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Vorwort 



Dies Buch behandelt den indogcimanischen Ablaut, im 
wesentlieben aber nur soweit er darch den Akzent bedingt 
ist. Ee gehört zu den siebersten Wahrheiten in nnsrer Wis- 
sensehaftj dass die Yokalsehwachung im Indogermanischen 
durch Tonentziehung hervorgerufen ist. Aber über die ge- 
nauere Wirkung des Akzentes hat man nocli nicht zur Klar- 
heit kommen können. Heute herrscht in unserer Frage eine 
Verschiedenheit der Ansichten, die bei manclien Forschern 
eine gelinde Verzweiflung hat entstehen lassen. Trotzdem ist 
die Saat für eine neue Erkenntnis l&ngst gepflanzt, und zahl* 
reiehe Keime sind schon anfgegangen. Es fehlte nnr der Ver- 
snoh, die ganze Frage im weitesten Umfang noch einmal anf- 
zunehmen, um sie dadurch vielleicht zur endgltltigeu Lösnng 
m bringen. NOtig war aber auch, dass man sich nicht anf 
einige wenige Beispiele beschränkte, sondern ein möglichst 
nmfangreiches Material sammelte. Diese Forderung hat neuer- 
dings lirugmann gestellt (Grd. 1- 4sr)'). und ich erkenne die 
Berechtigung seines Standpnnktes durchaus au, aber freilich 
das Wesentliche kann nie das Material sein, sondern dasWe- 
sentliehe mnss die ordnende Idee, die Hypothese bleiben. 
Meine Ansiehien haben sich ganz allmftlig entwickelt, und 
noch am Schluss konnte ich einen wichtigen Pnnkt hinzu- 
fügen, der manches erklären wird. Meine Arbeit grttndet sich 
auf das, was ich in den letzten Händen der Indo.uciui. For- 
schungen veröffentliclit habe. Das, was idi dort auseinander- 
gesetzt habe, konnte dnreli das reiehe neue Material, das ich 
gebe, in einigen Punkten modifiziert uud erweitert werden, in 
allem Wesentlichen hielt es aber Stand, und wird Stand halten. 
Ich hoffe nicht nur, wie Bmgmann Grd. 396^ meinte, der 
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Wahrheit am nächsten gekommeu zu sein, sondern hoffe diese 
selbst gefanden zu haben. Das achliesst natürlich nicht aus, (iaes 
in Einzelheiten noch manches g;enaner zu bestimmen sein wird. 
Ich habe nicht alles bis in die einzelsprachlicbe Entwicklnni? 
hindn verfolgen können, und mnsste ans äusserem Anlass an 
wichtigen nnd lohnenden üntersuehun^en rorttbergehen. Sie 
werden hoftentlich später ihre Erledigung- iiiulen. 

Unser rroblem konnte nur fjch'ist werden, wenn man die 
indogermanischen Formen rekonstruierte, die vor der Wiikung 
des Akzentes bestanden haben. Oas ist nicht besonders schwer, 
wie man ja auch ans dem Schatten eines Gegenstandes seine 
Form erschliessen kann, es ist dies auch kein glottogoniaches 
Problem, da wir unsere Urformen nur mit Hilfe von aus- 
nahmslos wirkenden Lautgesetzen rekonstruieren, aber man wird 
sich an diese neuen Gtebilde erst gewflhnen niflssen. Um dies 
und das allgemeine Verständnis zu erleichtern, habe ich, wo 
es möglich schien, diese präindogernianischen Formen den ein- 
zelnen Sippen voraugestellt. Sie sollen aber nichts als 
Formeln sein, wie die iudogernianische Grundsprache selbst 
eine Formel ist, der wir zur Erklärung der Einzelsprachen 
bedürfen. 

loh wili hier nicht unterlassen, die Bedeutung von de 
Saussnres genialem Memoire hervorzuheben, in dem er vor 
20 Jahren unsere Erkenntnis wunderbar gefordert hat. Wenn 

ich auch die langen silbischen Liquida und Nasale samt ?r, 
IL nn. mm aus dem T.autschatz der ind(^i;eiuianiseheu Grund- 
spräche streichen musste. so bleibt doch seine wichtigste Er- 
kenntnis, die der zweisilbigen Basen, unzweifelhaft zu Recht 
bestehen. Die kurzen silbischen Nasale und Liquiden, in der 
neueren Zeit mit einer gewissen Leidenschaf t bekämpft, hoffe 
ich aber als richtig erschlossen nachgewiesen zu haben, wenn- 
gleich in beschränkterem Umfang als bisher. 

Ich habe im Allgemeinen darauf verzichten mflssen bei 
den einzelnen Etymologieen die Litteratur anzugeben. Es 
hätte dies den Umfang des Buches zu sehr vermehrt. Wo 
ich von diesem Punkte abgewielien bin, gcbchah es meistens, 
um dem betreifenden Autor die Verantwortung zu überlassen. 
Auch konnte ich mich iucht> wo vei'schiedene Ansichten über 
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die Auffassung eines Wortes vorlagen, mit den Verfassern aas- 
einanderseteen, ebenfalls aus dem Grunde» um Raum zu sparen. 
Das Material ist ja nur Mittel zum Zweck, nicht dieser selbst. 
Wo verschiedene Auffassungen eines Wortes möglieh waren, 

habe ich ein solches uichrfach angeführt. Mit Hilfe der Ver- 
weisungen und defi Index wird man das leicht verfolgen kön- 
nen. Auch sind einige Widersprüclic sttdien ge})liel>en, weil 
sieh raeine Ansichten Uber einzelne Punkte im Laufe des Druckes 
noch geändert haben. Die Litteratur dieses Jahres habe ich 
nicht mehr benutzen können. Da, soviel ich sehe, nichts in 
dieser Zeit erschienen ist, waR sich anf das Problem selbst 
bezieht, so wird das nicht allzusehwer ins Gewicht fallen. 
Einige Versehen und Druckfehler sind am Schlüsse bemerkt. 

Was die Transskription betrifft, so schreibe ich j und w 
statt i und u \j und c bleiben dann für die idg. Spiranten) 
und ei und ea. Dieses hat auch Rrugmann angenonuncn, und 
die K(>nst'(|ueMZ erfordert dann jenes. Für den schwachen 
Vokal in der Keciuktionsstufc der kurzen Vokale habe ich e 
^und a, o) beibehalten. Vielleicht empHeblt es sieh die sla- 
vischen % und » dafUr anzuwenden, da wir doch wohl nur 
zwei schwache Vokale erkennen können. Sonst schliesse ich 
mich in der Umschreibung: der von Bmgmann im Grundriss 
an, mit geringen Ausnahmen. Ideal ist sie ja nicht. Das 
Ideal für .sprachwissenscliattliche Arbeiten scheint mir das zu 
sein, dass man die glei(d)en Laute aller Sprachen auch gleich 
schreibt. Kompromissfdi nien di r Kinzeisjnachen sind /nweilen 
durch ein + gekennzeichnet. Dass ich die idg. Gruudlormeu 
nicht mit einem überflüssigen Steni versehe, wird man wohl 
billigen. Denn dass diese nicht (iberliefert sind, weiss jeder. 
Die Paragraphenzählnng dient nur zur Bequemlichkeit des 
Lesers, der Möglichkeit, von vorn nach hinten zu verweisen 
und dem Index. In diesem konnte ich natürlich nicht jedes 
Wort verzeichnen. Für das Indische habe ich meist nur die 
Wurzeln nach Whitneys Verbalwurzeln angeführt. Von dem, 
was bi'i ihm unter einer Nummer vereinigt ist, wird man an 
der betretfenden Stelle etwas finden. Auch seine Bczeichmings- 
weise der iudischen Texte ist dorchgchends angewandt, in 
den übrigen Sprachen ist gewöhnlich nur eins der ablauten- 
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den Worte zitiert. Da mein Material aaeh selbst im wesent- 
lichen alphabetisch geordnet i^, so wird num leieht alles fin- 
den können. 

Zu lebhaftem Danke fflr mannig&cbe Untentfltzong bin 
icb, wie immer, Leskien nnd Bmgmann verbunden, üblen- 
beck hatte die Gute mir die Ansbftngebo^en der zweiten Hftlfle 

seines so branchbaren etymolo-^Hschcn indischen Wörterbuches 
zu senden, wulfir ich ihm sehr verpüiehtet bin, während Streit- 
berg bei der Kdutktur ;j:e]iMlten hat. Den entscheidenden 
Entscliluss al)er, dies Buch zu schreiben, verdanke ich Herrn 
Prof. HUbschmann. Ich hatte freilich den Plan dazu schon 
seit längerer Zeit gefasst, auch viel Material gesammelt, aber 
alles dieses in einer gewissen Mutlosigkeit wieder bei Seite 
gelegt Da teilte mir Hflbscfamann mit, dass er gleieh nach 
Abscblnss seines idg. Vokalsystems den Znsammenhang der 
sef- und der starren Basen erkannt nnd seitdem in andanem- 
der rrüfung als richti<2: hefiiiulen habe. Seiner direkten Auf- 
forderung, die Fra^re des Ablauts von (4rnii'l auf neu zu be- 
arbeiten, bin ich dann gern gefolgt mit dciii freudigen Mut, 
den eine solche Übereinstimmung der Ansichten gewährt. 

Leipzig-Gohlis, den 18. September 1899. 

Uemiiii Hirt. 
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1. In der indogeriiuiiiischen Grundsprache weehseln in 
etymologiscb zusammenhängenden Wörtern sehr häufig eine 

Ucilic von Vokalen mit einander, oder ein Vokal ist in einem 
Wort geschwunden, während er in einem anderen noch vor- 
handen ist. Jak. (iiimiii nannte diese Erscheinuns^ Ablaut, 
ein Name, der ja eigentlich für den zweiten der oben erwähn- 
ten Weehbtl nicht passt. der al)er doeli als einirebürirert und 
unzweideutig beizubehalten ist, obgleich ueucrdiugs andere 
Bezeichnungen vorgeschlagen sind. 

2. Man unterscheidet einen qualitativen und einen quan- 
titativen Ablaut. Jener, dem der von Jak. Grimm geprägte 
Name im engeren Sinne zukommt, besteht dariu^ dass Vokale 
gleicher Quantität, aber verschiedener Qualität, 2. B. e mit o, 
(gr. (p^ptu und (popö^, deutsch binde, band) mit einander weeh- 
seln, dieser darin, dass Vokale verschiedener Quantität im 
Znsammenhang stehen, z. B. gr. liOnyn : d€TÖ^. 

3. Beide Arten des Ablauts sind streng von einander 
zu sondern, und haben zweifellos vei-schiedene Gründe. Nicht 
einmal das steht fest, dass jede der beiden Arten nur dureli 
eine Ursache bedingt ist, aber es wird allgemein angenonunen, 
dass der quantitative Ablaut zum grossen Teil durch die wech- 
selnde idg. Betonung hervcngernfen ist. 

4. Worauf der qualitative Ablaut zurilckznfnbren ist, 
scheint viel zweifelhafter zu sein, und ist bis heute umstritten. 
Er spielt aber gegenüber der Quantitätsabstufung eine unter- 
geordnete KoUe; und seine Erklärung kann erst versucht wer- 
den, weim der quantitative Ablaut festgestellt ist. Nicht um 
den ijunlitativen, sondern um den «inantitativeu Ablaut als das 

Hirt, Oer IndoKcnnaiiixchc Ahtaut. 1 
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primäre handelt es »ich daher in erster Linie, und ancli um 
diesen zunächst nur soweit, als er durcli die lietommu her- 
vorgerufen ist. Ist dies festgestellt, so kann man an die 
Frage nach den anderen Ursachen gehen. Mit der lilossen 
Konstatierniig der vorhandenen Ablautsfälle werden wir zu 
keinem irgendwie erfreulichen Ziele konuneu. 

5. Der quantitative Ablaut entsteht zum grössten Teil 
dadurch; dass die Vokale e, a, 0, f. a, 0 und ihre diphthon- 
gischen Veibindungen durch Toneutziehung geschwächt oder 
auch durch besondere Momente gedehnt werden. 

6. Die indogerm. Grondspracbe bestand ans Worten und 
nichty wie man, verleitet durch grammatisehe Abstraktionen, 
wohl annehmen könnte und angenommen hat, ans Wurzeln. 
Wuiy^eln haben in der idg. Grundsprache ebensowenig existiert 
wie heut zu Tage. Wir können aber gewisse Abstraktionen 
aus mehreren zusammengehörigen Worten nicht gut entbeh- 
ren, doch wollen wir diese nicht Wurzeln, sondern mit 
Fick GGA. 18H1, 1427 lia^cii nennen»). Die idg. Worte 
sind ein-, zwei-, drei- und mehrsilbig- gewesen, und dem ent- 
sprechend sind auch die abstrahierten Basen ein-, zwei-, drei- 
und mehrsilbig. 

7. In einem Worte nniss jode Silbe irgend eine Vokal- 
stufe zeigen. Auf Uruud der Thatsachen ordnen wir diese 
foigendermas^cn : 

V. Vollstufe in betontxjn Silben. Auf die Qualität der 
Vokale kommt es hier nicht an. £«s ist also 0 so gut ein 
Vollstufenvokal wie e. 

K. Reduktionsstufe (yon anderen auch nebentonige 
Schwundstufe genannt). 

S. Schwundstufe. Dieser Name ist für eine Reihe 
von Fällen, nämlich fttr den Ablaut langer Vokale, nicht zu- 
treffend, weil hier der Vokal nicht sehwindet, wir mttssen ihn 



1) Ich werde es nach Möglichkeit vermeiden, diese Basis durch 
einen Bindestrich von seinem Suffix abzutrennen. Denn diese Binde- 
striche sind nicht so iuiriulüü, wie es Brug-manu Cird. I2 3G flf. dar- 
stellt. Jeder Bindestrich wird den Leser in gewissem Sinne beein- 
flussen, und namentlich der AnfUnger Mrird dadurch leicht in gans 
bestimmte Anschauungen gedrängt. Einen Grund im Sinne der 
„naiven Analyse" zu schreiben, liefjft für uns auch 'nicht vor, und 
CS ist jedciitkils besser, dass jeder iieser die Formen selbst analysiert. 
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aber in ErmaDgcluug eines irgend wie genflgenden Ersatzes 

beibehalten. 

Wichtig ist die UuterBcheidiing einer ersten und zweiten 
Sehwuiulstufe, S. 1 mul 2, s. § 38 und 8U1. 
D. Dehnstufe. 

Wo es noch nötig ist, besondere Arten der bluten zu 
unterscheiden, z. T. auch um gewisse Kombinationen von 
Sclnviiudstufe und Vollstnfe auszudrücken, weudeii wir latei- 
nische Huclistahen an, die deslialb keine durchaus feststellende 
Verwendung finden können. Die röniisehen ZifTern dagegen 
bezeichnen die Silben vom Anfang des Wortes an gerechnet, 
in denen eine Stufe ihren Sitz hat. Es ist dies vor allem bei 
den Yollstnfen nötig anzuwenden, bei denen wir daher V. I, 
V. II, Y. III ganz regelmässig gcbi aueben. Zuweilen werden 
wir auch R. und S. genauer auf diese Weise bestimmen müssen. 
Dnrch diese Bezeiehnungsweise wird es hoffentlich niöglieh 
werden, aller Unklarheit ein Ziel za setzen und jeden belie- 
bigen Fall zu fixieren. Nehmen wir ein Beispiel, wie idg. 
deiwos und djem oder dijeus, die zusammen auf dejewoa 
zurückgehen, so würden wir das erste genau mit Y. I, S* II, 
y. III, das zweite mit S. I, D. II, S. III, das dritte mit K. I, 
D. II, 8. III bezeichnen können. Eine derartig komplizierte 
Weise der Bezeichnung ist indessen meistens unnötig, da ge- 
wöhnlich die der Vollstute genügt, um auch die übrigen Silben 
zu bestimmen, wie das füllende iioeh /.ei<,^en wird. 

8. Der llaupttoii (') ruht in ciuem nielirsilbi^en Worte 
immer nur auf einer Silbe. Doch kann iu nielirsilbigen 
Worten auf einer zwcileu Silbe noch ein Gegeuton (*) vor- 
handen sein. Da sieli die Vollstnfe ursprünglich nur in be- 
tonten Silben finden kann, so mübseu alle übrigen Silben 
des Wortes, soweit sie nicht einen r4 egenton haben, schwand- 
stufig sein. Das ist in der Tliat sehr häufig der Fall Doeli 
sind die Wirkungen der Lautgesetze schon im Idg. durch 
zahlreiche Neubildungen durchbrochen; ebenso oft ist der Ak- 
zent analogiseh verschoben, so dass die historische Betonung 
iiielit nn^seMiesslich für die Vokalstufe massgebend ist. Jeden- 
falls sind aber zwei Vollstufen?okale unmittclhai- neben ein* 
ander ursprünglich unmöglich, was z. B. für die Beurteilung 
der thematischen Verben, der en-, os , der onStämme von Wich- 
tigkeit ist. 
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9. Als YoUstnfenvokale finden wir: 

a. Die Länge» e, a, ö «nd ihi-e diphthongischen Verbin- 
dungen di, öi, eu, äu, ön, scbhesslich auch die Verbin- 
dungen dieser langen Vokale mit ?*, Ij m, n, 

Anm. ]. Auch diese Gruppen nennt man Diphthonge, weil 
r, l, m, n hier dieselbe Funktion haben, wio t, u* Natürlich ist 
der lautphysiologischen Beschaffenheit nach ein Unterschied «wi- 
schen i, u und r, Ij n, 

b. Die Kflrzen e (und dessen Ablaut o, <p^pu) — <popö{) 
und uraprttnglicbes o, wofür jetzt ä gesebrieben wird, was 
wir aber der Unmöglichkeit willen, es stets ku setzen, nicht 
thun. Dass idg. a ein Vollstufen vokal war, ist nicht allgc* 
mein anerkannt. Es wird Ton den meisten Forsebern, vgl. 
bes. Hübschniann Das idg. Vokalsystem 62 ff., angenommen, 
wnrde aber von de Sanssure Mem. 8. 160, von Beclitel ilPr. 

neuerdings auch von II. Pedersen KZ. ^G, 75 bestritten. 
Wir müssen es, wie ieJi glaube, als solchen gelten lassen, vgL 
unten § lh4 ff. 

Als Vüilstufen treten ferner die diphthongiselien Verbin- 
dungen von ßf 0, a auf, also ei, er, em^ en u. s. w. 

Anni. 2. f, ö, die sog. r, /, m, n sind keine VollstiTfcn-, son- 
dern nur Schwnndstufenv'okale. Was ?% /, m, n he(rift't, sd wird das 
von nieinaud bezweilelt. Dass es auch von i nnd a «»ilt, inuss noch 
besonders hervorgehoben werden. 



Die Sehwnndstafe. 

10. Die Arten nnd die Formen der Scliwuudstnl'o und 
die S(diwnndstnfenvokale sind nicht allgemein anerkannt. In die- 
sem Tunkte ist erst ganz allmäh lig Klarheit geschahen wor- 
den, oiinc dass eine genügende Übereinstimmung zwis( In n den 
Forschern erzielt wäre. Allerdings sind manche Dille renz- 
punkte nur gering, andere dage^n von welttragender Be- 
deutung. 

Anm. Die Litteratur dieser Frage ist sehr umfangreich. Die 
wichtigsten Arbeiten sind: ßruf^mann Nasalis sonans in der 
Grundsprache. — Zur Geschichte der stammabstufendeii Deklina- 
tionen 1. Abth. Die Nomina auf ar mid iar. Curtius Stu<li('n IX 
287—338; 3l)3— 40G; de Sanssure Memoire sur Ic systrine piiuiilif 
des voyclles dans len lan^uos indoenropeesBes Ostlion*, Die 

TipfAtnfo im indngerm. Vokalismus, Morph. Unters. IV 1 -406. 1^1 : 
W. Schulde Indogermanische di- Warssein KZ. 27, 420-429; Fick, 




Digitized by Go 



Die Schwuiidstui'e. 



5 



Zur griecli. Lautlehre I. Abbiut £ : o : w und a : r|w, Bezz. Btr. 
9,313; Hfibschtnann^DasiudugcrmaniseheVokftlByHtotii; Bartholomae, 
Arm. a > griech. o und die iDdogermaniitchen Vokalrelhen BB. 17, 
91 ff.; Bechtel, Die Hauptprobleme der indog-crmanischen Lautlehre 
seit Schleicher, Göttingen 1892; Kretsehnier, Vokalabstufuug' in un- 
betonten Silben KZ. 31, 373; Joh. Schmidt, Kritik der Sonanten- 
theorie, (TÜtcrsloh 1895; Hirt, Akzentstudien 5, Zur Sonantentheorie 
IF. 7, 188—160; 6. Die Abstufung zweisilbiger Stämme IF. 7, 185— 
211; 7. Die thematischen PrAsentien IF. 8, 2G7— 278; 11. Die Stämme 
auf ii IF. 10, 20-36; Fortnnatov, Über die schwache Stufe der nr- 
idg. 'iS'-Vokale KZ. 36, 38--Ö4; Wackemagel, Afud. Grammatik paasim; 
Buck, Some general problems of Ablaut Am. J. of PhiL 17, 267 ff. 

1 1 . Wollen wir ttber die Schwundstufe zur Klarheit kommen, 
so wird es gut sein, möglichst genxa die einzelnen auftreten* 
den Lautgruppen zu spezialisieren, im flbrigen aber sich mög- 
lichst an die Thatsachen und nicht an die bisher aufgestellten 
Theorieen zu halten. 

12. 1) Als Schwundstufenvokal der Lang;en iy a, ö setzt 
mau ziemlich allgemein einen Laut an, den man Schwa indo- 
gcrmanicum nennt nnd mit 9 schreibt. Tin Indischen wird 
dies zu /. Hübschmann liat es in seinem i(l<r. Vokalsystem 
mit Heranzielinng des gesamten Materials unternommen zu be- 
weisen, (iass alle urspr(ingliclien idg. Längen im Indischen 
mit i ablauten, fWhämi : sfJiitäs^ dadhämi : hifäs^ und dieser 
Beweis Inll^s als absolut gesiciiert angesehen werden. In den 
europäisclieii Sprachen soll dieses tt durchweg zu a geworden 
sein, so z. W. im Lateinischen, wo es datn.9, facto heisst zu 
idg. dö (gr. bibiuui) und dhe (irr. iiOriiLn). Im Griechischen da- 
gegen erscheint entsprcciiend dem der übrigen Sprachen in 
den einsilbigen langvokalischcn Stämmen nicht a, sondern 
dem ^ antwortet ein dem d ein a, dem ö ein o, T'i9n|yii : 
0€t6^, '{cTäjüt : CTttTÖ?, bibuJMi ; boxö?. Die meisten Forscher 
sehen in diesen P\)rmcn mit e, o Neubildungen für solche mit 
a, so dass eero? fttr *OaTÖ?, borö^ fttr *baTÖ5 stände. Fick 
BB, 9, 315 erklärte dagegen gr. €, a, o fttr ursprünglich, eine 
Ansicht, der uch Bechtel HPr. 247 ff., Wackernagel ai. Gr. 
§ 15, CoUitz Transact. of the Amer. PhiL Assoc. 28, 1897 

' S. 98 IT. angeschlossen haben. Auch ich halte die Ficksche 
Erklärung fflr wahrscheinlicher. Fragen wir nämlich nach 
der Natur des a, so werden wir es als eine Art Murmelvoka! 
auffassen dürfen (siehe fiber diese Sievi^rs Phonetik^ 264), und 
es ist, dies angenommen, selbstverständliche Voraussetzung, dass 
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jedem Lan^vok«iI sein besonderes Scliwa t iitsiHcclicu imiss, 
nnd wir deslialh ein e-8chwa, ^f-ScIiwa, o Scliwu uiiznsetzeii 
lialicu. Allerdings fallen dernrtiiiT ^lurmclvokale Icielit zu- 
sammen, nnd es wäre nicht «undcrbar, dat^s sie nnr noch im 
Oriecliiseiien untcrscliicden wären, während sie in allen nhn*::en 
.Spraeheu als a aufträten, also in a zusammengetlossen wären. 
Das ist die eine Möglichkeit, die ^^rieeh. a, e, o zu erklären. 
Andrerseits ist vom plumetisehen Standpunkt, worin mich eine 
Unterreduog mit .Sievers bestärkte, der Sprung: vom langen 
zum Mnrmelvokal sehr gross, und es ist fast notwendig, zwi- 
schen diesen beiden noch eine Mittelstufe anzusetzen, als die 
nur vollstimmige e, a, o in Hetraeht kommen können, vgl, 
dazu Danielsson bei Johansson Vy\\. 15, 807 und Bechtel IlPr. 
264. Diese Annahme wird dadurch wahrscheinlicher, dass 
auch zwischen e und völligem Schwund, wie vielfach ange- 
nommen wird, eine Mittelstufe bestanden hat, die ich IF. 7, 140 
als e (tonlosen Vokal) bestimmt habe. Diese Bcdnktionsstufe 
(R.) findet sich unter anderem in der ersten Silbe eines Wortes 
vor dem Ton, und dem entsprechen Formationen wie gr. 
GcTÖq, boTÖ? ganz genau. 

Anm. 1. Ich halte iu diesem Falle eine gewisse Kouseqiu'ii/ 
für durchaus angebracht. Es ist ausserdem immer besser genau 
zu untorscheideu als ungenau zusammenzuwerfen. 

Anni. 2. Auch Collitz Transactions of the Am. Phil. Assoc. 28, 

181)7, 8. 98 ffl spricht sich outschied(Mi l'ür die Ui^priin^lichkeit der 

grü'cli. a, c, 0 ans unter ausführliclier Bo;;rüiiihn\u. Wenn w lat. 
flatus mit Hct ht ans; (lotö» erklärt, so würde allerdings die Auuulntie 
noch wall rseliriulic hfl". 

13. Auf Grund dci^sen. was sieh später er^eljcn wird, 
glaube ich die Annainue Dauiels>sons vorziehen zu dürfen, uud 
ieh setze daher an: Reduktionsstufe (R.) zu idg. ö, ö — 
idg. a, o. Ich untcrpungiere diese Laute, weil sie von den 
voUstutigen betonten idg. d, o, wie die historische Entwick- 
lung ergibt, verschieden waren. Seh wundstufe (S.; ^ 

14. «, o, o sind im Indischen zu a geworden und weiter 
durchweg zu / geschwächt, mit Ausnahme der Stellung vor j 
und V, vgl. Hübschmann Das idg. Vokalsystem 62, Brngniann 
Ord. I- 170, also mit idg. 9 vollständig zusammengefallen. 
Idg. 9t das besonders in nachtoniger Stelle stand, ist, soweit 
es in den europäischen Sprachen erhalten ist, durch a ver- 
treten, vgl. unten die ssweisilbigen schweren Basen; a, e, o er- 
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scheineu (lag:egen im Griecli. als a, e, o, im Ital. als a. Im 
Genuaiiiöchcii und Litauisch-Ölavischen miissteu a und o jeden- 
falls zusaniuieufallcn, und e scheint ebenfalls zu a geworden 
zu sein. 3 ist im Oermanischen .sieher vor m (») und auch 
wohl in anderen Fällen m u ;,^eworden. 

15. Aus Hiibsehniauus Nachweis ergibt sich, dass, wo 
einem ind. i ein europ. a (resp. a, e, 0) entspricht, ein Sclnvä- 
changsvokai vorliegt, wo sich aber auch im aind. a hndet, 
wie in ai. djati, gr. dtiu, lat. ngo, aisl. aka, wir einen Voll- 
stofenvokal ansetzen mttssen. Trotz der eingehenden UDter- 
snchong, die Ililb^^ehmann dieser Fra^e gewidmet bat, ist seine 
Annahme von Bechtel HPr. 265 ff. and nenerdings auch yon 
H. Pedersen KZ. 86, 75 bestritten word^; zugleich leugnen 
diese Forscher, dass a ein VoUstufenvokal war. An nnd fttr 
sich ist mdessen gegen den Ansatz eines idg. a als VoUstnfen- 
vokals nichts einzuwenden, es fragt sieh nur, ob dieser durch 
eine genügende Anzahl von Beispielen gesichert ist. Die Frage 
ist entscheidend nur durch die Betrachtung des Ablauts zu 
lösen; vgl. § 754 ffl Die Annahme, dass 9 im ai. ausser in 
den von Hübsehmann angegebenen F&llen zu a geworden sei, 
scheint mir sehr bedenklich. Dass dies nicht unter dem Ton 
der Fall war, wie Bechtel IlPr. 249 ff. und Wackernagel ai. 
Gr. annehmen, schcincü mir die Fälle, in <lciieu i = j vor- 
lie^j^t, sicher zu widerlegen, vgl. an'tram, klianftram, caHtram, 
jfuiifram, pavi'tram^ hharitram, hhavUram, .sam'tram. Hier 
haben wir ja ebenso wie in Kldhyafi, sthitis u. a. sel\undäre 
Ak/entvcrj>eliiel)un^ und doch ist i geblieben. Nicht tlber/.eu- 
gend ist Ii. Pedcrsens Versucb KZ. 36, 7") s i\\ ie die Beuier- 
knnfc von Lorcntz IF. s, III 1"., dass für a i in offener, a in 
geschlossener Silbe einträte. Alle diese Versurlic sind im 
wesentlichen dadurch hervorgerufen, dass man nicht mit dem 
Ablaut ins Reine kommen konnte, und sie brauchen daher 
hier nicht im einzelnen widerlegt zu werden. 

16. 2) Sind die Längen ^, <l, ö mit i, u verbunden, so 
haben wir als Schwundstufe von nntekonsonantischen Formen 
^i, au anzusetzen. Da aber fttr diese Bildungen einzelspraeh- 
lich durchaus I, ü auftreten, so dürfen wir wohl schon (dr 
das Idg. Obergang in i, ü annehmen. Standen ^y, ew vor 
einem Sonaten, so gehörten J und w zur folgenden Silbe, und 
in diesem Falle konnte in der Sehwundstufe natürlich keine 
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Koiitriiklioii eintreten. In allen Sprachen ersi^ijeiiil daliei a. 
Aber wir finden als ScIiwuiidslnfcDpi udiikte von ä*iy (V^a u. s. w. 
auch Diphtlioii^L^c wie ai, au, im 1 mm wird diese Laute Ivauni 
anders, jedenfalls am leiclitestcn cMklären können unter An- 
satz von vollstimmiireni e, o, a /. ff. W. Sfluilze KZ. 1*7, 
428 will dagegen in ai, au Analogiebiidnnircn sehen, indem 
sich etwa zwischen du und w ein äu einstellte. Da» ist, wo 
CK sich nm den Diphthong du haiulelt, möglich^ man kann 
aber nicht äu neben m so erklären. Bei weiterer Kansung 
schwindet das ganz, und es ergeben sich dann — , i, //. 

17. ■>! Während die Ablautsstufcn der langen Vokale 
seit Hfibschmann allgemeingültig festgestellt sind, sind die der 
kurzen Vokale erst ganz allmählig erkannt. Wir treffen hier 
als Grandvokale nieht nnr einfaches e, sondern auch eif eu^ 
neben denen als regelmässige Formen der Schwundstufe — , 
i, u stehen, z. B. gr. ^x^t ^^X^f <iher cx-€tv, Xeiiretv, 
aber \mt\y, (p€UT€iv, aber «putctv. Wo anf das e ein r, l, m, 
n folgt, treten als Schwnndstufenprodakte diese Laute in Be- 
gleitung verschiedener VokalC' auf, fttr die mit der Annahme 
souantischer Liquiden und Nasale von Osthoff und Brugraann 
eine einleuchtende Erklärung gefunden wurde, r liegt im In- 
dischen wirklich vor, während ^ allerdings nirgends mehr er- 
halten ist. Dem Wechsel von ai. daddrm — gr. bebopKa und 
d)',jfdi< entspricht so gr. b^pKO|uai — €bpaKOv, dem von ai. tan- 
turn — tafäs irr. leiviu — TaTü(;. Durch den Ansatz von idi;. r, 
I, iH. II crlialtt !i wir also eine vorzügliche Einheitliclikeit: In 
den VerbiiKluiiucii eu, er, el, em, en fällt das e in un- 

betonter Stcllnui;- lort, und es bleibt — , /, u, r, l, m, n übrig. 
Gegen diese Sonautcntheorie sind in der letzten Zeit verschie- 
dene Angrific richtet worden, so von Hcchtel in seinen 
HPr. 08 flP. und von .1. Sclitiiidt in i'iiioiu besondci cii Hiiclie 
Kritik der ►Sonantenthcoric. Diese Forscher crkeniieii die 
prinzipielle Richtigkeit von Brugniauus Standpunkt an ') und 



1) «Bra^mann grlaubt, der tieftonige Vokal sei gtinz geschwun- 
den und silbebildende /, m, ^ entstanden. Ich habe mich iu der 

An/.ci;^!' lies ersten Aufsrit'/es. tnit welchen) Rni^rintiiin diese so^-e- 
naniileii SotjajHeii .lulu-estelli Imt, unter waiiuei- Anerkenn in i;^' deb 
von Brujiinann geniucliten l'ortscliritte.s gegen ihren Ansulz und 
für reduzierte Vokale mit koDsonantischem r, /, m, n erklärt." 
J. Schmidt Kritik d. Stb. S. 2. 



Dlgitized by Go 



Die Schwundstufe. 



9 



wollen nur Schwäcluiug des e, mvht völligen Au.sl'all zulassen. 
So hi'tiaclitet würde die gaii/e Fraire allerdinirs auf einen 
Streit um des Kaisers Rnrt hinauslaufen^ denn es wäre ja nielit 
\<in Erhel)lielikeit, ob man ti oder en annclinien solle. Hriiir 
mann ist auch thatsächlich seinen Gegnern insoweit entf5cg:en- 
gekommeiiy als er die Möglichkeit von eJi zugibt. Aber wir 
brauchen nicht in einem derartiircn Zweifel stehen za bleiben, 
in Wirklicbkeit erfordert die idg. Grundsprache sowoli! den 
Ansatz von er, ew, «« wie von r, /, flji, w. Das f^laube ich 
l F. 7, 141 if. nachgewiesen zu haben. Nur auf dem dort angc- 
gehenen Wege lassen sich die idg. Ablantsrerhältnisse erklären. 

18. Auf (irund der eben erwälinten Arbeit nehmen wir 
daher zwei Sc Inväeliuii^^sstufen der kurzen Vokale an, die wir 
als Heduktions- und Schwundstufe (R. und S.) unterscheiden, 
a) hl der ersten Silbe des Wortes sind unbetonte e, a, o nieht 
immer j^esehwunden, sondern meistens nur reduziert. Ich 
bezeichne die in diesem Fall entstandenen Fiaute mit Petit- 
druck. e- a, o, und habe sie a. a. O. als toidosc Vokale an- 
p:esetzt. Selbstverständlieh ist es nicht mö^lieli, ihre Natur 
genau zu bestininien, und man kann sie daher lautphysiolo 
gisch auch anders detiniereu. Es lässt sich von ihnen nur 
sagen, dass sie irgend wie reduziert, aber nicht aus^a^fallen 
waren, und dass sie ihre ursprüngliche Klangfarbe bewahrt 
halben müssen. Denn sie erscheinen vor Geräuschlaut in den 
historischen Spraehepoehen wieder als e {a, o). Andrerseits 
werden sie durch r, l, n, nij j, w modifiziert, sodass sie die 
grOsste Ähnlichkeit mit den slaviscben b nnd ^ haben. Weiter 
ist als negatives Kriterium zu verzeichnen^ dass e von idg. 0 
verschieden war, denn es ist in allen Sprachen mit Ausnahme 
des Italischen und vielleicht des Armenischen (s. § 27 ff.) an- 
ders vertreten als dieser Laut. Wir setzen daher an: idg. 
e, ei, eu, er, el, em, e»; Über deren Entwicklung in den Ein- 
zelspraehen siehe § 26 ff. 

Anm. 1. In dem Ansäte dieser 'nebentonigen* Schwundstufe 
berühre ich mich Kunftchst mit OsthofT M. U. 4, von dem ich aber 
«onst abweiche. An und für sich teilen auch rtiidcrc ForscluM- diese 
Annahme, aber dieAnHiclit von Bartholomac BB. 17. 105 ff., Beehtel 
HPr. 104, Streilberjr l'v}!. Hr. dass in ttirscr Ivcdulstioiis^tufc ,< 
HUllret«*. ist falsch und hat die i iclitiuc AiilVassiiu^ durehaus» ;j,t'liiii 
den. Wir hatten an titn- Ki keiiiitiii.s Htilischniauu.s lest, dass europ. 
a «s ind. f = idg. 9 nur die Schwundstufo eines laugen Vokals ist. 
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Antn. 2, Der Urafan^ der Reduktionsstufe ist mit der ange- 
g^ebeiien Beding^uiif^ nicht genau umschrieben. Wir können aber 
hier, wo es sich nur um allgemeine orientierende Bemerkungen 
haiulelr, noch nicht genauer sein. Man vergleiche daher die wei- 
teren Ausführungen § 796 ff. 

19. b) UDmittelbftr naeb dem Ton und zwischen 
Neben- und Hanptton, sowie nach der nebentonigen 

Schwundstufe tritt völliger Verlust des e Q\i\j 80 dciss wir 
also in diesen Fällen — , i, u, r, l, m, n anzusetzen lfal)en. 
In diesem Puokt unterscheiden sicli wohl die neueren An- 
nahmen am meisten von den früheren. Dass sie noch uicht 
durchgedrungen sind, zeigt Brnpiianns liemerkunj:: Grd. I- 500: 
„Nicht sicher ist, oh Vokalreduktiunen von den 1k sju oehenen 
Arten auch in Silben hinter der haupttonigen Woitsil[)e statt- 
gefunden haben." Ebenso skepti^Jch ist Wackernagel ai. Gr. 
S. 65, wo die ältere Littcratur vci-zeichnet ist. Es ist Kretsch- 
mers Verdienst zuerst wieder (KZ. 31, 325 tf.j, aut die pro- 
grcssi\e Wirkung des Akzentes hingewiesen zu haben. Aber 
erst dureli Streitbergs Abhandlung über die Dehustutc (IF, 
3, 306 ff.) sind die Fälle, die durch progressive Akzent Wir- 
kung erklärt werden müssen, genttgend vermehrt und sicher 
erkannt, nachdem sieh mir schon bei der Untersuchung über 
die Entstehung des idg. schleifenden Tones (IF. 1, 1 ff.) diese 
Ansicht aufgedrängt hatte. Schliesslich bin ich dann IF. 7, 
147 zu der Erkenntnis gekommen, dass überhaupt eine stär- 
kere Akzentwirkung nach dem Hanptton als vor ihm auftritt. 
Mit dieser Annahme stehe ich auf einem lautphysiologisch 
durchaus zu rechtfertigenden Standpunkt, der sich zudem durch 
eine Eeihe von Erscheinungen aus älteren und modernen Sprach- 
perioden belegen lässt. Es dürfte angebracht sein, den völ- 
ligen Sehwund des Vokals durch einige Beispiele m belegen. 

20. a) Schwund nach dem Hauptton ergibt sich 1. 
ans den Kompositis. Es heisst lat. genu, aber ai. mitajAu- 
'knieend', gr. irpöxvu, ai. haridru- 'ein best. Baum*, zu gr. 
böpu, ai. ghrtmnu 'dessen Kücken mit Ghcc bestrichen ist' 
zu *HenUj gr. biqppo«; zu hherj gr. cpopö^, ai. d-gru4 'nicht 
schwanger' zu ai. guru.j 'schwer*, gr. öiuÖTvioq zu fiyoq u. s. w.; 
2. aus den Fällen mit Debnstufe, z. B. idg. peds aus *p^das 
(ai. päd, gr. irouq, lat. pis) gegenüber ai. paddm^ gr. 6fjp 
neben lat. ferus^ ai. tditi neben tdkSoH, Es folgt aus der- 



Digitized by Go -v^i'- 



Die Heduktiouäätut'e der kurzen Vokale. 



11 



arti,i,'('n Fällen, auch im Akk. Sg. h\^. *pedom der Vokal 

vulLstäiitlig scliwiiiden imisste; <la indessen die Si!l)c als Sdlclie 
in allen Fällen erlialten ist fv^l. ai. pädaiu, ixv- iröba, lat. 
2)edetn, ^^ot. f'ötu u. s. w.s so ist das Vorhandcii-iMn sonan- 
tiseber Nasale und Liciuida. in dieser ^h lliin^^ mit S'u hciheit 
zu crscliliessen. Man ver^-Ieiclie aueh id^. pedm ^c^^cnülun* 
Fonnen wie ai. dyclm, gr. Zx\\ aus ^djeni < *djeiim. Hier ist 
mit dem Konsonantisch werden des m Verlust einer Silbe ver- 
bunden, und es ist daher naturgemäss DehRung eingetreten. 
Die HauptmasBc der Beispiele fär unsere Ansehaniing ergibt 
sich weiter unten ans dem gesamten Material der zwei8ilbii;:en 
Basen. Die Annahme, dass nach dem Ton die stärkste Kür- 
znng stattgefunden hat, ist die notwendige Voraussetziing fUr 
eine richtige Erkenntnis des idg. Ablauts. 

2K ß) Der völlige Schwand des Vokals trifft ferner von 
zwei unbetonten kurzen Vokalen, vou denen der erste anlautet, 
den zweiten, offenbar weil der erste als Anlaut einen gewissen 
Naehdruek hatte. Man kann daher in diesem Fall von einer 
nebentonigen Schwundstufe reden, die in der ersten Silbe ihre 
Stellung hatte. Hierher gehören alle Fälle der zweisilbigen 
leichten Basen (s. u.), z. B. zu '^v. h^w lautet das Part. ^t6^ 
aus idg. *8eketÖ8, das zunächst zu scl'etös wurde. Ebenso gr. 
TTfcTTTÖ^, lat. coctus, ai. pal'tds aus pek'^'etoSy vgl. § ^^30. 

Anm. Nicht ancrkemani kann ich J. Scliiiiidti» KZ. 2;"), .'iO ff., 
32, 378, vgl. auch W. Scbulee KZ. 27» 4^ ff., Bartho)otn«e IF. 7, 54, 
ausgesprochenes Gesetz, daas eine zweite Vorkürsenng: statlfindet, 
wenn der Akzent weiter nach hinten räckt. Die Unrichtigkeit dieses 
Gesetases wird sich erst später ergeben, vgl. § 797. 

Die Rednkttonsstufe der kurzen Yokale. 

22. a) Die Annahme, dass zwischen den kur/iCU Voll- 
gtufenvokalen und ihrem völligen Scliwund noeh eine Mittel- 
Btut'e bestanden hat, dörfte, was zunächst die 8tellun^r vor 
(leräuschlauten hetrifli't, kaum zu bestreiten »ein, vg:l. J. Schmidt 
Krit. 4, Fortunatov KZ. 36, Brujrniann Grd. V 252 {in 
der zweiten Auflage nicht mehr). Es fallen hierher die Fälle 
wieidg.j»«jbutd«, ox.jpäktds, lat. cocto«, gr. ttetttd^, got. ptfran«, 
die ReduplikationsBtibe des Perfekt» ai. daäAr»a, gr. bcbopxa, 
die Wurzelsilbe in den endhetonten Kasas der konsonantischen 
Stämme ai;. padäs, gr. irobd; f^ir .*iT€&d9 u. a. w. 
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23. b) Vor Sonorlaut ist die Sache noch klarer, denn 
willirend man im Falle a) znr Not annehmen könnte und an- 
genoniineii hat (de Sausi^iire Mem. 48, Brugmann Mü. 2, 152, 
s. aucli Wackeriia^el ai. Gr. S. 78), dass der Vokal weisen 
diT Unspiechbarkeit der T^aiitirn^piie ^pJctos nicht ausgefallen 
oder alsbald nach Sehwiind wieder eingesetzt sei, ist das in 
Fall b> nicht möglich, weil die Lautgruppen Sprech bar bleiben 
und z. T. die Doppeltbrmen oebeu einander stehen. Man ver- 
gleiche: gr. ^avd, y^di^ganä) &rm. Icanai^, air. &an- (in Comp.) 
gegenüber ai. gna, air. mna. Die Volistnfe finden wir in got. 
qinOy also haben wir idg. anzUBctzen ff«f4n9, g^'^nä, gii'nti] got. 
guma, lat. homo, aber lit. im«; gr. cpapeipa 'Köcher' aber 
bi-qpp-o^ Q. V. a.| vgl. Verf. IF. 7, 143 ff. BeBonders deutlich 
wird die doppelte Scbwandstufenbildung, wenn dem e ein Lant 
Yoransgeht, der eventuell silhiseh werden kann, vgl. V. in 
abg. dvon, ai. dväram, R. in gr. Oaipö^ ^Türangel', ans idg. 
dhio^jos 'was mr Tfir gehOi*t*i abg. dehrh, S. gr. Bupa, got. 
äaür, lit. dür^s; gr. 0ottpu» ans *tice-rjo nnd cupjLiö«;; so auch 
wohl Tuvn aus gf''7iä, indem der labiale Nachklang des Gnt- 
tnral silbisch wurde. Danach wftre Osthoffs Erklärung von 
Mvotofiai aus *ßvdo|Ltat KZ. 26, 326 falsch. 

An III. 1. Yüvr) neben ßavti ist aus idg^. gwnd neben ij*''e-nd zu 
erklären, wie öupa neben eaipö^. Für eine Form ^"wä bleibt dann 
im Griechischen kein Raum, yvv^ und ßavd gehören aber susammen 
und mtssen erklärt werden. Dass tivdopai bedeutet 'ich suche ein 
Weib\ ist eine ^eisti-eiche, aber nicht unbedingt schini^ende Ver- 
niutun<4:. Es bleiben für mich anch seniasiolo^isc-lic Bedenken. 

Anm, 2. Höchst wahrsclieinlic-h erUlaii-n sich duri'li Silhisch- 
wcrden eines ir ancli die meisten der von Brugiiiuuu (Jrd. 1- 453 
§ 4D9 beigebrachten Fälle. So hiess es vielleicht ursprünglich agwerjö 
und daher in S.dTupK. Doch bedarf dies noch nfthd-er Untersuchung. 

Anm. 3. In dem angegebenen Falle setzt de Saussure ^n, fr 
an^ was 1 I I iglich ist. Nehmen wir irgend ein Beispiel, z. B. idg. 
ff^'enä 'Weib', .so jjab es hier nur zwei Möglichkritt n des Ablauts, 
«•Titwedor fiel der Vokal voliständif? aus, ai. gnü, altir, w/<^7. oder er 
wurde reduziert (j" e-nft (gr. ßavä, aisl. Arorm). Zur Entstehung einer 
Lautgruppe nn ist überhaupt tieine Möglichkeit gegeben, da die 
Silbentrennung nach Ausweis der historischen Formen erhalten blieb. 
Zum Ansatz eines ist man nur geliommen, weil man von den 
schwundstuligen Formen, von r aiisg-ing, die sich vor Vokal in 
9 + den Üborgangrslaut n gespalten haben sollen. 

24. c. a) Schwieriger ist dagegen der Nachweis zweier 
Schwächnngsstnfen in tantosyllabischen Verbindungen. Aber 
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vorliauiien waren fie anch. Am doutlichsten li(\tren R. und S. 
bei den AMaiitstuieu der Laiitg;rnppe icer und frei vor. Neben 
ai. vi'kaSf lit. vilkaSf abg. vhlh, got. wulfs treten im griccli. 
XuKo^, im lut. lupus auf. Alle VerBUcke^ das griechisclie und 
lateinische Wort nnt denen der übrigen Sprachen zn vereinigen, 
sind gescheitert. Wir raflBsen vielmehr zugestehen, dass dem 
ind. vfkas m gr. FXdncog und im lat. mlq entsprechen mttsste. 
Thatsächlich sind beide Formen in gr. 6(iXaKa Tflug* und lat. 
vulpes (vgl Verf. SBtr. 22, 230) belegt. Wenn der Fall iso- 
liert wäre, könnte man Tersucbt sein, die Worte von einander 
zn trennen oder anf die Entdeckung unbekannter Lautgesetze 
zn warten. Aber isoliert sind die Fälle nicht, vgl. Wackemagel 
Ai. Gramm. § 154, es steht vielmehr jetzt fest, dass in diesem 
Fall IUI Idg. eine Metathe.sis stattgerundeu bat. Wenn aber 
dem ind. rrlaSf lit. rRkas, ab. vhks, got. wulfs, idg. wlkos 
zu Grunde liegt, welches sollte dann die Urform für lukos 
sein? Waekernagel sairt zwar: „Wechsel zwi.scbeii sonau- 
tischer niid kousonaiiti.selur Aussprache, verbunden mit Mela- 
thesis zeigt sich in der Ersetzung von vr durch ru", das heis.st 
doch, neben wr muss eine Form ur bestanden haben (einen 
Sonanten muss die Silbe gehabt haben). Aber einen Grund 
ftlr diese Doppel heit yerroag die Sonantentheorie nicht zu 
geben. Ich setze daher ffir ai. vvkiis eine Grundform Welkos, 
fttr gr. XuKO^y lat. lupus aber tofkos voraus. Dadurch erklärt 
sich alles auf das leichteste. Dass ai. r erst aus entstan- 
den sein kann, lässt sich nicht bestreiten. Vgl. femer lat. 
rnOMrt und ai. marut ans mawrt, ai. vrdh 'waeliseo' und 
rudh 'wachsen, spriessen' (V), idg. ku\tw$r, ai* eatisdraat 
kii'ettoer e, gr. T^ccap€<;, kffetfir e, gr. wicupct;, ai. eaiuragy 
k^f^etwrkons , air. caprukarana 'vierkantig, gr. ipucpdXeia, 
lat. quadru-f gall. Peiru-corim. Andere Heispiele bei Waeker- 
nagel a.a.O. und bei Brugmann Grd. I (Iriccli. ap und 

pa möchte ich so lauire niebt mit iicstiminilicit für die idg. 
Doppelheit ,r und /• ant'iiluen. als nicht ciue ganz eingehende 
Untcrsacbung über diese Lautgruppe vorliegt. 

Anm. 1. Zweitellos haben in j>TicehiseIien l)inlektcn Meta- 
tb<'S('ii von pu zu ap siatt>icfun(l<'ii. l>enn es keiiut z. B. der kre- 
tinelu*. i>ialekt überliHUpl kaum rin pu, Ks lie<^t nur in ein paar 
Fullen vor, die unter Systemzwun^ »lehen. Altes up ist aber zu «i 
«geworden, vgl, M^iTix;, wowitw fol«?t, diuis ap in T^Taproc, cT(ipTO(; 
jung iHt. DaM8 in griech. 8apTd^, ctopt6c alten Fornw^n vor* 
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liegren, ^eht auch darau» hervor, dans pa in 6paT6^ crporö^ auf idg. 
ra zurückgeht, s. n. § 173 f. Ich hoil'e, eine genaue Betrachtung des 
Verhältnisses von gr. ap und pa bald vorlegren zu können. 

Anin. 2. Ich möchte die Frag-e aufwerten, ob nicht lat. ar 
neben or, kelt. ar neben ri als Vertretung von neben /• aufVu- 
fassen sind, lat. para neben portio^ sväsum aus *sva7'S{<om ncbea 
Bord€8 (Brugmann I' 479), fanUgium zu ai. hhistjs 'Zacke, Spit/^e, 
Kante', fardo, gr. «ppdccui. 

25. c. ß) Als Scbwandstnfe tod vollstnfigem atitekon- 
sonantischem H nnd m erseheint in allen Spiueben nichts an- 
deres als i and w, vgl. z. B. Xciiriu— Xiirctv, 9euTUj ~ (puteiv. 
Wer sich mit der Annahme begnügen will, 4a88 bier der 
Vokal in allen Fällen völlig gescbwnnden ist, der mag es 
thiin. Wir aber müssen das au anderen Fällen gewonnene 
Ergebnis auch auf diese Lantgrnppen übertragen, und wir 
setzen daher zwisehen ei und /, eu nnd u noeh eine Mittel- 
stufe eij eu an, die in allen Sprachen zu / und u geworden 
und demnaeh mit i und tf zusammengefallen sind 

Das Vorbandenseiii der rein tbeorctiseh ('r^('lil(i«s>eiien 
Übergangsstufe wird, wie es scheint, dadurch wahiöclieinlich, 
dass /, u mit /, t( im Wechsel stehen, dann aber den Ton tragen, 
d. h. wenn im Idg. ei und eu sekundär den Ton erhielten, 
entstand f, ü, vgl. z. B. ai. ga/iafi V., <ju/uma S., jugaha Kl. 
neben goha und guh\ gr. vOv neben ved. nu, das nie am 
Satzanfang steht, vgl. Wackernagel Aind. Gramm. § 82. Die 
Beispiele sind verhältnismässig selten, aber ganz lässt sich 
(las Auftreten von l und ü in den kurzvokalischen Reihen 
nicht in Abrede stellen. Der Vorgang selbst wäre verständlich. 

Die Vertretung des Idg. touloiien «• 

2^1. Da die Natur des o bisher noch nicht erkannt war, 
so ist es zunächst niitig zu unteisucheii, wie es in den Eiii/el- 
sprachen beliaiidclt wiid. und dabei ist es gut, genügende 
ünterabtciiungi'n zu scliati'eii, weil e ein sehr cmptiudlieher 
Laut war und daher veibehicden behandelt ist. 

a. Tdg. e vor Geräuschlaut. 
27. 1) Im Aind. treffen wir a, das, wie die Palataüsation 

1) Wie ich nachträglich sehf*, setzt schon Fick G6A. 1881» 
1447 et, (U an, mit genau der gleichen Bogründung. 
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der Onttnrale beweist, einem filteren e entspricht. Das « ist 
also wieder zum vollstinniiigeii Vokal ^rcworden. Hierher ge- 
hören ai. catcäras ''4', ^'•ot. jidirör^ die Keduplikations«»ilbc des 
Perfekts, daddr^a, l\nmm wie padüs (Gen. von imd), idgf. 
Pfdös, das a in den Parti/apieii paktdit, idg^. p.l-^^'fos. Aueli 
iu dem a der Präsentien erster Klasse kann e stecken, sobald 
sie aoribtisehe Bedeutung zeigen. Die Wurzelbetonung berulit 
aisdaun auf Akzentverschiebung. 

?8. 2) Im nricchiselien erscheint neben e in ttcktö^, 
€TeKov, TifcTiüVj TKcapec;. bebopKa auch i, vgl. Kretschmer KZ. 
31, 375 ff., Bechtel HPr. 113, Verf. IF. 7, 154. In einer 
grossen Anzahl von Fällen ist % = idg. e sicher. Vgl. iriTViuyit 
aus *petnämiy ebenso CKihvrmt, hom, Kfbvajuai zu cKebdvvum, 
iriTvdw 'sinke' zu ?tt6tov, 6plTvdo^al zu öpetw», XiKpoi neben 
XcKpoi 'Aste des Hirschgeweihs' (Hesjcb.), XiKpiq){(;, X'Xioi, ai. 
gahäsramf Ktcc6(, lat. kedera, x'^^<^^ ssu x^^^> \(5T\r]^ att. kria, 
hom. iricupc^^ tricupa^ neben ftol. nioj^a^f hom. KpiK€ 'es knarrte' 
zn Kp^Kovreq, ^^pi^' cirdbuiv, ropia^^ eOvoOxo; Hesyeh., vgl. 
^6pt^' To^ta( KptöCy ai. vädhriif 'verschnitten*, gr. Tc6t 'sei' 
zu es, Fpiov 'Bergspitze' ans toTfSdm, vgl. lit. virszüs, ftiCa 
'Wurzel', lesb. ßpioba zu idg* wered. Ebenso finden wir u 
als Reduktionsstufe eines o, also = z. B. vuktö^ zu lat. noXf 
idg. nöks, nciktös, Gen. ^vuxo<^ zn ab. noga, ii<}\r\ neben lat. 
mota, vOccu» 'stossc', abg. pronoziti, vgl. noch Thumb KZ. 
36, 191 f. 

Aull). Von diesem u ist das v zu trennen, (iati aul idg. w zu- 
rück g-eht, in Yuvfi, kükXoj; u. s. vt. 

29. 3) Im Italischen finden wir für e sehr hauli^ a und 
zwar in so isolierten Worten, dass icli geneigt bin, dies für 
die lautpresetzliclie Vertretung des id«?. e zu halten. Wo e auf- 
tritt, kann es auf Ausgleichung beruhen. Mau vergleiche lat. 
quattuor, ai, catcants, «?r. iTicupeq (dies ist das sicherste Hei- 
spiel, denn alle Versuciie das a zu erklären, sind gescheitert); 
lat. aper, unibr. ahrof 'apros', ahd. ebur, idg. *eprÖ8 (vgl. 
Uülcnbeck S. Htr. 24, 243); lat. pnUre, osk. patensins 'ape- 
rieut', gr. neidwu^i; lat. casfräre, ai. siisti 'schneidet* (^-Reihe 
wegen ai« rf, vgl. Verf. BB. 24, 218 ff.); lat. magmis, gr. 

(idg. migns— ni,gn68Y)\ lat. assir, gr. ^ap; lat. gradior, 
gradMM zu got. gridst 'Schritt', abulg. gredq 'komme', air. In- 
ffrennim 'verfolge* (vgl. Bezzenherger BB. lü, 243 ff.); lat. 
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lapia 'Stein', gr, n. 'kahler Fels'; lat. lahium zu nhd. 

leße, llppe, ags. lepor] lat. letqueuSf gr. X^irabvov 'Joehriemen', 
ab. le^kq 'biegen'; lat. rapio zu repens, alb. ri^p 'beraube* 
(OsthofF M. U. V, III); umbr. kateramu, caterahamo, lat. ca- 
teria, air. cethem, abulg-. ceta (Bezzeubcrf^er ßli. 16, 240); 
lat. siumnij sacena zu secare'^ lat. fragilL'i, yot. hrikajr^ lat. 
rtWe/if, umbr. eriefu; volsk. arpaHfu zu peto docli vi^l. Planta 
Graiinii. der osk. lunbr. Dial. 1 2i>i f., II G51 f ); iinib. tap/stenUf 
1. tepo)' (doch v<j:1. Planta T 19ö); lat. ddps 'Speise', got. 
*tihr (nbd. Ungeziefer), gr. ötna<;: lat. flagrare, fiamma, gr. 
q)XeTuü, abd. plecchan, mbd, blecken 'blitzen, sichtbar werden'; 

lal. cado, ai. .varf 'abfallen'. 

Anm. 1. Fra;^e iiacli der Horkiinft lat. a bt'luimlclt 

auslüliilicli Coiliiz Transactions of Ihc American Pliilologieal AsbO- 
eiatioii 27 (1897) S. 92 ff. Er verficht ein von Wharton nutgostelUes 
Gesetz, dass nach idg. Betonung vortonige idg. o im Lat. kü a 
geworden seien. Ich halte dies Gesetz für falsch. Abgesehen da- 
von, dass Spuren der idg. Betonung' im Lateinischen noch nicht 
nachiicwiesen sind, widersprechen ihm die Kausativa, doctre, niouei'e, 
die /ci^cii. dass vortoni«:«'« idg". o (ai. bhärdyati) auch im Lateini- 
schen bewahrt ist. In Wirklichkeit handelt es sich um unser und 
hier ist die Schwächung- sclion idg. Es ist also viel einfacher, laut- 
gesetzliche Entwicklung von e wl a anzunehmen. In der Haupt- 
sache sind wir freilich darin einig, lat. a als lautgesetzlicb su er* 
weisen. 

Anni. 2. Mit OstliotVh M. IT. V, Vnrw, ansj^-esprochenen An- 
sicliten könnte ich mich nur auseinamleiäetzen, wenn seine ange- 
kündigte Arbeit erschienen wiiie. l)aü.s wir in den Fallen wie rapio, 
yradior, laqueus < anzusetzen haben, wird sich später aus den son- 
stigen Ablautsverhaltnissen eigeben. 

30. 4) Inr Litaniseh-Slaviacben seheint i für e aufzutreten 
(vgl. Wiedemann, Das lit. Prät. S. 8, Verf. IF. 7, 154), z. B. 
Mzdiu8 'Stänker' zu hezäMi, gi.stü neben geatü 'erlösche*, kihti 
'hangen bleiben', kebeklis 'Haken', kdbP'H 'hangen', tiusz/szes 
zu Hzasziis 'Sehorf, plsti 'coirc', gi'. TTto^, ai. pdsas u. s. \v. 
Doeb lassen sich diese Fälle leicht als Neubildungen nach 
dem Muster ir, i/, im, in zu er, et, em, en erklären, vgl. die 
znlilivirhcu ßeispiele für diesen Ablaut bei Leiskien Ablaut der 
Wurzelsilben im Lit. S. ;^20— atiu. 

31. 5) In den übrigen Spracbcu scheint e wie e ver- 
treten zu sein, docii iiedarf das noch näherer Untersuch miic. 
V'iclleiebt tritt im Arm. a auf, vgl. fttsn 'zehn', vatnun 'sechzig', 
was lliibscliniauu cotschcitlcn mag. 
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b. Idg. e vor Sonoiiaut, ?*, /, w, 72, /, u. 

32. Wir müssen hier zwei Fälle unterscheiden, je nach> 
dem der Sonorlaut betero- oder tautosvl labisch ist. 

.•$3. 1) Der Sonorlaut ist heterosy Ilabisch. Ob- 
gleich der Sonorlaut hetcrosyllabisch ist, beeiuilnsBt er doch 
das schwache e in ausgedehnter und verschiedener Weise, so 
dass hier die einzelnen Arten gesondert zu behandeln sind. 

34. o) Vor j wird e zu i, das in allen Sprachen mit t 
znaamniengefallen ist. V^. ved. diyäui, lat. DiwU zu idg. 
dejewo- (lat. dehos, lit. dims)f ai. Hyam, lat« sUm, got. sijau. 
Es ist dies das ii der bisherigen Forschung. 

35. p) Vor w wird « zu u, das in den einzelnen Spra- 
chen als u erscheint, vgl. ai. hhmodSf gr. öcppuoq, abulg. bnvh 
zu ahd. brawa (Dehnstufe), ai. bruvdnH 'sie sagen* zu brdvimi, 
ai. puptwur zu apavisfa von 'reinigen*. Bisher setzte 
man dafür an, das aus u vor Vokal entstanden sein sollte. 
Letzteres ist aber vollötiindi^^ unerwiesen. Jeden ij und uic 
ist vielmehr die Schwundstufe zu ej und ew. 

Ann). Man könnte daran denken, das lateinische eig-entüm« 
lieho n vor r in favPre, raväre, avilla u. s. w., nm dessen ErklM- 
ruug hicli Thuines scn KZ. 28, 154 flF. bemüht hat, alü idg. , autzu- 
fassen, doch ist dies nicht möglich. Ich halte vielmehr Thurueysens 
Oesetz, dass lat ov au av wurde mit der Beftchrttnkung fttr richtig, 
dass es nur vortonige Silben trifft; darum heisst es dann ovi«, aber 
avilla (wenn dies nicht tat. aipiuft gehört), avena, anJnihitlcns, corrtf^, 
vg\. Morton Sinith The Etablisliinent and Extension of the Law of 
Thurneysen u. is. w, S. 4, aber cacäre, fövea, aber fnn.ssae, pav^re^ 
cavirCf cavilla, lacarc, favere, avere, Favöntu», /avilUt, abei' mnius 
aus ^ndvedoa^ böven, vgl. im übrigen Horton Smith a. a. O. 

36. y) Vor licterosyHabischem r, / zeigen Griechiseli, 
Italisch, Keltisch, Armenisch für c ein a, ein Laut, der auch 
vom Indoiraniüjcben vorau8j5:esetzt wird, da das Avest. :i|H'rs. 
nicht palatalisierendcs ar, das Indische nicht palatalisiercudes 
ir (ur) zeigen. Alle südlichen idj;. Spraciien weisen also den 
gleichen Laut auf. Itn Oernuinischen erscheint ur, uJ, es ist 
also das a noch verdumpft, und nur das Lit.-slav. bat ir, U 
(danebea ur, ul) entwickelt, was mit dem Indischen auf eine 
Linie gestellt und als sekundäre Entwicklung aufgefasst wer- 
den kann. Dass ir in jener Sprachgruppe palatisiert, im In- 
dischen aber nicht, ist im ganzen lautlichen Charakter des Litu* 
•Slaviscben begründet. Der Obergang von a zu i ist» sobald 

Hirt, Der indogomiMiidehe ATilaut. 9 
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wir für a einen > artigen Charakter annehmen^ niclit auffallend. 
Umgekehrt wird aus b im UrsUiv. im Berbisehen wieder a, 
dbith /A\ dän. Beispiele: ai. tiras, av. htro, apers. tanO^ 
Mnrcli hin, hinüber', arm. tar Trenides Land', tara 'trans'. air. 
tiirathai''V>o\\\'(ifj abg, ^br<{ 'tero'; txi. siras^ av, ««/"«Ä- 'Haupt', 
gr. Kotpävov 'Haupt'. 

37. b) lu derselben Weise ist e vor n, m m den süd- 
lieben Sprachcu m a geworden, im GermaDischen %Q un^ um, 
im Lit.-81avischen za in, hti, vgl. ved. gtmd, arm. PI. l-anaiK% 
böot. ßavdy air. baUf aisl« kona. Nur das Italisclie weicht 
nach BrngmannB Darstellung Grd. P § 442 ab, indem fUr en 
en auftreten soll. Aber die Beispiele sind unsicher: tenuis 
kann auch die Vollstnfe enthalten, lat in- gleich gr. av- dürfte 
die antekoBSonantische Form sein. Ich vermute, dass laut- 
gesetzlich auch im Italischen an die antesonantische Form 
vor, wofür folgende Beispiele sprechen: mansrej das unzwei- 
felhaft zu gr. pevuü gehört; an- Negativpartikel im osk.-umbr., 
Qsk. an-censto Incensa', am-prufid "improbe', umbr. an-täkres 
'integris', amata 'oon tincta'. Lat. in, osk.-umbr. an würden 
also gr. a und av entsprechen, aber so, dass die ursprüng- 
liche Verteilung gestört wäre, und jeder der beiden Dialekte 
eine Form verall^emeiiierl liuiu-; Int. Jduifrices aus ^jcnn-triL-cs 
neben gi. tvdiepe^. Für tsiu fehlen Beispiele, cen}o ist jeden- 
falls nicht sicher, da es für vanio uach venl, n-ntt/s stehen 
kann. Wir erhalteu damit eine vollständige Einheitlichkeit 
und (Iii] tVii amiehmeu, dass idg. e vor r, l, m, n im Idg. zu a 
geworden ist. 

Anm. 1. Der hier skizzierte allgemeine Stand der Dinge hat 
eiuy.cl.sprucldii'h durch Assiniihition kleine N'erändermiii-cn erlitten. So 
ist mit .Joii. Seluiiidt KZ. v{2, 377 an'/nnehmen, dass im ( o icchischen 
vor einem u oder Fo der folg^endcn Silbe ap üu op gewordiM» ist. 
Diese Sache ist allerdings, wie Schmidt sagt, soonenkiar, vgl. gr. 
CTöpvu^t ai. ^fi]i&mii Öpvujut ai. p^tmi, iroXO- aL purü^, iioAOvu) su 
germ. mdwa u. s. w. 

Anm. 2. Die Sonorlaate r, ntt n blieben vor Lauten, mit 
denen sie eine Anlautsgruppe bilden konnten, namentlieli vor J und 
ir, aber auch m vor n, hetcrosyllabisch, es hie.ss also id^. <7«',>-wi/<7, 
yy^l. Verf. IF 7, 14(1, Brupniann Grd. P .'J93. Daraus erklärt sich 
dir Thntsache, dass die sog"enaiintt: (/, /• vor ,/ in einzelnen Sjmm- 
cIk.h anders vertreten ist als gewöhnlich. Iin Indischen linden wir 
fiir r«, i-m Vokal+Nasal vor y, ir, vgl. uk.san-iji'mt, jaghanron^ 
gamyät; auch mn kann anlauten, daher ai. itamnxte^ rami^dtt^ ^cftm- 
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nan RV. Von diesem Standpunkt aus bin ich nicht in der Lage, 

hanmds, vavamnd, jnganma mit Sciiinidt Kritik 52 für lautgesetslich 
zu halten. Im Griechischen entspricht av, vor j und n: iroiMaivuif 
ßaiviii. xXmva, bd^vr|Mt, Td^ivu», Kotuvai. Im ItalischiMi ersclieint a n» 
^elr» (.ht vor r -[ j, vjrl pario zu lit. periu 'hriito*, salio zu gv. 
ciUoMui, \'^\. Brugmaiiu Grd. P 467; ebenso im Keltischen: air. 
fonigaire sa lit giriüf eaßre 'Tadel* zn Ut feerlfit 'Böses antbun* 
und do-moin*ur domufnhir 'ich meine' : gr. ^a(vo^a^ gafnedar *er 
wird geboren**, Brugmann Grd. I* 412. 



*Die zweite Sehwandtitafe. 



38. Neben der ersten Sehwund- und der Reduktions- 
stufc ^^iebt es noch eine zweite Schwunügtiife. die in einer 
weiteren Reduzierung etwa noch vorlinrulener S( hwiiiidstiiten- 
vokalc besteht. Sind S. 1 und K. y.u gleicher Zeit und neiicn- 
eiiiauder ins Leben getreten, so liegt es mit S. 2 anders, sie 
setzt eine bereits vollzogene Reduktion voraus und trifft nur 
die Schwundstafenvokale. Wir dürfen ihre Wirkung dabin 
feetsteUen, daas ein 9 völlig schwindet, und e, ei, eu, er, en 
zw — , i, u, r, n werden. Zweifellos hat diese zweite Schwund- 
stufe ihr Haoptgebiet da, wo fertige Worte enklitisch werden^ 
d. h. im wesenttiehen in der Komposition. Bekanntlich be- 
steht diese im Idg. in beträchtlichem Umfang^ nnd es kann 
daher nicht Wunder nehmen, dass auch die aweite Sehwand- 
stafe genügend belegt ist. Aber anderseits unterliegen Kom- 
posita leicht dem Einfinss der Grnndworte, wodurch zahlreiche 
Neubildungen hervorgerufen werden. Ganz richtig hat die 
Thatsaehen Bartholomae IF. 7, 70 gedeutet: „Ein 9 der zweiten 
oder der vorletzten Silbe eines Wortes fiel in der Ursprache 
aus, wenn sich dessen Betonungsverbältnisse durch Zusammen- 
setzung veränderten, oder auch, beim Verbum, durch Enklise.** 
Beispiele siehe § 801. 

39. Auf Grund des vorhergehenden dttrfen wir daher 
folgendes Ablautssystem der Ursprache entwerfen, das sieh von 
den bisherigen Annahmen in manchem Punkte unterscheidet. 
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Ob in 8clisvuiulstiife 2 i, ii, n <^^eseln\'iinden sind, bedarf 
der Untersnehiing. His jetzt ninnnt iiuiu an, dass dies nidit 
der F.-vll ist, aber es int ganz sicher, dass dic.<c Laute z. T. 
verloren gingen, sobald sie postkousouantisch standen. 



40. In der vScbwächung und dem Ausfall von Vokalen im 
Id«::. hat man sich gewöhnt die Wirkung eines stark exspira- 
tfuisehen Akzentes %u sehen, und ganz unzweifelhaft kann ein 
Rolclicr, wie uns das Keltische und das GermaDische lehren^ 
bedeutende Veränderungen in den Sprachen hervorrofe». Tn- 
desseti lässt sieh für die letzte Epoche der idg. Uisprachc ein 
weBentlieh exspiratorischer Akzent nicht wahrscheinlich machen, 
vieluiebr zeigen die Sprachen, die die idg. Betonung atu treu- 
sten bewahrt haben, Altiudiscb, AltgriechiBch, Serbisch tind 
Litauisch, einen Überwiegend musikalischen Charakter des Ak- 
zentes, den wir daher auch der Ursprache zuschreiben müssen, 
denn es wäre ungereimt, die Art der idg. Betonung nach den 
Sprachen bestimmen zu wollen, die nicht einmal den Sitz der 
alten Betonung bewahrt haben. Der musikalische Charakter 
des idg. Akzentes Termochte nun freilich, wie es scheint, die 
Vokalreduktionen nicht zu erklären, und so blieb als einziges 
Mittel die Annahme übrig, dass die idg. Ursprache ihre Be- 
tuuun^- änderte. Einst, zur Zeit der Vokalreduktionen, sei sie 
exspiratoriseh gewesen, dann aber, kurz ^ ur der Trennung, 
musikalisch i^eworden, eine Annahme, die nicht gerade ein- 
leuchtend ist. Dabei blieben so^ar noch Schwierigkeiten be- 
stehen, da man niclit erkliiren konnte, wie tlenn eigentlicli /v', 
eil zu i und u geworden seien. Kögel war wohl der iiste, 
der PHr. 8, 108 vermutete, dass dieser iTboreani;- ühor / und 
u vor sieb iregangen sei. Auf diese Anuaimie i^ründcte etwas 
später Osthotf seine Arbeit über die nebentoni^^e Tiefstufe, in 
der er die zahlreichen i und n, die neben / und u stehen, als 
die theoretisch geforderten Mittelglieder zwischen ei und /, eu 
und u zu erweisen suchte. Es kann heute kaum einem Zweifel 
unterliegen, dass die Grundlage von OstholTs Arbeit in der 
Hauptsache unrichtig ist. i und ü stehen, höchstens mit Aus- 
nahme des oben § 25 erwähnten B^alles, niemals im Ablaut 
zu ei und eu* 



Die Ursachen der Schwundstufe. 
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41. Eine weseotlich andere Meinung ist znerst von P. Paf^sy 

Cliiin<;emeiits phonetiques 114 aufgestellt und von J. N. Finck 
Uber das Verhältnis des baltiseli-slavischcu Noiniimlacceiits zuiu 
urindogreriuaHiselieu 29 energisch aiifgenoramen worden: „Wenn 
Rückschlüsse auf die Laute ver«;augener Zeiten überhaupt ^^e- 
stattet sind, dann darf man behaupten, dass schon die idg. 
üi'sprache von der Flüsterstinnne filebrauch gemacht hat und 
zwar in weit grösserem Umfang als jede uns bekannte Sprache. 
Meines Wissens ist P. Passy der erste und einzige gewesen, 
der, nm die mnsikaliscbe Betonung des Idg. zu Terteidigen, 
unter anderen anch auf diesen Umstand anfmerksam gemacht 
hat. Nicht alles, was er gegen die Annahme eines exspira- 
torischen Akzentes vorbringt, kann heute als stichhaltig an- 
gesehen werden. Eins aber bleibt bestehen, and zwar das 
far die vorliegende Frage ansschlaggebende, die unerklärte 
Art derVokalrednktion. Um sicher zn gehen, sind alle Fälle 
ausser Acht zu lassen, die verschieden gedeutet werden kön- 
nen, wie die Nasalis und Li(juida sonans. Wie aber erklärt 
der exspiratorisehc Akzent allein, dass *suej) 'aisl. svefn) zu 
sup (gr. ÖTTVoq) wird? Wie erklärt man *hhn(lh ,2:0t. hudans) 
neben *hhendh (ii-ot hinOip^'^ Hie lautphysiohii^isclien Beden- 
ken, die Misteli und Curtius vorgebracht, müssen noch immer 
nicht verstummen, wie OstholY es srlnm vor Jahren an:i:enom- 
men. Auch wenn / nnd ü als Übergaugsstufen nachgewiesen 
wären, würde das „Ausspringen** des e um nichts begreiflicher 
als das von der alten Gunatlieoric behaui)tcte „Einspringen" 
eines e in den Woi-tkörper. Die Quantität de» i und u ändert 
nicht die Qualität, braucht es wenigstens nicht. Immer bleibt 
der Vorgang der, dass der am meisten sonore Laut zuerst 
schwindet. Nimmt man dagegen an, dass die unbetonte Silbe 
geflüstert wurde, so mnss e eher fallen als i und u. Wer der 
Theorie nicht glaubt, s|)rccho mit Vollstimme suepnof}, und 
verlege den Ton auf die Endung: das Resultat ist suepnds 
öder sejynös. Man ilüstrre mepnos, und es ergibt sich un- 
fehlbar mpnos.^*^ Ich liabe diese Stelle in ihrem ^aii/.en Um- 
fang hierhergesetzt, weil sie mir entschieden neue Ausl)lieke 
zu eröffnen scheint. Indessen wurden diese Ausl'ührmigen auf 
mich vit'lleicht ebcnsf> wenig Eindruck wie auf andere ge- 
macht liaben, wenn ich nicht kurze Zeit später Gelegenheit 
geiiabt hätte, den mubikaliiseiicn Akzent des Serbisclteu zu 
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hcohachteii, wobei <lii' Richtigkeit der angeführten Gesichts- 
punkte dun liaus Ixstätiirt wurde. Ich habe ferner 1897 auch 
(luH Vorhandensein zaiilreicher tonloser Vokale im U:^tlitanischen 
beobachten und feststellen können, dass ein nei durch Tonlos- 
wcrden des e zu ni wird. Die Aniialniie »rcfltlsterter oder ton- 
loser und gemurmelter Vokale ist also l(ir das Idg. nicht mehr 
in umgehen. Hie ist aber kein Notbehelf, diese Voraussetzung 
ist im Gegenteil ausserordentlich fruchtbar, da sie uns das 
bietet, was wir fttr die Erklärung der Ablantserscheinungen 
brauchen. 

Die Dehnstafe. 

42. Neben der Voll- und Schwund-stufe nebnicu wir nach 
dem Vorgang Bartliolomaes HH. 17. lOn eine Dehn^tufe an, 
deren Cnifang iiiul Entstelmii^^ Streitberg IF. 3, 8U5 11'. im 
wesentlichen richtig dargestellt hat Danach ist die Dehn- 
stufe durch Schwund einer Silbe nach betontem Vokal 
entstanden, indem fttr den eingetretenen Silbenverlust Dehnung a 
als Ersatz eintrat. Das ist eine Erscheinung, die in den mo- 
dernen Sprachen eine grosse Rolle spielt, und durch die Tide 
Thatsachen leicht erklärt werden. Manchem mag die Annahme 
fttr das Idg. glaublicher erscheinen, wenn er sich anf moderne 
Parallelen berufen kann, von denen eine der besten im Ser- 
bischen vorliegt (vgl. Verf. IF. 7, 135 if.). Vgl. femer Waniek 
Vokalismns der sehlesischen (schlesisch-galizischen) Mundart 
(Prograuiiu von Bielitz 1888) S. 25, Brenner Ein Fall von 
Ausgleichung des Silbengewichts in hairischen Muiularteu IF. 
.->, 297 K. l^ohnenberger Zur Frage nach der Ausgleichung 
des Silbeiiüew iclits ZDPh. 28, 51 .'S— 24 u.v.a. Nicht wesent- 
lich unterschieden von der Dehnung ist die Entstellung beson- 
derer Ton(|ualitätcn in Folge von Silbenvcrlust, wofür wir im 
Deutschen zahlreiche Beispiele haben, vgl. Nörrenberg Ein 
niederrheinisches Accentgesetz PBrBtr. 9, 4(>2 ft*., Diedcrichs 
Unsere Selbst- und Schmelzlaute 188(\ Nörrenberg AfdA. XiX 
877 und die dort zitierte Litteratur. Thatsächlich ist der Vor- 
gang, den man ftir das Idg. anzunehmen hat, lautphysiologiseh 

1) Wie bei einer derartigen Arbeit aelbstverstäiidlich ist, fin- 
den sich Äuch eini::«' unrichtige Erkläriniürii. Die früheren Ar« 
beiten über dieses Problem werden 8. 307 ff. besprochen. 
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so gai begründet wie nar irgend einer. Wenn trotzdem Wider- 
sprach gegen diese Hypothese erhoben ist (vgl. Wackemagel 
aind. Gram. 68, Bloomfield Transaet. of tbe Am. Phil. Ass. 
26, 5 ff.}, 60 teilt sie das Schicksal der meisten Entdeckungeu. 
Heute ist die Zahl der Znstimmenden bereits recht gross, und 
die folgende Darstellung wird hoffentlieh ihre Zahl noch ver* 
mehren. Die g^ewonnene Erkenntnis ist für die wettere For- 
schung von niclit genug zu schätzender Bedeutung geworden. 
Gestattet sie uns doch jetzt die kurz- und laugvokalisclicn 
Reilien genau auseinanderzuhalten. Als Dehnstufenvokale zu 
e, a, o erscheinen e, d, o, die mit den ursprünglichen Längen 
unterschiedslos zusaninieii^efallen siiuL Als DelinstiitViivokalc zu 
e, ä, ö aber müssen wir ziikuinttektierte Längen ant^etzen, die 
Ireiiieh nicht hcsonders verbreitet, aber docli nachzuweisen 
sind, vgl. Verf. Idg. Akz 144 flf. Die Dclmnng triflt auch 
tautosyilabischen Diplithonge, in Gruppen wie (hikes. aus 
denen deiks werden niusstc. Dies ist in keiner Sprache von 
H unterschieden, vgl. Verf. Idg. Akz. 147 flf. 

Anm. Auf Grund der Erkenntnis der D( hiistiife hat sich 
Streitberg auch für die alto Brugfinann.sche Gleii lum^ idnf. o = ai. ä 
in offener Silbe au.s^»'S|) rochen, die auch ich trot/. Buck Sonic ge- 
neral problcms of Ablaut AJl'h. 17, 267 ft. und Brugmann Grd. 1* 
XLIII für wahrselieinlich richtig halte. In Betracht kommt aller- 
dings nur idg, svaritirtes d, 

43. Von den drei veraehiedenen Formen der AblaatB- 
stnfen sind zwei dnrch den Akzent bedingt^ sie treten ansser- 
dem in gewissen Kategorieen regelmässig auf. Wie weit der 
Sitz des Tones fttr das Idg. bestimmbar ist, findet man in 
meinem Idg. Akzent dargestellt. Was dort gesagt ist^ kann 
hier nicht wiederholt werden. Eine Übersieht der in gewissen 
Kategorieen regelmflssig auftretenden Ablantsstafen nnd ihr 
Verhältnis zur Betonung findet man weiter unten am Scblnss. 

44. Das hislier erörterte beruht im wesentlichen auf 
allgemein anerkannten oder nicht bentreitban ii Ans( hauiuigen. 
Eine Darstellung des Ablauts auf der bisherigen Grundlage 
würde aber scIns erlich eine innere Berechtigung haben. Xai h- 
deni in den .^0. .lalireu verschiedene Versuche gemacht sind, eine 
oder i'iiie Aiizald von Vokalreilien aut/ustellen, fiie durch die 
Betonung liervorgcrufen wären, gelit man jet/.t so weit in der 
Darstellung des Al>iauts, clie Beziehungen, iu denen er klär- 
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lieh zur Betonung steht, ganz zurflcktreten za lassen, v^L 
Noreen in seiner ürgerm. Lautlehre und Bmgmann Grd. 1^ 
482. Ein weitgehender Skeptizismns hat sieh der Forscher 

benuiebtigt, vgl. z. H. Meringer Idg. Anz. 8, 6, Tbumb KZ. 
36, 191. Aber damit ist der Saehc niebt gedient, wonngloicb 
das MisUngcn aller Al)lauts?iy>teinc vcrniiiteii lässt, dass in den 
bisherigen Forsebungcn ein ,£;eineinsamer Febler vorlianden sein 
muss. Un(] der ist leiclit zn erkennen. Der Hauptfehler fast 
aller bisherigen Untersneliuniien und Darstelluniren des idg. 
Ablauts ist gewesen, dass man immer nur die einzelne iSiibe 
(die einsilbige Wnrzel) und nicht das ganze Wort betrachtet 
hat. Der glänzende Versuch de Saussurcs sieh von der in- 
dischen Tradition zu befreien, fand l)ei seinen Freunden die 
geringste Beachtung, Erst ganz ailmählig fing man an, auf 
ihn zurtlekzngeben. Neben ihm ist vor allem Fick zu nennen, 
dessen Aufstellungen die fruchtbarsten Gedanken enthielten, 
vgl. besonders den hoehbedeutenden Aufsatz G6A. 1881, 1418 ff. 
Dass die nordischen Gelehrten wie Danielsson, Johansson, P. 
Persson manche richtige Anschauung gewonnen und vor allem 
mit der Annahme einsilbiger Wurzeln gebrochen hatten, geht 
aus verschiedenen Ijeuierkim^en hervor. Leider fehlt auch 
hier jeder Versuch einer systeinatisehen Darstellung, obgleich 
suklie oft versprochen wurden. Sehliesslich war auch der 
wieiitigste Paktor für unsere l'^'ago, der indogernianisehe Ak- 
zent, zu wenig bekannt, um sieliere Aufstellungen zn erinög- 
Jiehcn. Ich habe versucht, diesen jVIangel in meinem Buche 
„Der idg. Akzent" auszufüllen, und so gross die Lücken sind, 
die auf diesem Hebiete noch bestehen, und die keinem viel- 
leicht besser bekannt sind als mir selber, so ist doch jetzt 
eine ganz andere Grundlage vorhanden als früher. Wir mttssen 
also den Fehler vermeiden, nur die Silbe zu betrachten, mttssen 
vielmehr von fertigen Worten ausgehen, und wenn wir dies 
thun, so lasst sich durch den einzigen Faktor, den Akzent, 
in der That der quantitative Ablaut in weitem Um- 
fang erklären. Um das folgende besser verständlich zu 
machen, gebe ich zunächst eine kurze Übersicht der verschie- 
denen ^löglichkciten und grossen Kutegoriecn, mit denen wir 
uns zu beseliäftigen halien. 

45. Rein theoreti>ieli genommen kann in jeder Silbe 
eines mehi6iil>igcii idg. Wortes jede Art von Vokal gestanden 
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haben, Körzen wie Langen, einfache Vokale wie Diphtlion^^c, 

al)er es kiiim iumier mir ciii \ üllstiifeiivokiil vuiluiudcn gewcseu 
sein, neben dem ein zweiter nur exis^tierte, wenn das Wort 
einen Geg-enton hatte. Die Zahl der Seluv undstiifenvokale ist 
dagef^en unbesehränkt. Jede 8ill>e inuss ansserdem eine der 
besproehenen Ablaiitsstnfen zeigen. Hezeichnen wir das, was 
naeb dem Abstreichen sichrer formativer Elemente, wie z. B. 
der Person alendiingen -mi, -si, -H, übrig bleibt^ als Basis, so 
ergeben sich folgende Möglichkeiten. 

I. Einsilbige Basis. 

A. Der Basis vokal ist lang, z. B. idg. dhe- 'setzen, 
legen'. Wir nennen diese einsilbiire Inngvokalisehc oder 
schwere Basen. Wir ni listen hier weiter sehcidcn; 

1. die Basis enthält einen ciufaeheu Vokal 

a. f'-Bascn, 

b. Basen, 

c. ö-Bascn. 

2. einen Diphthong und zwar 

a. einen i-Diplitliong (rt*i-Bascn), 

b. einen tt-Diphthong (cS^te-Basen). 
Theoretisch sind anch er-, ^l-^ sm-f £n*Bascn anKonchnien, 

doch spielen sie keine grosse Bolle. In diesem Falle crachei- 
nen in dcD Schwundstufen ganz regelrecht 9 und — . 

B. Der Basisvokal ist knrz. Wir nennen diese ein- 
silbige kurzvokalische oder leichte Rasen. Sic sind 
nur in sehr beschränktem Masse vorhan{leu gewesen. \n(di 
hier ist die Schwundstufe nach dem oben ^ 18 flf. angegc- 
bcueu klar. 

IL Zweisilbige Basen. 

A. Die Basis besteht aus zwei Silben, der zweite 
Vokal ist lang. Wir nennen sie zweisill)ige laiij^soka- 
ÜHclie oder schwere Basen. Es sind de Saiissnres riYf/^/^fff 
Wurzeln, währeiiti Brehtel HPr. den auch von mir angenom- 
menen Ausdruck der indiselicn Krauiniatik sv /-Wnr/el, d. h. 
mit / auftretende Wurzel, verwendete. Dieses Wort ist ^^o 
prägnant, dass es der Kürze halber zuweilen angewendet wer- 
den kann. Auch hier mOssen wir unterselieidcn: 

1. die zweite Silbe enthält einen einfachen langen Vokal, 
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e, 0, Diese Fälle sind weiter eiazoteilen nach dem Laut, 
der zwischen den beiden Vokalen steht. 

a. «ro-Basen, 

b. eta-Bisen, 

c. «fin-Basen, 

d. emä'BHseny 
c. e/fl- Basen, 

f. eecd-Basen, und vveun ich mit .r jedeu 
Geräusclilaut bczeielme 

e./'rf-Basen. 

2. Die zweite 8ilbe enthält einen Dii)iithong 

a. ß./'fl*£- Basen 

b. e.r^?*?/-Basen. 

Bei diesen Basen kann immer nur cijh Silbe Vollstnt'envoka- 
lisnius haben, also entweder die erste V. I oder die zweite 
V. II. In jedem Fall müssen wir hier finden V. I + S., oder 
S.(R.)-|-V.II, oder sehüesslich S + S. Nach dem oben §39 
gegebenen Ablautsschema ergibt sich demnach fUr erä in 
V. I + S. 4r9, in V. II erä oder S. + V. II m, in R. + S. ^9 
oder S. + S. r». 

B. Die Basis besteht aus zwei Silben, der zweite 
Vokal ist kurz. Wir nennen sie zweisilbige knrzToka- 
lische oder leichte Basen. Hierher gehören u. a. die an- 
udaita oder anif- (d. h. ohne i) gebildeten Wurzeln des Indi- 
schen. Um bei der Darstellung dieser Klasse ganz Überzeu- 
gend zn wirken, also aus rein pädagogischen Grflnden, haben 
wir die Fälle folgendermassen geordnet: 

1. die zweite Silbe enthält den Diphthong eu, exeu- 
Basen (V. I + S. R. oder S. -|- V. II {e)'i'en)\ 

2. die zweite Silbe enthält den Diphthong ei, ejcei- 
Basen (V. I + S. / R. oder S. -|- V. II (e}xei); 

3. die z^v( ite Silbe enthält einen Semidiphthoug er, el, 
enif en (V. I + S. e.rr, R. oder S. + V. II {r/jcer}: 

4. die zweite Sill)u enthält ein e, die Basis selilii'sst 
konsonautijiicii. Zum 'i'eil sind dies (Irrisilbi^e Hasen, die aber 
liiei- behandelt werden können. Das reichliche Material ord- 
nen wir nach dem Mittelkonsonanten: 

a. erel' ierJc und rcl:): 

b. elel' (eJk und lek); 
e. enek {enk nnd i»eA:); 
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d. emek (enik und mek); 

e. ejiik (eik nnd JeJc)\ 

f. eweh {euk und tceA ); 

g. exelc {e,Tk und 

5. die zweite Silbe enthält ein auslautendes e. Das sind 
die t i:;entlichen anit-, die ^esvöhulichcii „einsilbigen Wurxcln" 
der bisherigen Forschung. 

III. Die Basis besteht aus drei Silben. Derartige 
Fälle sind gar nicht selten, da die meisten Beispiele von II 
B. P) hierher gehören, aber sie sind doch nicht so zahlreich, 
um eine weitere Eintciluiiir nOtig zu niaehen. Der Ablaut 
der «.•ni/.einen Silben ist auch hier genau derselbe wie in allen 
übrigen Fällen, so dass es nicht niitig ist, ihn besonders zu 
erörtern. Es tiaden daher nur einige singuläre Beispiele Be- 
sprechung. 

Anm. Steht in der ersten Silbe der Abteiliinjr B. ein langer 
Vokal, so erleidet dieser die cutfiprechendcn Verkürzungen zu 
Q oder 
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A. Bie einsilbiipen soliwereii Basen. 

h Die monophthoDgischen Basen. 

4 

Litterafenr. Httbscbmann Das Indogerm. Vokalsystem S. 71. 
Bochtel HPr. 190 ff. 

46. Als Grandvokale dieser Basen finden wir a, ö. 

An nnd für sich hat diese Verschiedenheit auf die Grestaltung: 
des ([lutnüialiveii Ablauts keinen Einfluss, doch werden wir 
das Material, soweit dies niüglich ist. nach den V'okalcti ord- 
nen. Bei der Anl'ührung des Materials werde ich mich zu 
beschränken suchen, indem ich die Kenntnis nnd Benutzung; 
der etymologischen Naell^^(•hla^^ewerke al^ selbstvcrständlieli 
voraussetzen darf. Zahlreiche der bei Hübschmann aufge- 
ftthrten Fälle finden hier keinen Platz mehr, weil sie anders 
zu deuten sind. Insbesondere sind alle sogenannten „starren 
Wurzeln" zu den ,v^^^ Basen zu rechnen, bei denen sie leicht 
Unterkunft und Erklämug finden. Diese Abteilung entspricht 
der eraten Klasse Bechtels HPr. 190. 

47. Bei den einsilbigen schweren Basen wie bei den 
zweisilbigen geht die flberwiegende Anzahl vokalisch ans. 
Daneben erscheinen eine Reihe konsonantischer Erweiterungen, 
die man als Wurzeldeternunative bezeichnen darf, nm über- 
haupt einen Ansdruek für sie zu haben. Dass es sich in 
manchen Fällen nm Suffixe handelt, ist höchst wahrscheinlich, 
doch ist das durchaus nicht für alle Fälle mit Siclierlieit an- 
zunehmen, es kann ebensogut das konsonantische Element in 
gewissen Bilduni^cn geschwunden, und so der Anschein einer 
vokaliseli auslautenden Wurzel hcrvoru-e rufen sein. Es wird 
die Aufgabe weiterer Forschung sciu, dieses Problem, das 
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durch P. Perssons Studien zur Wuizelcrweiterung zwar ange- 
regt, aber in keiner Weise gelöst ist, weiter zu behandeln. 
Nötig ist zu diesem Zweck, die Kenntnis (le?j Ablauts, die 
erst in diesem Huche begründet werden soll, und ieli bitte es 
dalicr zu entschuldigen, wenn auch ich zuweilen den farb- 
losen utid HicUer unzutreifcuden Ausdruck Wurzeldetcrmiuativ 
gebrauche. 

48, Die e-, rt-, ö-Reiheu hatten folgende Stufen: 
V I ö-Stufe R. . S. 1. S. 2. 



ar. 

ital. 
ir. 

gcrui. 

lit. 

slar. 




0 

ä 
ui 

a 

0 
ö 
a 



Bf üf 0| 9 



€, a, 0 o 



a 
a 
a 
a 

0 



Anm. Im Altindisrhci! findet sich statt i auch 7, docli ist dies 
nicht lautgeset'/hcli, soiuh^rn durch Kinlluss dor c/ Hmscii hervor- 
gtu ulcii, vgl. Wacivernuf^el aind. Gr. 8. 19 § 18, wo aucii die übrigen 
Er kliirungH versuche angeluhrt sind. — Vor j und t* erscheint statt 
t im aind. vgl. Hübscbmann Icl^. Vokalsystem, Brugmann Grd. 
I» 170. 

49. idg. dS- 'binden*, vgl. HabBchmann 77. V. 1. ai. 
Aor. da^, dama V. n. 'Band*, sa/thdänam 'Helfer*, gr. bibt)» 

b^biiKa, bidbtmot, OiröbnMa; — S. 1. ai. sdmdUatty ddUti' 
'sobrankenlos*, gr. b^be^ai, b^ct^, c^vbero^ ; — S. 3. ai. d-yati» 
Anm. i im Ind. in V. 8. 'lass dicli binden*. 

50. idg. db6* 'setzen, tbnn'. V. I. ai. dddhami, Perf. 
dadha-u, dhata m. V. + 'Anstifter, Verfäbrer', dhäraa n. V. + 
'Sitz, Stätte'; gr. ridimt» ^riOriv, Orjcui, l^m, dvaSTma, B^kti, 
lat. fBcii got. gadBd€ 'Tbat*, aisl. dad^ abd. tat, abd. pte. 
gitan, ahg.dith 'aetio', int deti, Lsg. rf^yV/ 'legen', delo 'Werk'^ 
Kt. dm 'legen*; — S. 1. ai. hüd/i V. +, dhi V. +, dhitU V. 
B. S., -hiH- V. B. 8., gr. Tidepev, ^Oejuev, e^io, ai. adhUas, 



1) Die Unterscheidung von K. nnd S. 1 ist bei diesen Basen 
nicht dnrebsulUhren. 
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6€TÖ^, 6€Ciq, lat. fdcio, f actus, plif)"©. abbaKei; — S. 2. ai. 
da-dh-masi, da-dh-inas u. s. w., ab. deM({ aus dedjqf gr. dor. 
TeGfiö^, lierübergenommeD aus den Kompositen. 

51. idju'. nie 'messen'. V.l. ai. matunt wirffrt V. -j-, 
mäträ V. +, nunnda, lat. metior 'messe*, ahd. abnlir. 
Wier«; — S. 1. ai. tnitas \. +, inlmHe V. -f mit sekuiidärcui 
l), gr. |i€Tpov 'Mass', alb. maU 'Mass', lit. matüju 'messe'; — 
.S. 2. mime, ma-m-dtus. 

52. idg. 86- 'säen'. V. I. lat. sevi, semen, got. saia 
(ans *seju), manaseps 'Menschensaat, Welt', altir. sd 'Same*, 
ab. .«?f?;f7, .^ejati 'säen', ptc. naseth, svmi* 'Same', lit. semenys 
'Saat, Leinsaat', seju, sUti 'säen', sikla 'Same', s^jia 'Ana- 
säen'; — S. 1. lat. ptc. 9ätu8t praes. serimus aus Ri mmos 
(Osthoff Perf.24ö); ^ S.2. ai. sin Tran'? (J. Schmidt KZ. 
26, 29). 

Aiim. Ai. B&tuä 'Mutterleib* gehört nicht vicher hierher; gr. 

Vr|ui trenne ich von unserem Stannn, es jiolir.i t \ icl elier zu lat. 
j(uio\ ai. stn als 'Siierin' «•■etasst, lässt f^icli kulturhiKtorisch Nchön 
rechtfertig tMi. Vielleiclit ist se eine ei-Wurzel, vgl. lat. «aec/um, 

Saetnrniis und ^Vi-jV?. 

r)3. sieg. V. I. '^x. Xtit^Mtvai 'ablassen', Xr)Hu) 

'werde aufhören', dXXriKTO? 'unablässig'; — S. 1. gr. Xa^apo^ 
'schlaff', lat. laxu$ 'schlaff", aitn. alakr 'schlaff', ahd. slach 
'locker, schlaff'. 

Aum. Wahrscheinlich eine 9^>Ba«s «etö mit ^•Erweitornnsr 

8. § 299. 

54. idg. teg 'herahren'. V. I. got. Hkan 'berühren* 
(toi^öX;); — S. 1. gr. TeTotii^v, lat. tan^j taetuSf an. taka 
'nehmen*. 

Ann). Ich kann mich nicht dasn entachliessen, das germ. 
Wort von dem griechisc h lat su trennen, t mag in der Verbindung 
mit der Präposition ad (got. aUikan, lat. attingere) unversciioben 

gebliehen sein. 

öö. idg. spe 'sich ausdehnen'. V. I. lat. spes, abg, 

speti '£Hblg haben', lit. speju^ spSti 'Masse, Zeit wozu haben; 

— S. 1. ai. Bphiräa 'reichlich, gross', lat prasper ans ^sparas, 

spatium, ahd. »pannu 'ich spanne, breite aus*, abg. tpon 

'reichlich*, vielleicht auch arm. parar 'ingrassamento' (Bogge 

KZ. 32, 23). Bragmann Grd. P 171. 

Anm. spe ist wahrscheinlich eine ft'-Basis, so dass die R. 1 
auf idg. Entgleisung Ixtruhe-n würde. 
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56. 1 e d 'müde werden, lassen'. V. I. gr. Xnbeiv * 
KOTTiuv, K€KjaJiKevai (Hcs.), alb. Voi) 'ich mache müde, got. 
ietan\ — S. i. ulb. geg. /V/, tosk. I'e 'ich lasi^e', aus *LHlnö, 
lat. lassuü 'lass, müde', got. lats lässig'. 8. a. ei-Bmi» 
leid § 90. 

tu. idg. stliä 'stehen'. V. I. ai. ä sthütj tajfthau, alt- 
pers. niya-Mdyam, av. paifi-shit, gr. K-cthmW cririca), ^cinv, 
ICTTtca, IcTTiKa, lat. /ffrfr«, stator, stamen, got. s^ö/ä* '»StubP, 
lit. gtöju, titoti 'sieb stellen', ab. sttUi 'consistere*, serb 8täli\ 
— S. 1. ai. .sthitds, gr. t^OTa-fiev, Perf. ?-cTTa-f.i€V, t-CTa-|iai, 
(TraTo;, aTairjp, lat. «<a<tc«, stator, statbn, sisti-mm aus 
«io-mtf«, got. HtapSf lit. «f^^e» 'Webestubl*, lit. siat^i 'stellen', 
abulg. stojati 'stare*; — S. 2. ta-sth-ur, mnyaSthdTf av. ra- 
0aegtar, ai. göifh-ä 'Standort von KUben', got aumtr, abd. 
ewitt 'Scbafstair (vgl. W. Scbulze KZ. 29, 270). 

.^8. idg. bba 'sprceben*. V.l. gr. cpujvn, tptmi, ecpn, 

ÖTTOcptiT)]^, cpn^Hj iat. fdrij fdma, fahuUij abd. httozzan, abul^. 
hasm 'fabula', hajati 't'abulari', lit. böju 'ich frage wonaeb', 
arm. bau ^Xofoc;', aisl. 1)ö)k hün 'Hitte'; — S. 1. gr. q)afifev, 
ttpuTO. TTcxXaiqjuTOf;, TTp6q)acic, aucpaciri. 

ÖÜ. idg. i>Ak 7est machen'. V. I. lat. piw, päcüre, 
ai. päsas 'JScIdinge, Fessel', att. Tiriccui, alid. fuogjan, gr. 
TTriTvuMi; — S. 1. iat, podftcorf pango^ gr. ndccaXo^, got, fagr« 
'scbön'. 

60. idg. magh 'vermögen*. V. I. gr. \if\%o^, ^^xotp 
'Hilfmtter, (iinx<xv<) 'Mittel, Ansehlag'; — S. i. got mag 
'kann*, moMs 'Macht*, abg. mogq Icann', moith 'Macht*. 

61. idg. gwö 'weiden*. V.l. gr. ßiuri-dvcipa 'Männer- 
nährend*, ßuiTUüp 'Hirt', fcirißuüTujp, au-ßojTri^, Tra|ißüüTi<;; — S. i. 
gr. ßöcK€i 'nährt', ßoTÖv 'Vieh', 7T0uXußÖT€ipo 'vieleruährcud', 

ßOTUVll, ßüCl<; U. 8. W. 

Anm. Die Vermutung ist nicht ab/uweistjii, dass dieser ganze 
Verbalstamm erst sekundllr am Idg. *g^üus, y^ulm gefolgert ist, vgl. 
das aind. Yerbam göpäy- *behfiliftn'. Das aind, gütrdm n. *Kuh< 
stall, Knhhfirde' V. verhftit sich su gr. ßiOxuip *Hirt* wie dporpov zu 
dpoTifkp. 

62. idg. dö 'geben*. V. I. ai. däddti, dadaü, gr. M- 
bu}^t» luucu), ^ujK€, buJTTip, bijupov, lat. dönunif donare, d&Sf 
lit. düti 'geben*, dittis 'Gabe*, ab. dan 'btiipov*, dath^ dam 
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'vectigal', dati gebeu; — S. i. ai. a ditas, difU, gr. h{bo\x€v, 
böci^, lat. datusy datio, arm. ta-mJc 'damns', all). dasE ""ich 
gab', lit. däv^ff; — S. 2. ai. d&vd-t-tas, hhäga-t-tU (v^l. liübsch- 
inann § 3), lat. de-d-h ab. da-s-te, da d-qth. 

Anm. Vielleicht ist di> eine nlto ö?/-Basis, v<>:i. gr. boFtva», ai. 
dävfine, lit. thiriau, dovanä. Alsdaiiu ciitlrillt dadäü wahrscheinlich 
das alle u. Vgl. Wiedemann Das lit. Präteritum S. 41. — Zu gr. 
bdvo^ vgl. Collitz Transact. Am. Phil. Ass. 28 (1897), 101. 

63. idg. bhög 'rösten'. V.l. gr. <puitu), IcpwEa, qpwKTÖ?, 
qpijüYavov, afad. ^oA; — S. 1. ahd. hacchaUf altn. haka, gr. 
9afetv. 

()4. idg. k ö ''scliärfeu'. V. I. ai. si-mmi, lat. cös, coth, 
'Wetzstein'; — S. 1. ai. sisilü, .sistmasi, sisife V.; - S. 2. 
ai. sitils; Sekiuidiüablaut in lat. cafus 'scharf, Udhscliiii.iiui 
102. Die Basis gehört uicht liicrlicr, sondern ist cnt weder 
ein ^/-HasiiH, wegeu ai. s, vgl. Verf. BB. 24, 234, oder eine 
^■«-Basis s. u. 

fi.^. Die Zahl der einsilbigen schweren W inzelii ist sehr 
beschränkt. Zwar werden bei Ilübschniann und antlcren sehr 
viel mehr Beispiele als hier zusamnicngestelltj ai)er die ge- 
nauere Betrachtung lehrt, dass sie zu anderen Kategorieen 
gehören. War aber auch ihre Zahl gering, so hatte ihr Ab- 
laut gegenüber den später zu besprechenden Arten den Vorzug 
der Deutlichkeit, da er sich innerhalb einer Silbe vollzog. 
Da ausserdem in vielen Sprachen eine Anzahl von Vokalen^ 
namentlich a mit 0, a mit a und o zusammenfielen, so ist es 
nicht wunderbar, dass dieser Ablaut versehiedentlich an Aus- 
dehnung gewann. 

Anm. Ich will noch benrorheben, dass nicht einmal alles, 
was icl» anj?etührt habe, sicher ist. Freilich von der formellen Seite 

ktinniMi wir diesen Basen nicht nilher kommen, wohl aber von 
Seiten der Bedcutun<j;', in welchem I'unkte inis Delbrück (Jrd. IV, 2 
von Nutzen ist. Man weiss, dass gr, ^arriv, ai. usf/uit .seiner Ak- 
tionsart nacli ein Aorist ist, diese ist aber «gebunden an eine I^e- 
tonung der umreiten Silbe, so dass wir für sthä zu einer 2vr(nsilbi«,^en 
Basis geführt werden, die in ai. sthavi' vorliegen könnte, itthä aus 
sfhicß, s u. $436. Ks würde sich dadurch die Zahl der einsilbigen 
Ba.sen noch verring-ern, und es wäre nicht unmöglich, daas es über- 
haupt keine gegeben hat. 
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II. Die diphthongiselieii Basen, 

1. Die ei-, ai-, Basen. 

66. Wir verdanken die Entdeckung dieser Basen W. 
Schulze, der in seinem Aufsatz KZ. 27, 420 ff. die Aufmerk- 
samkeit auf diese eigentüinliche Kategorie lenkte, nachdem 
J. Schmidt KZ* 27, 287 IT. nacbgewiesen hatte, dass idg. i nach 
langem Vokal z. T. sehwinde. Die a*i-Basen zeigen genau 
die gleichen Ablantsprhozipien wie die monophthongisehen Ba- 
sen; nnr die Formen ihres Ablants werden dnreh das Hinzn- 
treten des i yerftndert. Zunächst ist schon im Idg. das t des 
langen Diphthongs unter noch nicht genOgend ermittelten Be- 
dingungen Tor gewissen Konsonanten geschwunden, so dass 
in der Yollstnfe des Öfteren der gleiche Vokal wie bei den 
monophthongische Basen erseheint. Das bat in erster Linie 
die Erkenntnis dieser Katefijorie erschwert. Als Schwundstufe 
haben wir a-f* anzusetzen, das im Idg. zu i kontrahiert wurde. 
So ergibt sich denn in vielen Fällen ein Ablaut e~i, a — iy 
ö—i. Neben i tritt vor Vokalen aj auf (auch im Indischen), 
zuweilen auch vor KonsKiumten ein Diphthong, in dem wir die 
oben IG besprochene Rcduktionsstiifc zu sehen haben. Bei 
weiterer Schwächunf^; sehwindet das 9 völlig:, und es bleibt 
nur i übrig. Die Eutüplieidunir. ob eine d*«-Basis vorliegt, ist 
bei beschränktem Bfateriai nielit immer sicher. Wahrschein- 
lich wird sie, wenn wir aJ vor Vokalen nnd die Schwundstufe 
i neben ö antreffen. Zuweilen erheben sieh daher Zweifel, 
ob wir es mit einer aH- oder mit einer zweisilbigen ejä'iß&i') 
Basis zn thun haben. 



67. Die oH'hBsea zeigen folgenden Abhint: 



V. la. 


V. Ib. 


R. 


S. ta. 


S. ib. 


S. a 


▼or Vokalen 


vor Kons. 




vor Vok. 


vor Kons. 




id^. ei, ai, öi 


ed), a{i), ö{i) 


ei, ai, oi 




/ (aus di) 


i 


ar. (ly 


a{i) 




ay 




i 


gr. III, äi, IUI 


n(i), ä(i), uj(i) 


€1, Ul, Ol 


"7 




i 


lat. Pj, äj, öj 


iii), a{i), ö{i) 


/, ae, ü 


«/ 




i 


kelt. i, a 


i, ä 


if oif ai 


*y 




i 


germ. ej, öj 


^in od) 


i, ai 


«/ 






Jit äj, öj 






«i 


y 


• 


slav. if, aj 




1, e 


oj 


1 




Bbt, Dar liidofl 


[«riMiilwlie AblAQt. 




3 
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B c i s [) i c 1 e : 

68. idg. äik 'haben'. V. I b oder wahrscheinlicher R. 
got. aigan 'haben', osk. aikdafed 'er hat dekretiert', ßiuguiaun 
Br. d. Sachs. Ges. d. Wiss. 1897 p. 139ff.j — S. ib. ai. Ufe 
'zu eigen haben', dvards 'vermögend*. 

69. idff. äir 'Bote'. V. Ib. ahd. aruntiy as. drundif 
ags. cerevfJp 'B( rsi ii;itt'; — R. got. airus 'Bote', aisl. ärr, 

Anm. Aisl. > r> nde bcjulit wohl auf sekundärem Ablaut. 

70. idg. k (' i k. V I b. gr. ktikiuj ' hervorsprudehr ; — 
S 1. ai. silaiijf'd'f trupfelü', sikaras 'feiner ßegeu', de Saussure 
176, Waekeniagel 19 f. 

71. idg. käil 'Zeit'. V. Ib. ai. kaläs m. 'Zeitpunkt, 

Zeit, Schicksal'; — S. ib. got. Jveila 'ZaiV; — S. 2. sA. ciräs 

'langwährend, lang', vgl. Wackernagel Ai. Gr. § 123, 

Anm. Es giebt auch andere Möglichkeiten der Aaffasrong» 
falls käläs nicht hierher gehört. 

71a. idg. kwei, kwöi. V. la. ai. part käyamdnas RV., 
ä'kayia zu kdi/ 'etwas zu verlangen suchen, es gern haben', 
abg. cajq 'hoffen', ai. cdifamanäa 'sicli scheuen, für(;hten, ehr- 
ftircbtSYoll sein*; — V. Ib. gr. itipö^ 'bewaehend, behatend', 
Tiipeu> 'nehme wahr, behüte*, ahd. öheim; — S. ib. gr. Tlfiif). 

t2. idg. keil. V. Ib. lit. käüis TeU'; — R. ai. celam 
n. 'Kleid, Gewand'; — S. ib. ai. dram n. 'Streifen, Baum- 
rinde*, ünsicher. 

73. idg. kl&id. V. Ib. lit. MäidSiofu 'fr^rtgcsetet am- 
herirren', [A;/«ida] 'Irrgeist'; — S. i. lit. MystUy kltjsti 'in die 
Irre geraten, sieh veriiren*. Kann aneh eine zweisilbige Basis 
enthalten. 

74. idg. gäi 'singen'. V. I a. ai. gdifatl 'singt', gäf/atrds 
'Gesang, Lied', -gdytts n. 'Gesaii.ir, Lic'd\ al)^'-. gajd., gt'juti; 
— Ib. lit. gedmi, gedu 'singe', ai. gatL ganfi, gdthn 'Gesang', 
gäthils 'dss', gättini; — R. lit. gi'smi' 'Lied', gaklija 'Hahn', 
ai. gesna- 'öffentlicher Sänger des Samavcda'; — S. i. ai. 
giid^s, githüH, gitif, lit. pragf/stu 'zu krähen beginnen'. 

75. idir. gufiib 'kneilen'. V. Ib. lit. gndihnn 'wieder- 
holt kneil'en': — S. i b. lit. gn/'/hiii 'kneifen', ndd. knipen, 
ünsicher, da möglicherweise eine zweisillnge Hasis. 

76. idg. ghei 'verlassen'. V. 1 a. aind. aor. ahdyiy 
häyin-; — Ib. ai. jdhdti 'er verlässt', ai. haniä 'Mangel', gr. 
X^'^o^f X^po^f i&t. herßs, ai. hätum; — R. got. gaidte N. 



Digitized by Go 



tHe a»-BaB6ii. 



* Mangel* aus *gkaU^dm; — S. i b. ai. hindH, jahitam; — 
S. 2. ai. jahimas, jahüüs\ auch in der Reduplikation ^'iA^z^il G. 

77. idg. (s)täi. V. I a. ai. stai/dt 'heimlich, verborgen 
sein', täyü^ 'Dieb', av. täyuS, täya- 'Diebstahl', abg.- iajq 
'verberge', taj 'heimlich'; — Ib. abg. tath 'Dieb*, gr. rnTdui, 
dor. TttTdu) 'beraube*; — R. ai. 9tind9 'Dieb^ Räaber*. 

78. idg. dheig. V. Ib. lit. äigti 'stechen'; — S. i. 
lit. d^git 'keimen*, lat. figiret nmbr. fMuy vgl. Solmsen KZ. 
34, 1. Unächer, da mOglicherweifle eine zweisilbige Basis. 

79. idg. d h e i 'sangen*. V. I a. ai. dhäyas 'nährend, 
erquickend ii. 9. w.', dhäyüS 'durstig', ahd. tAju^ lett. deju 
'saugen'-, — Ib. ai. ddhat, gr. ericaro 'sog*, OnXV^n^tei'bnist', 
ai. dkarüSy gr. GrjXu*;, lat. ßlare 'saugen', umbr. feliuf^ lat. 
fBnUna, air. d^h 'snxit*, lit. pirmdili 'die znm ersten Mal ge- 
boren bat*, lett. dst 'saugen', dsh 'Sohn*, abg. dite^ 'infans'; 
— R. ai. dhdf/atif arm. dai/eäk 'Amme', got. daddja, abg. 
doja-j idg. dhaj4t% ai. dhenä 'milchende Kuh', av. -daenu 'Knli', 
arm. dail 'Bicstniiidf, alb. del'e 'Schaf", lit. dena tiachtig 
von Kühen': — S. i. ai. dhitds, dhitvü, lat. filius, filia, lett 
dde 's<an^en(lcs Kalb'; — S. 2. ahd. tila 'weibliche Brust'. 

Aiim. (^h i;r. 6i"uc8ai ' schinnuscii \ 6oi'vr 'Schmaus', Boivdu) 
'schmausen , ai. dhd?iä V. ' Nahrung ' zur Basis äfiiH g-ehören, scheint 
mir zweifelhaft zu sein. Jedeufalis müsstc dann wohl Boivr\ auf 
6u»ivf) miückgeführt werden. — Bragraann Ord. I* 283 erklärt got. 
daddjan aus idg. flE»^d» aber ich kann ihm in seiner Erklftmng des 
goi. ddj nicht beistimmen. Ich bleibe daher bei der Gleichung ai. 
dhdyaU, Abg. dojqj got. daddjan, 

80. idg. nei 'nähen*. V. la. ahd. näjan 'nähen*; Ib. 
got. näpia 'Nadel'; — > S. i. abg. fdth 'funicnlus*, niHq 'filnm*, 
lit. njtU 'die Herelte oder der Weberkamm*, s. miH 'Weber- 
trnmm*. 

Anw. Hit dieser Basis nü fallen in den Einseisprachen Por* 
men einer zweisilbigen Basis *«e»s xnsammen, vgl. gr. Cwr), lat. 
nere, die vitOleicht auf *5en€i zurückgehen. Möglicherweise liegt 
die Sache noch ganz anders, v«-!. unten § 327. 

81. idg. pßi 'schlecht'. V. la. lat. pejor (anders Brng- 
mann 6rd 1*672), got. faia 'tadele* ans *fejO\ Ib. tX.papds 
'schlecht*; — S. i. ai. piyaU 'geringschätzen, schmähen', got. 
fjan 'hassen*. Ist i in 9\.ptyaU vielleicht sekundär gedehnt? 

82. idg. pol 'trinken*. V. I a. ai. prufin 'trinkend*, 
paydnam Tränken*; Ib. lit. piiuii 'Milch' (Vj, ai. j^dnd 'sie 
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trinken^ apatf lit [pÜta] 'ein Zechgelage^ lat. pütuSf pöeulum, 
gr. iT^itiUKO, tru>|m; — S. i. ai. pHäs, psHi 'Trank\ psM^ ab. 
pHi 'trinken*, serb. pUi, serb. pivo 'Bier\ gr. mdi, miricKui; 

— S. 2. die Sednplikatiouflsilbe von lat. &t6o, ai. pibami, air. 
Unm 'trinke'. 

83. idg. pöi 'scbfltzen'. V. la. ai. päyüi 'batend*, gr. 
lüSnt 'Herde'; I b. ai. päti, lat. paseor^ pavi, abg. pa^q 'ieb 
weide'; — R. gr. noi^nv, lit. pemü 'Hirt'; — S. i b. ai. nf- 
pUii 'Schntz der Männer'. 

84. idg. pöit 'eiTiähren'. V. I b. lit. 'Mittagessen', 
got. födjan, ahd. fiiattan 'ernähren , aisl. fostr 'Erzicliunjg:' ; 

— S. 1. ^lb^^ pitati 'iiäbrcn', serb. pHati 'dem Kimlt- zu essen 
geben', ai. jntudaru 'Fichte'; — S. 2. ai. 'pittU 'Naln un^^'. 

Anm. Auf sekundäreui Ablaut beruhen gr. iraTtofiai, iiraccunj^v, 
ahd. faiunga 'Nahrung, Speise*. 

85. idg. peil. V. I b. gr. iruiX^opai, ahd. fäli lüUif- 
lieh '5 — R. ahd. füli. Unsicher. 

Anm. Aisl. fair heniht auf sekundärem Ablast Ain. yan 
'einhADdeln, kaufeui tauschen* gehört nicht hierher, sondern sn lit. 
p^nas 'Verdienst*. 

86. idg. pOil. V. Ib. gr. irCuXoc; — S. 1. abg.jM^, 8. 
püe 'junges Hnhn*. 

Anm. Wahrscheinlicher enthält iti&Xo^ einen öu- Diphthong» 

B. U. § 110. 

87. idg. niöi 'Trug'. V. I a. ai. 'Trugbild, Gau- 
kelei'; — R. ai. nimayas 'Tausch', ai. mayet, lat. mütare^ 
ahd. mein 'falsch'; — S. 1. gr. nTjuio^ 'Schauspieler, Schau- 
spiel', lett. mlju, wit 'tauscheu'; — S. 3. ai. -mitya AV. 

88. idg. rei. V. I b. ai. räsi 'verleihen', zu 1 rd^ratiä 
f. 'Verleihung, Gunst*, lat. Tl9\ — R. ai. raytifhas 'begütert*, 
rayi^ 'Habe, fiesitz*; — S. I b. ai. rinhi, rarfdhvam; — S. a. 
Perf. rarima, 

89. idg. rei. V. la. lit. r^ju 'schichte auf; — S. ib. 
ahd. rim 'Reihe, Reihenfolge, Zahl*. 

90. idg. leid. V. Ib. lit Uid£u, lüdmi, UisH 'lassen', 
paldMas 'lose*; got Utan (?); R. lit. Uudinti 'laufen lassen*; 

— S. 1. aisl. Uda 'gehen, gleiten*. 

Anm. Wenn gr. Xiva^ar Tp^iroMot Hesych., XidZofioi 'entweiche* 
hierher rrehört, hiltten wir CS mit einer zweisilbigen Basis zu thnn, 
und in diesem Falle müssten wir g'ot. lefan von lit. lüdmi trennen, 
waa wegi^n <]or Sehwund.stule got lats 'träge*, lat lassus nicht 
unwalurscbeiulich ist« s. o. § 56. 
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91. idg. Bäi 'binden'. V. I a. ai. sUayaj säi/in; Ib. 

ai. asat 'fesseln', sätum\ — R. ai. sHuS 'bindend, fesselnd', 

ahd. seitoj seid 'Striek, Schlin<j:e\ niid. seilj ab^^ seth 'Strick', 

lit. 8Has\ — S. 1. ai. stma 'Seheitel', sünanta 'Grenze*, gr. 

\^d^*, — S. 2. ai. .s//(/s. 

Anm. ai. sinäti muss eine Neubildung sein. Nach W. Schulze 
KZ. 27, 426 steht sitds an Stelle von HitdSt was anzunehmen nicht 
un!>edingt nötig ist 

92. idg. scik. V, Ib. ab^^. sekq 'seco'; — S. i b. lat. 
8ica, lit. sykvi 'Hieb', Wiedemann, lit. Prät. 32, Solmsen KZ. 
34, 1. 

93. idg. sei 'spät'. V. I a. ai. säydm 'Abend«'; Ib. 
lat. serus, setius; — S. i b. aisl. siä, got. seipu 'spät', Bugge 
BB. 3, 106 f. 

94. idg. sphei 'gedeihen'. Via. ai. sphayaU 'wird 
feiflt', liL «p4f« 'Masse, Ranin haben*, abg. 'Erfolg haben*; 
1 1>. ai. sphatiS 'Maslang, Fettwerden, Gedeihen*, -ttphänas 
'mehrend*, lat. spiSj lit. apiti^ abg. «p^, ags. spüwan 'Erfolg 
haben', ahd. «p»o< 'Gelingen, Erfolg*; — S. ib. ai. sphUaa 
'geqnollen*, ephitU 'Wohlergehen*; — S. a. ai. sphirds 'feist', 
vgl. § 55. 

95. idg. biuäi. V. I b. gr. C!\xf\\f, üi.n\xoJ, o^uj^üj "ab- 
wischen, schmieren'; — S. i b. got. smeitan 'bestreichen'. 

96. idg, smeik. V. Ib. alid. smähi 'klein, genug', 
aisl. nmar \ — S. i b. gr. (Tmicpös, MiKpöq 'klein', lat. mica. 

97. idg. splei. V. Ib. gr. OifXriv; — S. ib. ai. plihä 
'Milz', hit 2te». 

Anm. Sekundärer Ablaut in gr. Qnkof'xm* 

2. Die <»*i»-Ba8en. 

98. Aaeh Ober die aVBasen hat zuerst W. Sehnlze KZ. 

27, 427 ff. das riehtige gelehrt, ohne indessen viel sichere 

Beispiele beibringen zu können. Der Ablaut ist genau der* 

sdbe wie bei den A^t-Basen, so dass eine einfache Tabelle 

das nötige lehren wird. 

Auiii. Ob die dreifache Oestalt der Keduktions^tuie iu allen 
Sprachen auseinandergehallen ist, scheint mir noch nicht entschie- 
den XU sein. Dasselbe gilt von dem R. der ^-Basen in § 67. Hier 
wird holFeatlich weitere Untersuchung Licht bringen. 
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V T fi 


V T h 


9 


S 1 a 


S 1 b. 


S 2. 


VA1* VntcAlAii 


VAV Kons. 






vor IC Ans. 




Iii ^fii i tii*t 




Pf/ /IM /Ml 




f/ ^Ullfi 


M 


Sil* 






ttU 




W 


MWW* VI t /it» litt 

gr. r|r, ur, Uir 


Vl/lll ftl\l\ III/' III 

rn^u;, a(u;, u)\y>] 


tu, uu, 


tiP 

Qr 


II 


w 


l&l. UVf 00 


€\U)f 0\U) 






u 


J / 


kelt. 


1, a 


ö, «rt 


y 


ü 




gcrni. eeo, öw 


e{ti), ö{u) 


CM, au 


aw 


ü 


m(o) 


lit. ^'v, dt? 


e{u), ö{u), ü 


iaü, aü 


av 


u 




slav. iv, av 


eiu), a{u) 


ju, u 


ov 


y 





Beispiele: 

99. V. I b. lit üga 'Beere', abg. jagoda 'Beeret 8erb. 
jägoda; — S. ib. lat, üm, 

100. id^. e u g 'GlaDz'. V. I b. ab^,^ jug^ 'Sttdwlnd, Süd', 
wxh. jüg aus Jeug; — R. gr. autn 'Glanz, Strahl*, Berneker 
IF. 10, 1&6. 

101. idg. öudh 'Euter*. V. Ib. gr. oöOap aus oudhr*^ 

— S. 1 b. ai. üdhar 'Euter', lat. Mfcer, ahd. ütarj abg. cymi^, 

beib. Cime ^Eutor\ 

Anm. Der Ansäte von Sudhf f&r gr. od6op ist absolut not* 
wendig. J. Schmidt SB. der Berl. Ak. 1899, 307 IT. leugnet das griech. 
Kürsungagesetz, ohne mich isu überzeugen. 

102. idg. Otts 'Mttnd'. V. Ib. ai. äs 'Mund, Angesicht*, 

lat. 08, öra, gr. iiki 'Rand', aisl. oss 'FlttssmOndnog*, lit üstas 

'dss.*; — R. lat ammlariy auseidum, austia, prenss. ausün 

'Mund', abg. «ato 'Mund', ai. oi^Ao« 'Oberlippe*, alb. an« 'Seite, 

Sanm, Ufer, Borte*, aisl. eyrr t 'sandiges Flnss- oder Meeres- 

nfer*, vgl. Job. Schmidt Neutra 221. 

Anm. Nach Heringer Beitr. s. Gesch. d. idg. Deki. SBWA. 
CXXV, 2 S. 12 f. ist der Stamm 'Obr* mit unsenu Stainin identisch. 
Ich vi>rw(üse fttr diese Frage noch auf sorb. ücho^ pl. üHf das ein 
ÖUU erweist. 

1ö:>. id«r. k^rnros 'löchcri^^'. V. Ib. lit. kuiuma 'lö- 
cherig;'; — S. 1 b. lit. kiüvti 'löclini^ werden", gr. cOpitE. 

104. idg. k e w c r — V. I a. lit. sztauryny ab. aeverh, 
serb. sßver 'Nord'; — R. lat. Caurus] — S. i. ahd. akür. 

105. idg. küul. V. Ib. «rr. Kr|\n 'JJruch', ahd. hola, 
aisl. lumü m. 'Bruch am Unterleib' aus kdiU oder katU; — 
S. 1. abg. kt/la, serb. kUa 'JJrueh*. 

Aniii. Sekundären Ablaut in att. KdXn- Die germanischen 
Formen können auch eine Schwundstufe enthalten. 
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106. idg. ghöum, vgl. Brugmann IF. 6,98. V. Ib. lit. 
gomurg9 *GiXimen% ahd. guomOf aisl. gojnr, ags. göma; — R. 
alid. goumOf lat. fauces, gr. x^iövo^ 'klaffend', xäo% 'Klnft*. 
Zn lat. f aus idg. gh vgl Horton- Smith The law of Thum 
eye» 7^ 

107. id^. kröuk 'krähe*. V. Ib. gr. KpiLCuu 'krähe, 
krächze', aisl. hrokr 'Seerabe', ahd. hruoh, ags. hröc 'Krähe'; 

— R. gr. Kpauf »ij aisl. hraulcr 'Secrabc'; — S. i. gut. hrükjan 
'krähen*, hrüks 'Krühcn'. Wahrscheinlich zweisilbi^^e Basis. 

108. idg. tCMir 'Stier'. V. I. aisl. plörr 'Stier'; — 
R. gr. xaöpoq, lat. taurus (Brugmann IF. 6, 98). 

109. idg, päu 'Feuer'. V. Ib. got. föns-^ — S. ib. 
gr. ifOpy Qinbr. pir, it. itr, ahd. füir, arm. httr TackeP. 

110. idg. pOu 'Junge, Knabe*. V. Ib. gr. m&Xo^, lat. 
puer, gr. nouc (Job. Schmidt KZ. 32, 370 1); R. gr. iraFi^, 
böot. TraFibi, gr. iraG^; — S. ib. lat püpus; — S. 2, got. 
ful^, ahd» volOf lat. pullus mit altem «. 

111. idg. bhöul 'Lager'. V. Ib. gr. (pinXed? 'Lager 
der wilden Tiere', aisl. höl 'Wohnort'; — S. 1 b. gr. q)öXri 
'Geschleeiit, St.iimn', ahd. hur 'Kaiuiacr'. 

112. idg. mOüm. V. I b. gr. (iüjiioq, )iuj|aap, inuiiLieojLiaii 

— S. ib. gr. ctjiüpuüv, ^ö)iap (J. Schmidt KZ. 31, 380 '). 

113. idg. möur. V. Ib. gr. jüurpo^,. }iu»pöc l^t m<irm\ 

— S. Ib. ai. mftriis 'dämm*. 

114. idg. mGul 'Zauberwurzer. V. Ib. gr. m(&Xu 'Zan- 
berwansel'; — S. ib. ai. mMam 'Wonel*, m^ida-harma 
n. 'Zanberei mit Wurzeln*. 

115. idg. lau. V.l. ai. täna- 'sehneidend, pflflekend', 

lavaka- 'Schnitter', gr. Xdiov, ion. Xniov 'Saatfeld'; — R. gr. 

uTToXaüuj 'geiiiesse', got. lauu n. 'Lohn'; — S. lündH 'ge- 
hcbiiittcn'. Wegen ai. lunäti 'schneidet' Uiaucht mau kciue ewä- 
Basis aoznsetzen. 

Hü. id«5^ leu 'la.s.seii'. V. I a. lit. paliduju 'ich lasse 
ab, höre auf, lett. tauju '^uhuiscn', got. lew 'Veranlassung', 
gut. Itiojan 'preisgcberr: — S. i b. got. lün 'Lüs>egeld' (Perssun 
m 10, 279 ff., Frochde BB. 29, 21 f.), gr. Xöce tma löste 
die Glieder'. 

117. idg. söut 'satt'. V. I b, got. «ö/>« 'Sättigung', 
B^tsjan 'sättigen', lit. noiiM 'sättigend' )v — S. i b. abg. 9yt%f 
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serb. ält 'satt*. — Sekundärer Ablaut in got. aapa 'satt', lat. 

aat, 8ati8, aaiur, gr. a^aTo;. 

Anm. Nur bei diesem Ansats lässt sieb slav. syih erklAren. 
Dass nur eine Sprache die regebecbte Ablautsform bewahrt hat» 

ist nicht unniüg'Iich. 

118. idg. st^ur. V. I b. Iii, stdras 'dick, umfangreich*^ 
abg. s$an *a\t% ahd. sHuri 'stark', gr. <iTcOTat *er stellt sieh an 
zu etwas'; — R. gr. araupöq, lat. reataurare, aisl. staurr; — 
S. 1 b. ai. sthüräSf ^hülda ^massiv, stark', Brngmann IF* 6, 88, 
8. anch § 426. 

119. idg. sjönl. V. Ib. ai. syälds 'Bmder der Fran'; 
— R. 1. abg. mrb, dura, serb. äüra 'Bnider der Frau'. 



B. Die einsilbigen leichten Basen. 

120. Bis jetzt tindet man in den Lclirbik-liern eine über- 
aus grosse Anzaiii einsilbi^^er liascii, da man sogut wie alle 
atliematischen iiud thematiselicu Verben, die nielit zu unserer 
ersten Abteilung gehören, hierher stellt. Bei den atliematischen 
Bildungen schciut ja dazu eine gewisse Berechtigung vorza- 
liegen, bei den tbcinatischen aber trennt man oline Grund den 
sogenannten thematischen Vokal von der Basis ab, ohne zn 
erklären, was dieser thematische Vokal eigentlich ist. Wir 
fassen ihn als integrierenden Bestandteil der Basis auf, wenn 
er im sogenannten Aoristos secnndus betont ist. Folgende 
Basen sind demnach ncher zweisilbig: ai. gamit, ahd. cum», 
idg. gweme; ai. ähriat, abg, orvtet^f idg. kerte\ ai. ddrian, 
gr. IbpaKOV, idg. derie; ai. mfjdH 'streift ab', mir. Uegaim 
*melke', abg« fohzetb, idg. melge; ai. ddSaii, gr. IhaKov, idg. 
dei^e; ai. rudätif lat. rudö, ahd, ruzzij idg. reude] gr. q)u- 
T€iv, idg. bheuge; gr. Xiicctv, Bnn,e4iJc, idg. ?etÄ:«e; gr. kX^, 
idg. klewe n. s. w, 

121. Als zweisilbige Basen müssen ferner alle Fälle aus- 
scheiden, die athematisch sind, aber eine Dehnstufe zeigen ; 
ai. rästi, lat. rejc zu rege\ idg. peds m ai. paddm u. s. w. 
s. u. Aber da die Dehnstufe nicht immer einzutreten braucht, 
so ist ihr Fehlen kein ganz sicheres Kriterium lür die Kiu- 
silbigkeit. 

122. Das zweifelioseste Zeichen für ursprüuglicbe Ein- 



Digitized by Go -v^i'- 



Die einsilbigen leichteu Basen. 



41 



silbigkcit ist das Auftreten der Euduug -enti iu der dritten 
Person Plnralis, z. B. ai. s-dnti, got. sindj umbr. sent, gr. eici. 
Der Ablaut der Basifi es zei^t die Formen V, 1 es {*4smif 
^isij *49ti), R. e9 gr* ei^^v, abd. h-irum, lit. esmej abg. jesim, 
S. 1 ai. amdSf s-thd, s-dnti. Das idg. Paradigma dieses 
Verbums lantet also dsmi, isH, (e)im48f (e)8th4f {e)8-entu 
Hier sind Ablaat und Akzent in strengster Ordnung. Geben 
wir nocb einen Schritt weiter, nnd erscblienen wir zu dem 
sehwnndstafigen t der Endung ein vollstufiges e»» ot oder ai, 
so lauten die protoidg. Formen *iimai, *i89(d^ *isUii, *e9mi9, 

123. idg. wel- 'wäble, wflnsche, will', kann einsilbig 
sein*. Ablaut V. I lodf R. wd, S. wl = idg. lu, letztere nieht 
im lebendigen Ablaut erhalten. V. I in lat. vel, lit. pavetnU 
*ich will'; R. ai. dtfta\ S. ai. vr-iyatj falls dies nicht für 

*vri/ät steht wie mrhjate für *mryate\ S. i in der antekon- 
sonantisclien i^\>riii viclleicbt in gut. Imtuti in. Luöf, das mau 
gewöhnlich xu XiXaiofiüi bej^ebre' stellt. 

Vielleicht gelingt es noch andere Beispiele zu finden, 
jedenfalls werden sie nicht zahlreich sein. Eine Dehnstnfc 
kann ts natürlich bei den einsiHjigen Hasen nur dann geben, 
wenn ableitende Eleueute geschwunden sind. 
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A. Die zweisilbigen schweren oder ^^^-Basen. ' 
I. Die monophthongisehen Basen. 

Litteratur: de Saussurc Memoire aur le systriiu' priinitif des 
voyelles daus les laiigues iudoeuropeennes Leipzig 1879; — Fick 
Oött Gel. Aus. 1881, S. 1425 ffl, Johansson De derivatis verbis con- 
tractis lin^uae Graecae 92 ff., BB. 13, 115 ff., 15, 900 ff., IF. 2, 11, 

Beazeuber;rer BB. 17, 21:] tt". fZum ^aKisulicii VokHlismus), Hechte! 
Hauptprobleme, Kretsehmer KZ. '51, .'iTo, Mu Ik-Is 1F. 4, 5H ff., Verf. 
IF. 7, 185-211, 20-3(5, Wuckenia-el AI. Grammatik. 

124. Während Bich die Darstellung,^ des ersteu Abscbitittes 
auf viel begangenen und so zieiuUcb allgemein at^ richtig 
aDerkaimten Pfaden bewegen konnte, bieten wir in diesem 
zweiten Teil zum ersten Male eine zusamnienfiuaeende, auf 
reiehes Material gestatzte Übersicht der Probleme, deren Er- 
kenntnis erst allmälig und zum Teil erst in den letzten Jahren 
gereift ist. Es wird de Saussares unvergängliches Verdienst 
bleiben, in seinem Memoire zuerst auf die Bedeutung; der zwei- 
silbigeu Basen hingewiesen und ihre Verbältnisse im wesent- 
lichen richtig erkannt zu haben. Gegen die Wichtigkeit der 
von ihm behandelten Probleme hat sich nie eine Stimme er- 
hoben, aber die 8chwicri^?keitcn, die sie einer ßieheren Er- 
kenntnis bieten, babeu Inii^c von einer weiteren Untersuchung 
abpreselircekt. Vur allem v. lu de dann die Forsehun,:: durch Ost- 
hüd's Arbeit M. U. IV in falsche Baluieu gelenkt, in der er ü, 
f, h nt, u von der (Mnsübigen Basis erklären zu können glaubte. 
Die laugen sonantisclien Liquidae und Nasale sind freilich 
dauernd festgehalten, ohgleieli sie nur vom Kuden der /,\vei- 
silbigen Ha**is und amdi da ni(dit i'iiiwandsfrei L'rkliirt werden 
können. l\s handelt sieh üWv hier um ein Problem, ohne 
dessen Kiar£teüung weitere Fortschritte in der Lehre vom idg. 



Digitized by Go 



Das Problem. 



43 



Vokallsmiis sehr zweifelhaft sind, von dem aber auch die 
etymologische Forschnng in hohem Grade abhäu^n^ ist. Auf 
Schritt und Tritt finden wir in den etymologischen Hand- 

büi;licrn Etyraoloi^ieeii, die ^^anz sicher falsch sind, weil sie 

ilic AblautstliaLsai'hen nicht genügend berücksichtigen, die sich 

aber trotzdem weitgehender Geltung erfreuen. 

Anin. Auf dem Boden de Saussurcs .stehen heutü wohl die 
meisten Forscher, vor allem Hübschmaiui (Idg. Vokalsystcui), Wacker- 
nagcl (Aind. Qram.)i Fick, J. Schmidt, W. Schulze, Beszenber^^er, 
Meringer. VgL ferner die BemerkuDgen v. Bradkes IF. 5, 267 und 
Bucks AJPh. 17, 27B, daas sie an der Hand von WhitDeyo Wuraeln 
de SaiUfiures Ansieht <4-e|)rürt und richtig: befunden hätten. Die 
Fragen, die uns hier ))eiührcn, sind neuerdings behandelt von P, 
Kretwjhiner KZ. 31, aU5 ff., Becbtcl UPr. Iü3 ff., Verf. IF. 7, 1Ö5 ff. 

Das Problem. 

125. Es gibt im Indischen zahlreiche Basen auf i, r, 
n, m und Geräiueblaute, die hinter diesen Lauten vor der 
eigentlichen Endung in gewissen Fornienkategorieen ein i oder 
i zeigen, z. B. im 6-Aorist (sog. t^Aorist), im Futurum, in den 
Biidongen auf -tum, den Nomina auf -tat. Die indiaehe Gram- 
matik nennt sie sBft d. h. mit i gebildete Wurzeln. Dieser 
Ausdruck ist leichtverständlich und deutlich, und daher dem 
?on de SausBure gebrauchten udatta vorzuziehen. Derartige 
Basen zeigen in den Kategorieen, denen Schwundstufe eignet, 
f, ir, a, an statt i, u, r, a und bilden eventuell ein Nasal- 
präsens nach der nefinten oder j^ri-Klasse. Zur Veransehau- 
liehnng der Verschiedenheit mOgen folgende Beispiele dienen: 



anif- 


Basen: 


e - 1) a s e n : 


cjfötöa ^'B. 


Cf/iitäs V. 


dvitave VB. 


utffs B. 


d rot um C. 


drutäs B. 


l'dcit/aa »SV. 


l->'fls V. 


präcate RV. 


prutäff RV. 


dhäinsfiati B. S. 


iUttdä.i V. 


aploMa B. 


plutäs AV. 


pacitum IB. 


2)uf(i.s V. 


ifauti AV. 


yntüH RV. 


}>rär(ti \. 


bruti V. 


rotuia C 


ruf äs AV. 


hhämtnui B. 


b hui du V. 


srötnm E. 


srutäs V. 


fi dvitave AV. 


8fäds V. B. 


Hotace RV. 


sutäs V. 


hävitave B. 


hat äs V. 


stötum B. 


stutäs V. 


natfitum B. 


Vitas V. 


hötum B. S. 


hutäs V. 


aritnim V. 


irnds B. 


hnötum 0. 


finutds AV. 


käriiat RV. 


Icirnas B. 


&um B. 


üäs V. 


'garita B. IS. 


gürtäs V. 
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anif-BtkBen: 
cstum B. eitäs V. 



driöi B. 

* 

kärtum AV. 
jigharH V. 
dhärtum 0. 
martum £. 
varfum £. 
mrsfös 
sdrtavS RY. 
«jjrtrfö RV. 
smart u m E. 
hartum B. 
tantura Ii. 
inantum E. 
Tidnfum V. 
gd/htum R. 
namtum C. 
ydmftnn B, 
ramtum K. 



3tr#<fo V. 
ghftda V. 

rrM* V. 
B. 

sprtds V. B. 
smHas V. 
V. 

frtfrts V. 
matds V. 
/irtfrfs V. 
l/rt^fls V. 
wrt^rfÄ V. 
yatds V. 
ratas B. 



s5f -Basen: 
garUyati B. C. gfrnäs V* 
<MiWtom B. 



JoHiiui V. B. 
•toneiü V, 
dänma RV. 
j><if^nM> RV. 
-manta RY. 
«aHmanY.B.S. 
^af^föiT RY. 

• 

stäritave AY. 
khanitum B. 
vdnitä liV. 
asdnisam RV. 

• 

Jcamitä B. 
kr d mit am B. 
^rtw?>f^.^ Ii S. 
damitd RV. 
hhramitum C. 
vdmiti V. 
iamUva B. S 



cirtuf« U. 
jirir^fi« AV. 
ftr^<<9 AV. 
dlnM« B. 
j»At*i!i4fo Y. 
mflr«£l9 AY« 
l^rfus V. 
MrnOs AV. 
sttrnds V. 
hhatäs V. 
t7(lto V. B. 

V. B. 
kanitas E. 
krnmtas AV, 

tdtiääs B. 

dümtds B. 
hhrdmtas E. 
vdmtds B. 
sämtd» AV. 
srdriitds V. 



srdmifn M. 

126. Aus diesen Fällen, die aus ^Vhitneys Verbalworzela 
entnommen sind, gebt mit absoluter Sicherheit hervor, dass 
das £ der Ä*^/-Basen mit der eigentttmlichen Schwundstufen» 
bildaog in ursächlichem Zusammenhang steht. Im allgenieineD 
ist man im Indiscben nur selten im Zweifei, mit welcher Klasse 
wir es zn thnn haben, wenngleich in einzelnen Fällen sät- und 
anf^Basen nebeneinander vorkommen. Dann geben die ver- 
wandten Sprachen den Ausschlag. Zn beachten ist, 4ass sich 
das f in der späteren Sprache ausgebreitet hat, so dass nicht 
jedes i beweiiÄräftig ist. Am konservativsten sind die No- 
minalbildttngen auf -tr, die Verbalabstrakta auf -tum n. s. w., 
die «-Aoriste. Besonders wichtig sind auch die Partizipia, da 
ein i, ü, ir, ürj d^ ath mit absoluter Sicherheit auf eine sif' 
Basis, nicht immer allerdings ein i, u, r, a auf eine anif-Bil- 
dung hinweist. 

Ii* 7. Im cn^-stcn Zusainmoiüiang mit den .V6/-Bascn ste- 
hen ferner nach de Saussures grundlegender Erkenntnis die 
na Präsentien, bei denen thatsächlicb ein /»-iutix vorliegt. 
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Welche Bewandtnu es mit diesem Infixe bat, braucht nns hier 
nicht weiter m kflmmem. Wir führen im folgenden das Mate- 
rial an, weil wir «ns einem mi-Präsens mit grOsster Wahr- 
achdnlichkeit eine «d^Basis ersehlieflsen kOnneu. Ältere 

Sprache: inimasi? SV, inft£i8 QB.; — Undti V. B. S., 
Uitdtf V.; — Minäti V. B., kiinds AV.; — 2 grnäti AV. S., 
girnäs V. -j-, gärit RV.; — grhhnäti V. H., grhhitüs V. B., 
agrabhiita V. B.; — junäti RV., jütds V., jamStha V. — 
jinäti Y.B.^., jitäs AV.; — d7^Jf/dt QR., dirnüHy ddriman 
RV.; — 7}r;yf//*i V. B. S., pürntiH, pdriman UV.; — prulnänt 
B., prusitüs KV.; — minäti Y.B,, mitds V.; — mrniM V., 
mürnd'? AV. B.: — nw^fi V. B. S., rf^/i^ V.: — avmtdhi am 
AV., avärit H., vürii/as V. B., aber rr/a.<f (s. u.); — rlinäti 
B. tJB., i?^i/i(a.s B.; — .sVi;«/«?.«?«^ B., mmitds, ammUfhäsRX. ; — 
dsrathnan, sratknäs RV., hihitäs RV.; — srinäti V. B., 
SntdSj Hlrtas RV.; — skähhndti V. H., Hl'nhidids V. — Ältere 
und spätere Sprache: a^net^i V. +, o^i^rf« V.; — gp^^^ 
V. gariiyatiS.j garitä B. S.; — grathnäti B. -+-> grathitds 
V. + ; — flfrÄ«4rt V. +, gfrÄ«<f5 AV.; — Ja«^« V. +, //lY/^ti* 
V.; — punäti V., pfl^^i« V., |»avt^4 AV. +; — mathndti V. +, 
mathitds V.; — nw^hfOH, mufiiäs V.; — mrdnäH^ mrdUäs 
AV.; ~ liHi4ft B. teno« B. -f ; — ^rn^f« V. B. 0., Ikrnas 
A V. + ; — Mbhndii V. «to^^ V.'; — «tpfäH, utsri^ 
V. — Spätere Sprache: ku^h^C, kuiUasC.; — JeUii^aHf 
4cliiya'^»; — dhunMyat C; dkatd». — Als Ansnahmeo sind 
nur Iblgeade zu verzetehnen: ramnätif raiäs n. s. w. Hier 
erweist aber lit. Wmfi, got. rmis, gr, flp^fia die ««/-Wurzel; 
BtnäÜf tUäs, Hier ist das «id-PrSsens eine Nenbüdnng, da 
dies zn einer «Ü-Basis gehört, s. o. § 91; — sprndH lUB., 
spriäs V. B.; — hrunOH RV., hvrtas RV., hrutd^ V. -f ; — 
badhndtiW.y feorfdÄrf^ int jedenfalls eine Neubildung^; — vrnite 
V. 4"» vrtds V. -f , aber rdnUhm und abj?. reh'dr^ äubhndt 
RV., ubdhäs RV., Neubildung!:, nsimn RV., H. S. 

128. Auch in den klassiseben Spracben sind die alten 
«<l-rrä.Heiiticii uu die .sv.Miasen gebunden, s. Fiek GGA. 1881, 
1427 f., v^l. botMVTmi, ai. dümtds\\. \ — buvainai, lat. durus; — 
KipvHM», tKepaca; — 7riXva|nai, pello, tTTfXaca; Kpi/iv»iMi, fKpe- 
^aca; — TrcpvriM'i ^rr^paca, att. TriTTpücKiii, Tro()vd)iev inuXeiv 
Hesych. ; — iTiTvrmi, €TT€Taca; — CKibvaMai, tcTKt'baco; — ferner 
auch fidpvapai 'kämpfe' zu ai. mri^miy Kdfivu), ai. samnaHf 
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K€K)Lir|Ka; T€|livuj, T^T)Lir|Ka; biivci^ai : rrepiböcai * Trepibuvacai lle- 
sych. (Fick a. a. 0.); — lat. Uno, ai. tulinati, aisl. Ihia ; — 
lat. spernOj ahd. spornönij lat. sprevi; — lat sterno, aträvi, 
ai. üfrnätii — air. ara-chrinhn, ai. srm'tti. 

Anni. Seit de Sau^Nino Dohmcn die meisten Forscher an, 
dass liitT ein Infix «e vorliege, das« mit dem auslautenden im 
Singular zu na kontrahiert sei, während im J'lural ne zu n ge.wor- 
den sei, vgl. de Saussure Mem. 139 ff., Joh. Schmidt Kritik 43 ff. 
Diese Ansicht, auf der sich de Sanssures Theorie vom guten Teil 
aufbaut, ist falsch. Als Infix ist nur n anzusetzen, während das ä 
in na der Wurzelauslaut ist, 8. u. § 129, der in unbetonter Silbe zu 
9 geschwächt wird. 

129. Diese ei.<;eutümlichcn Thatsaelicn siiui auf sehr ein- 
fache Weise zu erklären, wenn man nur die nalicliegeuden 
Konsequenzen aus HUbschmanns Untergucbnngen zieht. Es ist 
festgestellt, dass das i einen integrierenden Restandteil der 
Basis bildet, und dass ai. /, /, mag es gleicb idg. 9 oder 
gleich / sein, ein Schwundstufenvokal i.st, m dein wir die 
VollBtufe rekonstruieren müssen. Httbscbmann bat in seinem 
idg. Vokalsystem den Naebweis geliefert, dass ai. i — idg. 9 
immer nur die Sehwundstnfe eines langen Vokals ist, wie wir 
aneh oben bei den einsilbigen schweren Basen (49 — 64) ge- 
sehen haben; so auch J. Schmidt Ntr. 420S Kritik 90S Bar- 
tbolomae ZDMG. 50, 675. Wir erhalten demnach als volle 
Form eines hhdoi- in bhätitum idg. *bhewaj ans dem bei Be- 
tonung der ersten Silbe die indische Form ganz regelmftssig 
entstand, VoUstufe I (V. I). 

Anm. Die progressive Wirkung des Akzentes, die wir an- 
nehmen, braucht nicht weiter begründet zu werden. Sie ist ebenso 
wie das Infix n * ine Tli.itsache, die wir zugeben müssen. So Ian;>-e 
man sie nicVit ei kaiint hatte, wnr es IVeilich imtiiöirlicli, die i itditi;j:e 
Auffassunf? de.s Al>l;nits zu j^-ewhiuen. (icrade in dieser J'ia^f hat 
weiter die Vorau.s.set/.un;^, da.^^s r> eine Ahlautsform von e sei, die 
richtij^c Hinsicht (namentlich bei Bechtel HPr.) verhindert. 

I ii». Der Vollstul'cnvokal der zweiten Silbe konnte nur 
erhalten bleiben, wenn tler Ton auf ihm lag. In tliesem l'^'alle 
niusste der Vokal der ersten Silbe goseliwächt werden oder 
ganz sebw iiidcii. Wir lial)en daher als /.weite Vullstiife l''«frnien 
wie a. hh, in'i- oder h. hhwn- voraus/uset/<Mi. Aik b diese Voll- 
stnfcn sind in weitem Umfang vorhanden, aber erat sehr spät 
klar geworden. 

Anm. ni)<rleich schon de Sanssui»' 2<>0 und iiiil».schmann lh2 
auf dem richtigen Wege waren, ruhte die Frage, bis sie Bechtci 
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HPr. 190 ff. und Kri tschrner KZ. 31, 373 flf. wieder aufnahmen. Zu 
Ende geführt, namentlich uiit Uerauziohuug der Betonung', habe 
ich Sic IF. 7, 185 ff., vgl. auch SBtr. 28, 288 ff. 

131. Im Tndisclien es zahlreiche langvokalische 
Stämme, die keinen Ablaut zu haben scheinen. Sie sind 
auch in den verwandten Sprachen vorbanden. Mau liiidet eine 
priitc, aber nur kleine Sanimlunür bei Hnbscbmaiiu Das idjcr. 
Vokalsystem. Hruguiaun erkiüite diese ei^eutümliclieu Bil- 
dun^^en M. U. T 1 ff. dnrdi die Ann lüiie, dass ein nicht ab- 
stufuugsfähiges Element a au die scbwäcbste Stamiuiorm ein- 
silbisrer Wurzeln getreten sei. Diese Annahme eriegte schon 
de Saassures Bedenken (Mem. 270). In der That, wie soll 
man es sieh vorstelleii^ dass^irgeod ein Element von der Ein- 
wirkung der Betonung verschont geblieben wflre, ganz abge- 
Beben davon^ dass das Suffix -a eine vollständig unklare Grösse 
ist^). In Wirklichkeit sind auch diese Basen abstufend, nur 
konnte man ihre Äblantsstnfen nicht erkennen, weil man immer 
von der Silbe statt vom Worte ausging. Aber Bmgmann nahm 
mit Recht an, dass a ein Element sei, das an die schwächste 
Stufe der Basis getreten sei, und demnach müssen wir nach 
Brugmanns Erkenntnis selbst, zu ph( 'füllen' eine Vollstufe 
peM erscbliessen. Da sich ans den Tbatsachcn mit unzwci- 
felbafter Sieberlieit ergibt, dass «lerartijjc ,, starre" Basen viel- 
faeli eine .sv/AVurzel neben sich haben, also in diesen» Falle 
ein idg. ])elr) lai. p(irn)ni 'l^^iiile'), so ist es s''br einfach zu 
folgern, daitö peh und pLa regelrechte Ablautätörmen einer 
zweisilbigen Basis pela sind. 

132. Weitere Fälle lassen sich zahlreich aus dem Indi^ 
sehen anführen. Ebenso reich sind die europäischen Spraclien. 
Bei ihnen hat die Untersuchung kaum eingesetzt, da de Saus- 
sure nicht auf sie eingegangen ist, und auch die ttbrigen For- 
scher immer nur einzelne Beispiele herausgegriffen haben. 
Daher ist eine ausgiebige Materialsammlung dringendes Be- 
dfirfnis. Sie wird heute dadurch erleichtert, dass wir im Ak- 
zent ein Mittel haben, in den litu-slaviscben Sprachen die 

1) TTni Brugmanns ArlM'it ricliti;^' zn pchätzon. diii-rcii wir sie 
ni<"ht von ini^frcr hcnti^en vorgeschrittenen iMkcantnis aus nnsolicn, 
soiidcru niuss 11 io nacli dem heurteilcn, was vorlag. Der Lit'hand- 
iung dieser ßiidungen in J. Schmidts Vokalismus gegenüber hol sie 
einen bedeutenden Fortschritt, wenngleich auch in dieser Arbeit 
schon Keime vorhanden waren, die erst jetat aufgehen. 
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zweisilbigen schweren Basen von den flbrigen zu Bondern^ 
vgl. Idg. Akz. 134 ff. Im folgenden biete ich, was ich gesam- 
melt habe. Dass mir manches entgangen ist, nnd dass hier der 
etymo]<^i8dien Kombination noch ein weites Feld offen steht, 
ist sieher. Hat also die einsilbige Basis nnr eine Vollstnfe» 
80 mwm die zweisilbige zwei zeigen, Vollstufe I und II, der 
sich K. und S. entspreclicnd anscldicsscn. Auszugehen haben 
wii' vou den vollen Formen era, elü, enäj emd, ejäy ewü, ekä. 

Vollstafe L 

133. Lag der Ton anf der ersten Silbe, so muss der 
lange Vokal der zweiten zu 9 werden. Wir erhalten dem- 
nach: 4r9f 4n9, im»^ 4j9f iw9y ik9f deren Vertretung in 
den Einzelspracben zunächst klar zu stellen ist. 

1. Das Arische, 
a. AltindiBclu 

1 34. Da im Indischen a zu i geworden ist, erscheint hier 
ari {€Ui)f aniy ami^ ai/l, das zu s wurde, avi, äki. Neben 
dem i tritt auch scheinbar regellos i auf, vgl. § 48, das seineu 
Ursprung von den ea;^i-Basen genommen ballen wird. Da bei 
'diesen i und i in Tcrschiedenen Fällen neben einander stan- 
den, wurde f auch neben i = idg. 9 gestellt. Geregelt ist 
aber das Auftreten des f durch ein rhythmisches Gesetz des 
Altindischen. Die Sprache vermeidet die Aufeinanderfolge 
dreier Kurzen. Wo also die erste und dritte Silbe kurz sind, steht 
i, Ygl. taviti, aber tovifi, bramH, bhänma, aber bharitram. 
Auch u und &, a und a werden z. T. nach diesem Gesetz ge- 
braucht, vgl. Wackernagel Ai. Gr. § 265. Da das Indische 
auch die Verbreitung dieser Stufe gut gewahrt hat, so führe 
ich das Material nach den Kategorieen an, in denen es auf- 
tritt. Ich beschränke mich auf die Anfühniu^ (kr oin/elnen 
Formen, oiinc den Nachweis zn führen, dass wir es niit einer 
.vef-ßasis zu thiin haben. Mau tindet diesen in der systema- 
tischen Übersieht der Basen weiter unten. Die Vollstufe I 
erscheint im ludisehen 

13r). a. Im Singular d c Präsens. AlhTdings ist 
sie nieht iuiuier mehr auf den Sinirular lieBchränkt. vämi-ti 
'sju ir, (iui-fi 'atmet', stani-hi 'donnere', jatn-sva, 4ämi-iva 
'sich mUhen', atmti 'schädigt*, brävüi 'spricht*. 
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136. b. Im s- Aorist und im s-Futurum, z. B. 

davUdni RV. za du 'bremicii', dünds AV., janUtam zu jütäs; 

vaniiat AV. zu van 'f^ern liaheii', vata^; sanisat zn san *ge^ 

Winnen'» selt(iit\ akramiiamf krümtäs; amifUj ütds n. 8. w. 

Aiun. Der ix-Aorist kann, da keine Silbe geschwunden ist» 
mich keine Delinstufe zeigen. Ebensowenig ist der «-Aorist ans 

dem w-Aorist hervorgegangen. 

137. c. Bei den mit Suffix -tir und -trom gebildeten 
Nomina agentis und actionis, z. B. avitä 'Gönner', khanitä 
'Gräber', damitä 'Bändiger'; panitä 'preisend', pavita 'Läu- 
terer*; janitd '£rzenger*; iamHd 'Zerl^r'; mcUd 'Antreiber*; 
pra-Jcarita 'der bestreut'; prortarUä 'Förderer'; a-mantd 'Ver* 
derber', rdmta 'sich ergötzend'; sdnita 'gewinnend'. Densel- 
ben Vokalisrnns trotz Endbetonung besitzen auch durchweg 
die Bildungen der am^ -Wurzeln, rgl Jcartd 'Thäter', datd 
'GeheC dhartd 'Träger'» ratd 'Führer'» yanid 'Lenker'» ynHäd 

^ ' 'Anschirrer* u. s. w. Das gleiche gilt von den Bildungen auf 
-tram : Tchanitram 'Schaufel'» caritram 'Fuss'» janUram 'Ge- 
bnrtsst&tte', pavUram 'Seihe', bhari^am 'Arm', hhavüram 
'Erde'» ftanitram 'Spende*. Wir haben uns daher in diesem 
Falle nicht au den Akzent, sondern an die Wnrzclstufe zu 
halten. Über die Entstehung dieser IJildungcn s. u. 

KiiS. d. Hei den Tnfinitiven auf -fttm, -tave, -farai, -tös : 
dvitavef cdritare, srävitace, lidcUacey ydntüavai', ^ai'itus u. s. w. 

139. c. Im Nom. Akk. 8p:. der Wurzelnomina, vgl. pöds, 
pödm, mügstc die Stufe I gleichfalls erscheinen. Doch liegen 
die Bildungen im Indischen nicht nu hr als lebendige Formen 
vor. Vgl. jam- f. 'Weib'» lat. indigena zu janita u. s. w.» 
vdni- in upamOtivdniS zu mniSiita, sanii 'Gewinn* zu aor. 
asanifam, soida, 

140. Höchst wahrscheinlich hat man den blossen Stamm 
auch in den 3 Sg. Aoristi Passivi zu sehen» die' in folgenden 
Fällen der älteren Sprache zu a^^-Wurzeln gehören : Jciayi : 
ksindtif ajäni : jätds, atOri : tirnds, apOH : peditd^i aröci : 
rucUdSf mndi : mnditds, avidi : lat. vidire, ävdri : ürmij iiqsi : 
lat. eenaere, aiari : hmdti, dsadi : lat. Mdire^ dttäri : ttrndHt 
iwani RV.V : gvanttasj ahävi : hütdfif abödhi : hudhyaUf dmäyi : 
miiiüti. 

Anm. Das ü dieser Bildungen erscheint nur in offener Silbe, 
nnd ist daher = idg. o, vgl. Stroitberg IF. 3, 388 f. 

Hlitt I>«r indoffermuiiflclic Ablaat. 4 • 
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b. Das Iranische. 

141. Die iranisclii'H Verliii Itnisfse selbständig; zu beur- 
teilen, i'iibk' ich micli iiiciit iiu Staude. Andrerseits cri;ebeii 
sieb aus unserer Auffassung: des Abhiuts ircwisse Momente, die 
hier zur Geltung g:ebracht werden mtissen. J. Schmidt hat 
Festgruss an Roth Ö. 183, Kritik 183 anf;:cnommcn, dass das 
i der s^M^nsen im Itanischen gescbwimden sei. Es würde 
diese Sprache daher denselben Weg geganj^en sein, den das 
geographisch and sprachlich nahe liegende Litu-SIavische (s. 
n, § 144) und das Gennaniselie eingeschlagen haben. Dagegen 
hat sich Bartholomae Grd. d. iran. Phil. § 71, 8. 132, und 
mit ausfahrlicher Begründung IF. 7, 50 ff. gewandt. An diesem 
Ort hat er anch die Beispiele, in denen indischen sef- ira- 
nische am^Worte gegenttberstehen, noch bedeutend vermehrt. 

142. Wir finden danach folgende Wortpaare: ai. duhitä, 
gr. euTÄtnp, gav. dug^da, jav, duy6a\ — Janitä, av. zq&d'^ 
— jarUa, av. aibijar9ta\ — drämmsy av. draonö; — stha- 
viram, av. 9taor9m\ — ai. ätithis, gav. a9titt\ — ai. tiditds, 
gav. vistö 'bekannt'; — ai. ^äsam-udita,^, gav. ah9mustö; — 
ai. vanitti, jav. vanta, N. PI. vantdfskö; — gr. ^^lecit;, ai. 
*vamitd, jav. vanta; — ai. yetimä, tlcimd, gav. yöii}^nia, 
vaox^mä; — ai. röcUnüs, jav. j'aoxhiwwa'j — ai. janisyatij 
jav. ziiJilaiiiUiniam. 

143. Diese ßcispielc sind nicht alle sielicr. Bei einigen 
erhebt nach Hartholoniae a. a. 0. auch die iranische Lautfonn 
Einsprueli ans der lieileitung von /-Formen. Al)er eine Reihe 
davon sehen doch recht vertrauenerweckend aus. liartholomae 
erklärt alle iran. Formen aus indog., in deiun das d unter 
bes(mderen Ikdingungen schon in der tirundspraelie geschwun- 
den sei. Wir werden weiter unten sehen, dass man dies in 
der That anneluncn kann und vielleicht sogar annehmen niuss, 
aber sicher trat dieser Schwund nur unter der besonderen 
Bedingung der Enklise ein, und es bleibt für mich sehr auf- 
fallend, dass das Irauischc dann fcist in allen Fällen die enkli- 
tischen Formen verallgemeinert hätte. Wären die litauisch- 
slaviscben Ak/.entqualitäten noch nicht erkannt, so würde man 
gewiss dieselbe Erklärung für lit. vimH^ drti u. s. w. vor- 
schlagen. 

144. Allerdings führt Bartholomae eine Anzahl von Fällen 
an, in denen i erhalten ist, nämlich gav. yezioif moürm, 
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jaa'8vd, jaynvd, »naiti, jav. amitl (ai. *aniti), gav. hardzir 
manqnif jav. hadMa8-6a, snaii^izbyay gav. tdvistm^ jav. xrvU^ 
yatöy p'ffr^nine, xmavUäf vgl. Bartholomae IF. 7, 59 f., aber 
ich möchte doch fragen, ob wir darin nicht idg. i oder l (ai. 
i) sehen können. Für letzteres, das doch im Indischen so 
liänfig ist, finde ich bei Bartholomae keine Belege angcfühi-t. 
So kann man gav. tBVisim mit ai. taviti vergleichen. Die i9- 
Stämme des avest. maniS 'Sinn*, got. muni, sadiä 'Sitz' (lat. 
sidis) gehen jedenfalls auf -^t-Basen znrttek. 

Anm. Besonderes Gewicht legt Bartholomae auf av. dug9dä, 

das auf eine Urform idg. dugdhä weise. Aber gr« dutdriip, ai. duhUA 
zeigen den Mittelvokal, lit. dukti^ abg. distb, got daühtar können 
ein Mittel ,^ verloren haben, und können jedenfalls nicht n,iü dugdhä 
zurückgeführt werden. Das gricch. f aus einer solchen Form zu 
erklaren, ist möglich, ob aber notwendig, ist eine andere Frage — 
die Media vertritt in nicht wenigen FSllen die Media aspirata ~, 
und wir nitlssten Jedenfalls eine ganse Reihe Analogiebildungw an- 
nehmen. Ich mochte daher g^Iauben, dass es noch gelingen mfisste, 
av. ditydä xu erklären. Sollte nicht duydü aus den Kasus stammen, 
in denen r unmittelbar dem Dental folgte, (hxjffrä zu dugiürß, zu 
dugddr-H. Der von ßartliolomae angenomiinMit' Schwund des d, 
wenn der Akzent weiter nach hinten rückte, ist unhaltbar, s. u. § 797* 

2. Das Litauiseh-Slavisclie. 

144. Im Litauiscbcn ist 9 mit Hinterlassung von Deh- 
nung gesehwunden, vgl. Bezzenberger BB, 17, 221 ffl, Verf. 
IF. 7, 193. Erkennbar ist dies an dem gestossenen Ton. Die 
stossend betonten Diphthonge entsprechen also znm grOssten 
Teil zweisilbigen Lantgmppen; zum kleineren Teil idg. Lang^ 
diphthongen, wonach die Darstellung in meinem idg. Akzent 
zn berichtigen ist. Ebenso liegt die Saehe im Slavischen. 
Die Akzentverhältnisse dieser Sprache sind in meinem Akzent 
121 ff. dargestellt, den ich zn vergleichen bitte. Ich bemerke 
hier nnr, dass der serbische Akzent dem lit. Stosston ent- 
spricht. 

145. Beispiele: serb. rämOj räme 'Schttlter' (188'); lit. 
drti 'pflttgeu', ärkla^ serb. rälo (190); lit. kdrvej serb. 
kräva^ russ. koröva 'Kuh' (197); Iii, kdrü aufhängen' (199)-, 



1) Die beigefügten Zahlen beziehen sich auf die Paragraphen, 
in (Ionen die zu dem Wort gt hüi ijL;en Abiautsformen behandelt sind, 
ich gebe hier die Beispiele nur zur Bequemlichkeit des Lesers. 
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lit. kdrszti 'altern' (l'O(J); lit. kdrs.zfas lieiss' (20l); lit. szärlco, 
serl). Hi-yäka 'l-^lstcr' (203); lit. szämuis 'Aschenlauge' (i20(>); 
lit. szerti 'füttern' (194): lit. (jerH 'trinken' (212); lit. fjt^rm 
'Kranich' (213); lit. f^rf/rtw Vrlorschcn' (224); lit. ddrbas 'Ar- 
beit' (227); lit. derq'm, derkti 'schlecht Wetter sein' (231); 
lit. herias. russ. hereza, serb. hreza 'Birke' (237) ; lit. merl'iu 
'die Aug:ciilider schliessen' (241); lit. mdrgas 'bunt' (242); 
lit. mrdu 'kochen' (246); lit. aerijiu 'hüten', sdrgas 'Hüter', 
russ. sforöza 'Wache' (249); lit. kelti 'heben' (257); lit. Jcälnas 
'Hügel' (258); lit. hiJfi 'schmieden, schlagen', russ. koldtt, 
serb. Matt (262); lit. kdlpa 'Qnerholx am Schlitten' (267); lit. 
sMti 'ctwns spalten' (303); serb. släma 'Halm' (268); lit. 
gelhu 'helfen' (275); lit. gelti 'stechen' (269); lit. melzu 'melke* 
(274); lit. mti 'grünen' (276); ms», tolööb 'stossen' (286); lit. 
däna 'flache Hand' (282); lit. pdlszaa 'fabl' (285); lit. p^Uci 
'Wasserpfatze' (286): lit. bdldau 'stark poltern' (290); lit. mälH 
'mahlen*, serb. mljeti (291); serb. vUga 'Feuchtigkeit' (296); 
lit äntis (309); \it kdndu 'heisse' (318); lit. i4^nX;{a« 'Zeichen* 
(321); lit Umti 'finster werden' (342); lit v4mti 'Erbrechen haben' 
(347); lit. pinas 'Milch' (367); lit. bMmi 'Furcht' (368); lit. 
«i^ifiw 'lieb' (369); lit. 'giesscn' (372); lit. «Ifa« 'Sieb' (376) ; 
lit. äudmi 'webe' (382); lit. dudra 'Flut' (383); lit. kduii 
'schlagen, schmieden' (387): lit. knhtti 'aufeiuandersetzen' 
(393); lit. grduziu 'nage' (398); lit. tduJcas 'Fett* (401); lit. 
piduju 'schneiden' (408); Ht. sp'idujn 'speien' (427); platt ti 
'spülen' (410): serb. huka 'GebriilT (412i: lit. hridutis 'sich 
mit roher Gcwall vordrängen' (413;; lit. hlid/tN brüllen' (4ir)); 
lit. mdfijff 'streiche' (417); lit. rduju 'rcisse aus' (418); lit. 
säuie '.Sonne' (423). 

3. I) a s Ct e r ni ;i n i s c h c. 

146. Tm Germanischen ist da«? teils als Vokal (meistens 
M, aber auch l) erhalten, teils gesehwunden, vgl. liezzen- 
bergcr BB. 17, 216 f., Verf. IF. 7, 194. Beispiele: got. ariiis 
(188); ahd. art, aisl. ardr 'Pflügen' (190); aisl. iarma 'blöken' 
(192); aisl. hjarsi (190); ahd. kirue i l97i; ahd. kerno (210); 
got. qairnus (211); ahd. querdar (212); ahd. garha (215); 
got pairko (222); '^oi. pah-h (224): irot. faira» {229); ndl. 
tarwe (230); got. faran (232); ahd. bmkhaj ags. heorCf aisl. 
hjqrk (237); ahd. marawi, ags. taeam (243); ahd. «ceran, 
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scart. s'cirbi (250); a^^s. hül (2ö8); aisl. hella (259); alid. 
halöu (201); ;;ot. hilan (264); uhd. helh (207); alul. halam 
(268); aisl. Mda ^200); alul. lalt (270); {-ot. miluJcs (274); 
ahd. 6rtZ<Äo (288); ahd. swilizön (300); aisl. owd (o07); alid. 
amä (309); ahd. anado (812); ahd. hamma (316); ahd. c^im2 
(319); got. ^ann (321); aisl. dßkkrj afries. diunA: (324); got. 
unwanands (326); ahd. senawa (327); got. «pmnan (328); 
ahd. emazzigf aisl. ama, <iiiia«^ (335); agB. grimetan (340); 
ahd. demear (342); got. nm» (346); ahd. gant (348); ahd. 
geinOHj ags. ganian (360); ahd. glemo (361); ahd. /etV^rit 
(367); got. tf^a»»^ (378); ahd. ftotwan (387); ahd. hrö (394); 
ahd. c^ioA 'Schenkel* (401); ^ot taujan (402); ahd. ^oum, got 
daum (405); ahd. riozzan (419); ahd. ZoM^a (421); got. «f»«r 
(426); got. speiwan (427); ahd. fedara (431); as. fathnm 
(437); got. &<urt (438); aisl. m^dlttll (440). Das QermaDisehe 
ist demnach für die Bestimmung der zweisilbigen schweren 
Basen nicht günstig. Falls es nicht noch gelingt, aus den 
neunordischen Diaickten besondere Tonqualitäten für diese 
Fälle nachzuweisen, kann es nur Liebt empfangen, nicht selb.st 
solches ausstrahlen. Die Bedingungen für den Schwund des 
Vokals sind noeb unbekannt. Btr. 7, 475 hat schon Möller 
den urgennanischen Sdiwund eines Mittehukals angenommen. 
Wenn ich auch die spezielle Formulierung seines Gesetzes 
nicht als richtig anzusehen vermag, an dem Ausfall des 9 
selbst ist nicht zu zweifeln. 

4. Das Italische. 

147. Im Italischen nmss > zu a werden, das naeb den 
Regeln der unbetonten Silben behandelt wird. Es erscheint 
daher teiis als a, i, e, teils wird es synkopiert. Beispiele: 
lat. armas (188), arätrum (fflr aräitrum nach aräre) (190); 
eerebrumt aber cemum (195); corvttSf comix ans cor»' (203); 
mars. htma (216); lat. furca (217); terebra (222); firmus 
(225); dormh (228); stemere (251); spemere (252), columna 
(258); calidug (260); gdidus (270); hdvua (276); molkus 
(291); atUae (307); anas (309), animua (310); genUor, gene- 
trix (319); sonUus (329); t<mitru8 (332); frendo (340); tem- 
plum (341); tenebrae (342); domtnus (343); d&mUus (344); 
vtmUm (347); tötus (401); möius (417); söl (423). 

Auin, Beatlmmte Regeln Über die Synkope lassen sich im 
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Lateinischen bekauntlicb nicht g^eben, Tgl. Lindeay-Nohl Die Latei- 
nische Spracbe 6. 197 ff. Ich benutzte bei der Annahme Ton Syn- 
kope ein mir von Dr. Sommer [IF. 11, 4] mitgeteiltes Gesets. 

5. Das Keltische. 

148. Wie 9 im Keltiseben behandelt ist, fiberlasse ich 
den Keltisten zn entscheiden. F&lle, die hierher gehören, 
sind etwa: atr. tafutf nbret. tanav, com. iawno 'dflnn*, gr. 
TavaFö^; air. anal 'Atem', nkymr. anacU, lat. animus n. a. 

6. Das Griechische. 

149. Im Griechischen wird 9 dnrch a vertreten. Doch 
küuaiii'ii (laiR'ljcn auch € und o vor, die uoch zu erklären 
hlciben. iMüi^erniasscn isolierte Iiildun<ren zeigen a. Jeden- 
falls erweisen auch € und o eine zweisilbige Basis. Beispiele: 
epecciu, ipeT)i6q (189); ^pa^ai (191); Tlpa<; (193); uKÖpecTO^ 
(194); Kt|ju<;(195); KcpdMßuH (196); KepaFöq (197); KÖpaH(20.3); 
KcpoEVvuMi (206); K€pai2:uj (207); Tepa<; (209): re'peepov (212); 
■ffpavoc; (213); x^po^o<; *^21lj); Kupacpo<; i21S); Tt'painvüV (220); 
T€p€Tpov (222); eOopov {226); be'peiv (229); etrepava (232); 
dTiepucca (234); eiropov (235); epeOiZiuu (244V, cTKe'paqpo<; (250); 
tcTTÖpeca i'2r)l); eXairip (256); reXerri (257;; KeXabo? (261); 
KeXaivö^ (2r)4): ßeXeMvov (269); dreXaca (272); TeXajuiüv (279); 
^vbeX€xn<;(28l); TreXaq, ir^XaTOq (284); MeXaepov (292); €moXov 
(29.3); }xi\a<; (294); ^Xecpaipo^ai (297); UXa^ (300); crKeXeTÖ(; 
(301); €lvdT€pe(; (306); dva (308); dvcjLioc (310); ovomo (311); 
6yöcc€Tai (312); KÖvaßoq (314); Kovapö? 'wohlgenährt' (315); 
T^v€Ci^, t€V€Tr|p (319); t^voto? (323); TT^vecÖai (328); (rrevdxtu 
(330); KOM^uj(337); Kp^^a^al (339) ; XP^Mabo^, xpCMetiluo (340) ; 
T^^axoC; T^M€voc (341); bifia^ (343); i^p^^a (348); ^\i€Xoq (347); 
b^arai, b^ttTO (364); eedo^ai (366); MXa, dertiöv (383); Kp^a^ 
(394); eodZuj (404); ippcap (414); djicuojLiai (417); XoP^cOat 
(421); i^Xio« (423); 7C^Ta^al (431); ir^iacjia (437); m^T«« (439). 

Toll8taf6 IL 

150. Die zweite VoUstufe entstand, wenn der Ton in 
den Gruppen erdf eldj endj enul, ejä, ewä auf die zweite 
Silbe trat. In diesem Falle konnte das e {a, o) a) rednziert 
werden zn e, ay o, oder b) ganz schwinden. Im grossen nnd 
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ganzeu ist dies häufiger der Fall als jenes, so dass wir als 
normale Formen m, läy na^ ma, jdj wii anzusetzen haben. 
Die Vertretung dieser Lautgruppen in den Einzel sprachen re- 
gelt sieh naeh den gewöhnlichen Lautgesetzen. Der Vokal 
der zweiten Silbe kann ö seiiK Welche Qualität er hatte, 
ist oft nicht zu erkennen, da im Indischen ö in ä zu- 
sammenfallen, und die europäischen Sprachen nicht immer ver- 
gleichbar oder deutlich sind. Es kommen an dieser Stelle 
auch die Diphthonge ii und a*u vor, die wir besonders be- 
handeln, während wir nach den Vokalen ö, ö nicht weiter 
unterscheiden. 

151. Wenn die Htärnme konsonantisch anlauten und der 
Vokal der ersten Silbe ganz geschwunden ist, so entstellen 
Lautgrnppen, die zum Teil schwer, zum Teil gar nicht sprech- 
bar sind, und die daher durch Verlust eines Teiles der Laut- 
gruppe vereinfacht werden. Dadurch ist die Erkenntnis zu- 
sammengehöriger Formationen oft erschwert, und jedenfalls 
steht dem etymologischen Scharfsinn in dieser Richtung noch ein 
weites Feld offen. Ich halte es nicht ftlr unmöglich, dass alle 
anlautenden Konsonantgruppen, denen ein langer Vokal folgt, 
derartige zweite Vollstufen sind, wenn es auch nicht i^imer 
gelingen will, dies klar zu legen. Unter dem Material sind 
erd-Basen am zahlreichsten, und da / aiicli mit den meisten 
Konsonanten sprechbarc Verbindungen eingehen kann und die 
zweite Voüstnfe aus diesem Grunde nieisicu^ ganz deutlich ist, 
beginne ich die Übersicht des Materials mit dieser Kategorie. 

Anin. Was die Erkenntnis der zweiten Vollstufe betrifft, so 
hat Brugrnann M. U. I 1 ff. ein Suffix ä angenommen, das an die 
schwächste Stufe der Wurzel getreten sei. Das ist nicht zu halten, 
vgl. § 131. Auf dem richtigen Wege war Hübschmaun Das idg. 
Vokalsystem S. 188 f., der die starren und die «^-Wuneeln schon 
in Znsammenhang brachte. Wie mir HUbschmann mitteilt, ist er 
kurz nach Abfassung seines Buches za der richtigen Erkenntnis 
gekommen. Nach Bechtel HProbl. 200 g^ehen die einsilbigen Basen 
pse, ple ans hhrsi', poh' hervor, wogegen sich V. Michels IF. TV 61 
mit Kecht gewendet hat. Aber <lesson cTucnc Theorie von einer 
durch Dehnung" (Mitstandciicn Oriippt' /y//r.y, die (iurc h Metathesis zu 
pHö geworden sei, ist ebenso unlialtbur wie die Bechtels. Das Rich- 
tige bat P. Kretschmer KZ. 81, 4X3^ erkannt, und ich habe IF. 7, 185 IT. 
nar noch die Wirkung des Akzentes hinzuzufügen brauchen. 

151. Ich gebe aiicli liier eine Zusammenstellung der 
unten besprochene» Fälle, Lat. rämus (188); lat. remiuff ahd. 
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ruodarj aisl. röa, ags. rövoan, mhd. rüejen (189); lat. aräre, 
rädere, abg. orati fl90^ p*. -|- epiuq (191); aid. rrtmi» (192); 

!it. + l-ereti (193); ^r. + KeKopnuai (194): p:r. Kprj-beMvov, got. 
hröt (19.')}; lit. kröszeH (2U0); lit. krösnU^ gr. KpuuuaE (201); 
lit. Jny'sH (202); gr. KOptuvti, alid. hntoh. ags. Äröc, aisl. hrökr, 
gr. Kj)U)2;6iv, lat. crocire (203); abg. krasa, aisl. /trö.s-, hrodor, 
ahd. hruod', iirifoin. ^ot. Iivopeigs (204); ai, Krayati, gr. eiri- 
Kpiicai, ahd. Ämü;;ya« (2!i)i')); ahg. grati, Iii. gröfi, ahd. chrajan, 
ahd. hanacrnf (208); abg. 2rf7i (209): got. gakrötön (210j; 
ai. f/rdvd, air. örö (211); lat. roräre, gr. ßißpuucKOj (212>: abg. 
+ zeravh, lat. ^rM.v (213); abg. zhreti, lit. -f zerffi, alid. (/r<lo 
(214); grepti, ved. grähhds (ßlb); ahd. grat, gruoba (211); 
gr. öcq>pr|cec0ai, ghrati (219); lit. ^rod^/, osk. trUbum (220); 
gfr. TptiTÄ?, abd. drajan, got. pröpjan, abg. *>*rtf2<i (222); gr. 
TpuiTÖ;, TiTpiüCKUü (223); lat. inMr«, ai. f>Yi- (224); gr. öpri- 
cacGai, lat. fretus (226); gr. OpwcKUJ (226); gr. bpäfia, lit. 

(227); ai. nidrä, abg. dremati (228); gr. ebdpriv, abg. 
cfbro^f, ai. drad (229); got dröhjan, ahd. ^ruo&i (231); abg. 
pro^ty got. fröps (232); gt*. £jyiiriiTpiiMi> rnBS. preju (233); gr. 
TriTTpdcKUJ (234); ir^Trpuirai (235); gr. npun» ahd. vruo (236); 
lit. ^rezitt (239); lit. hrekszta (241); ahd. &r<^o (243); ai. 
vradhawta (244); ags. wröt (245); gr. |^ua|i (247); gr. /^nTVUMi 
(248): gr. Kapfivai, aisl. skrama, lit. «Ard^ft (250); gr. rptuiö^ 
(251); nhd. sprühen, lat. sprivi (252); ahd. sprahha, Ictt 
spregstu, lit. sprögstu (253): ai. kründ (257); gr. KoXwvri, lat. 
deinem (258); lit. kloju, abg. liasti, abd. Idaot, lit. klona^ 
(259); lat. calere, ahd. Zrto, aisl. ÄZ^r (lH)ü); gr. KiKXncKUj, 
ÖMOKXri, lat. calare, abd. halön, lett. /ra/wf (261); gr. ciTTOKXuq 
(262); gr. kXuiv (263): lat. -|- celäre (264); gr. KdXu)^, kXujBiu 
(266); ai. gläyati, (/Uinas, glanU, jav, ni-jrSre, gr. e'ßXiiv, 
ßeßXnKa (269); lat. -\- gdäre (270); lit. ffiU (271); gr. + Tt'Xoj? 
(272): gr. TXiJUCca(273); \it glebm, glöhin, nhd. chUffra (2^1 
gr. x^wpö? (276); abg. yladhkh, glödüs {211): gr. xexXaba, 
ai. hrädunU (278); got. Jxula, lit. tyUti, ai. f«7r/ (279); ai. 
draghmdn (281); lat. plenus, arm. Ii, air. Z/w, gr. ireiiXfjceai 
(283); gr. TrXr|ciov, lit. pl^sti, lit. pUmm, nibd. vluoder, abd. 
t/Zwor, air. Zm* (284); lit. -\- ijelv ^285); abg. plakativ got. 
faifloktin, lit. ^Zo^«, lit. pUkm (287); ahd. hlajan, hlasan^ 
hlattara (289); ai. ndanas, nddyati, av. wröfö (291t; gr. 
ßXiuepöc (292); gr. €ßXuj, ßXuiciou, lat. ahd. bluot (293); 
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alid. biäo, bluot 'saiijj;nis' (294) ; got. slepan, ah^. shfhh ^?99); 
gr. d7T0CKXr|vai, ckXtipö^ (301); lit. -\- sl'eleti (302); i\\u\. sluog 
(303); gr. dvuü, abg. na, lit. (308); lat. nömen^ mhd. ntio- 
ai. näma (311); gr. vu)6rj^, vwepö^ (312); gl'. KVfiKO^ 
(313); lat. can&rug (314); ai. Svdtrds (31d); gr. Kvrijüii^, air. 
cnaim (316); lat. canaUs (317); gr. KViObaXov, Kvwbtuv (318); 
ai. jfiaiiit gr. tvuitö^, got. Icnöda, abd. cAntA0«a2 (319); ai. 
ajnasam, jftatds, lit. Mnötif TtTVuKKUj» lat. n^aco, ags. cnawan, : 
ahd. enuodelen, abg. 2naf» (321); lit. (322); gr. 

T^evTiKa (324); gr. övr|C€i, lat. venBnum (326); gr. vncavro, 
vniLia, lat. nire^ ir. «nfm, ai. snav<m^ ahd. «nteor (327); lit. 
+ «#««Ät, abg. fffana^e (330); lat. + ton Jre (332); ai. 
gr. väMa, lat. ndre (333); gr. .ufiiXoq, lat. möles (335); ahd. 
muodi, gr. K€K|Lir|Ka (337); gr. leiuriKa, TjuriTw^ (341); abg. thtna 
(.342); ^v. bebur|Ka, lat. mäteries, ai. uiüna (''A',)): hit. -\- do- 
märe, ahd. zamon, gr. binrjcai (344); ai. dadhmau, dhmdfä 
(.345); gr. cffinv, c/anxw, aisl. mä (348); abg. jarh (350); lat. 
q?(iP.9co, jav. .sy7/?% (351); lat. cierey abg. sijati, ai. .si/dt/ati, 
sijdudx .'{ö^V); ai. Mjävns, syämäs, lit. szi^ma,^ (354); ai. l'hi/dtds, 
l'hj/ätum, gr. cfijua f355\' ai. ajt/äsisam. ji/änamy gr. Cdei (358); 
lat. riesco, ai. jjiönlj i ^55i) ; lat. hiäre, lit. i/ofz, abg. .rZ/rzf« 
(360); gr. biiUKUj, 2:f|Xoq, ^uupöq (3()3); gr. Zav, lat. 7)/rt/ifi, gr. 
Aiuuvn (364); gr. -j- eeuupö<;, ai. dhyäyatiy dhyäfi, dhyä f'3H6); 
ai. pyäyate, apyasam, lat. piäre (367); lit. hijofis (368); ai. 
■ tyam'fs (373); lat. vUre, ai. vhyäya (374); lat. vietus (375) 
lit. sijoti, gr. €TTrm€va, alb. (376); gr. (TkiÄ (377); ai. 
Rfiya^ ittydyate, gfydnds (378); ai. vAr (380); lat. vanuH (381); 
ahd. xcdty ai. vdtavi (382); gr. drmi, ai. väti^ cayüiy abg. 
t>ej(ij lit. vejas, vetrd, got. waid, alid. tcuoi^ ahd. wdzdu, lat. 
ventus (383); lit. v^'s^i (384); lit. od;'^«, ßuJTtotv, ahd. totcoZ 
(385); ai. »üa, gr. kOuiv, lit. ai. siwaya, gr. irdcacOai» 
bdot. jä irndfiara (386); abg. + Jcavati (387); got. höta (388); 
got. höpatij höftuli (389); lit. hvipH (390); lat. + c<ii?«i*« 
(391); abg. kvoM (392); lat. eruor (394); lat. c74>4lca (395); 
gr. ToFnM^vai (399); ai. dhtiama, abg. zzvati^ Itt. + iai?^ift\ ai. 
hvata, av. ;?6<{^ar (400); gr. cwpö^, ctXiKo^ (401); ai. duväs 
(402); gr. bdp6? (40.*i); lit. prirdtPjas (404); lat. -ft«m, gr. 
(pur), lit duvaö (411); lat. -{-movere (417); lat, + Zavdcmm 
(421); ai. svady gr. f)bu<;, abd. mozzij lat (423); got. 

4- slawan (428); gr. iriricoiiai, ^tttöv, npers. «/If4l(2 (-131); got. 
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göds ('432); ai. sisati (433); ai. ksdi/ati, };r. t]][)6<; (435*; lat. 
patere (437); ai. ps-('ftf, s^v. \\>f]V, mkumö«; (438 ); lat. liwrdcrL' 
(441); alid. sagen, lat. inquam, gr. ivicnrjcuj (442), lät. secare, 
ai. chätoH (443). 

Die Sehwftclinng. 

152. Lag der Ton bei den zweisilbigen schweren Basen 
auf einem ableitenden Element, so wurden beide Silben der 
Lautgruppen, ejäj eioäf eläf erä, enä, emd geschwächt, und 
zwar der lange Yocal zu r?. Der Vokal der ersten Silbe konnte 
reduziert werden zu e (R) oder völlig schwinden (S), so d<i8s 
wir rein theoretisch folgende AnBätze erhalten: R.-i-S. idg. 

«109, eh, er», efn9, S.+S* idg* j9, tc9, U, T9, m9, m. 
Ans diesen Ansätzen lassen sich einerseits die historisehen 
Thatsachen mit Leichtigkeit herleiten, während keine andere 
ztt Grunde gelegte Form auch nur annähernd genflgt, und 
andrerseits sprechen dafflr die direktesten Beweise. Ist die 
Hypothese die beste, die alle Thatsachen am einfachsten er- 
klärt, so kommt nnsern Ansätzen dieses Prädikat zu. Zur 
Bezeichnung dieser Formationen wenden wir die Zeichen RS. 
und SS. an. 

Anm. 1. SS. ist zuerst von Kretöcbmer KZ. 31, 396, dann von 
mir IP. 7, 211» SBtr. 23, 305 tf. Aufgestellt. Für BS. sind aber die 
Ansätze verschieden. De Sanssure hat In seinem Memoire idg. f, 
f, 1^ ft zu Grunde gelegt, eiue Annahme, dit^ von OsthofT, Wacker- 
nagcl Ai Mr. 27 n. v. a., früher anch von mir {^•eteilt wurdo. W.ib 
sieh (]a«!fo<^eu eiii\s enden iiisst, ist viMsrliicdentlich, nanu'ntlicli von 
Bechtel HTr. 217 tt'. und von J.Schujidt Kritiiv der Süuantentheoric 
1G6 fl'. darg-clcgt. Vor allem .spreeheu die tliatsUchlich bef^egnenden 
zweisilbigen Formen (gr. apa, ava, ai. iri) da<^e^en. Bechtel HPr. 
229 hat schwaehen Volial (») mit der langen Nasalis oder Liqnida 
Konsonans angenommen, wozu das Idg. nicht berechtigt, nnd 
woraus sich die einzelsprachliehen Formen nicht ableiten lassen. — 
Kreis limer KZ. .Jl, 30(1 hat ar.i, <i/<>, r,Wr*. vermutet, was sich 

von dem richti^^en , < f'J, < <7J.y J. Scliinidls nur wenij;: entfernt- 

Anni. 2. US. un<l SS. sind koordinierte Formen; RS. steht 
durehasis im Wortanlaut, wo e durch den Einsatzton gehalten wurde, 
SS. dagegen bei Aniebnutig an vorausgebende Silben, namentlich 
in reduplizierten Formen. 

153. Nach dem oben § 34 f. erörterten ist aus e vor j 
und w in den Einzelsprachen { und u geworden. Diesen Über- 
gang halten alle Forscher Air idg. Dem gcgcnfiber ist zu 
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bemerkeu, dass ein l^ewcis dafür nicht beigehiaeht ist. Der 
Überganpr könnte auch cinzelsprachlich sein. Ferner erscheint 
für ijj und uwa in allen Sprachen ^ und ü, und es hat, glaube 
ich, Doch keiner daran gezweifelt, ausgenommen J. Schmidt 
für einen Fall, dass diese Kontraktion id,^. sei. Ja, weil eben 
{ and ü die Sehwundstufe zu ai. ayi und avi bilden, ist de 
Sanssure zum Ansatz seiner r, I, tri, n gekommen. . Dass aber 
die Kontraktion ein/elsprachlich sein kann, ist gar nicht zn 
bestreiten. Ffir die Wahrscheinlichkeit dieser Annahme 
sprechen folgende Thatsachen. Es gibt zunächst eine Anzahl 
von Fällen, in denen unkontrahierte Fonnen vorliegen, z. B. 
ai. htri- V. VS., Hm^- V. B., av. Mrui»-, kkruvuhya zn ai. 
Tcrait^ (Tgl. J. Schmidt Neutra 338 f.). Aus dem Griechischen 
stelle ich hierher: gr. eiacoc 'religiöser Festzug* zu idg. dheja 
(s. d.) gr. 6edojuiai, hom. npiaTO 'kaufte', gcgenUber ai. krUds 
'^gekauft), air. ctithiä 'kauflustig', hom. )i€TeKtaO£ zu lat. ci^«, 
falls die Länge metrisch ist; gr. Kv3a|ao^ 'Bohne* zu ku^u), ^kOcc, 
KÖavoq 'dunkles Metall, lit. szvlnas 'Blei', gr. x^iaivciv, x^iapo^ 
Svarm'. 

154. Alle diese lieispiele dürften indessen nicht viel be- 
weisen, da sie auch anders erklärt werden können (vgl. J. 
Seliniidt Xfr. 364). Entscheidend sind dagegen die Betonungs- 
verlialtnisse. Für die aus ej<>, ewa entstandenen idg. / und ü 
hätten wir schleifenden Ton anzunehmen, das lit.-slavische 
zeigt al)er durelians Stosston, v.2:l. lit. hüti, serb. hiti, lit. It/ti 
'regnen', lit. 'drehen, tleehten', serb. viti u. s. w. s. § 162. 
Das lässt sicli aus der lit.-slav. Sonderentwicklung erklären, 
sobald wir von unkontrahirten Formen ausgehen. Wie erd^ 
eh, em9y ena, «ra, «29, «m«, end Ut.-siav. zu <?r, el, em, 4n, 
ir, ily im, in geworden sind, so ifj, nwd zu i, ü. Das Alt- 
indische dagegen hat in diesen Fällen den Schleiftou, der sich 
durch zweisilbige Messung im RV. enthüllt. Vgl. zum folgen- 
den Oldenberg Die Hymnen des Rigveda I 172 ff. Wir finden 
dort 9Üra'f süri-^ sAria- zu lit. säule 'Sonne*, vira« 'Mann' 
zu lit. vp'os, püiä 'Gott Puschan', dessen Etymologie unbe- 
kannt ist, hhütf hhütOy bhüiu gegenflber lit. hüH, Ebenso 
auch pür in pü(tj pürbhiS, gtr. Wir brauchen nur anzunehmen, 
dass die im Indischen aus zweisilbigen entstandenen einsilbigen 
Formen schleifenden Ton erhalten haben, während dies im Lit- 
Slarischen nicht der Fall war, um Ordnung iu die Erscheinung 
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zu bringen; v^I. auch (las aus ayi kontrahierte f' '(Hdcnherß: 
Rigveda lHi*\ das sekundär (Mitstniulcucu ^>.('lli(•ifV'lldell Ton 
erweist. Dadurch kommt auch die ;Streiliraji;e zur Entschei- 
dung, wie sich ai. -i und gr. -la, -ja im N. Sg. der Feminina 
zu einander verhalten, vgl. J. Schmidt KZ. 27, i^91 , :m Ntr. 
59 t*. und auf der anderen Seite ßrugmann Gr. Gr.- S. 102, 
M. U. V 58 f. Ganz sicher alt ist gr. ja. Ob la nicht kon- 
trahiert ist, oder nach ja hergestellt ist, lässt sieb nicht ent« 
scheiden. Im Auslaut werden Lautgruppen oft anders behan- 
delt als im Inlaut. 

165. Die Scbwundstufenformen er?, dd^ «n«, «m» müssen 
ganz sicher bis zur Sprachtrennung bestanden haben. Sie 
sind erst einzelsprachlicb verändert. 

Die Yürtrt^tuag von RS. im Arischou, Litu.slavii^ehen 

nnd Germanischen, 

1. Das Indische. 

156. a. Idg. e9*a, ^9 erscheint im Indisehen als ir, Or, 

im Iranischen als ar, 9 ist demnach mit Hinterlassung von 

Dehnung im Indischen geschwunden. 

Anm. 1. Es ist auffallend, dass 9 im Indischen hier schwin- 
det^ während es in der Stufe ari u. s. w. erhalten bleibt. Man wird, 

wenn man die Ursache nicht in der Betonnn^j- sehen will, daran 
denken dürfen, dass das 9 in diesen V* i bindunjifpn noch etwas 
reduzierter war als in V. T. -f- S. Wir müsslen eigentlich er.» schrei- 
ben. Es könnte indessen auch die Vortonigkeit eingewirkt haben. 

Anm. 2. Der Wechsel von ir und ür, der uns auch im Lit* 
Slavischen begeg;net, ist nicht genüji^end erklärt. Bezzonbei^er bei 
V. Nägclein Zur Sprachgeschichte des Veda 3S sieht darin den Ein- 
flusfl fülucnder Vokale, Vgl, noch W^ackernagel Ai. Gr. S. 28. 

157. Beispiele: Irmds, jav. ar^mö, upers. am? 

ai. ir.jf/aH (191); 4irM (195); lirmSy oHriata (202); kirfis 
(204); ' *fr«<M (20^); »irnds (207); agürdan (208); jiryatif 
jir^äm^ jürnds (209); ai. gwnda (212); tlrndSf tüHas (224); 
dirndn (229); dürva (230); dhürvaii, dhüHii (231); püHdm 
(235); parvwtf jav. paurvö (236); ai. bhürjaa (237); sürkiaH 
(249); ütirffäs (251); sphurtiS (252); aphürjaii (253); cir^as 
(257); küfam (262); karcds {2Qb); tanas (279); dirghän^ gav. 
dar9g9m (281); ai. pürdhi, pür^dn, pürtäs (283); münfäs 
(291); mürdhä (292); mürkhdSf mürchatij mürtds, mürtif 
(295); ilnm (298). 
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158. ß. lc%. en>* kt im Aiud. sicher in einer Reihe von 
Fällen durch ä vertreten. Dass diesem ein älteres dn 7A\ 
Grunde lieirt, ergibt sich aus der Natur der Dinge. Wie era 
zu Ir, 80 hat «»9 zu än werden mflssea. l>er Sehwund des 
n nach dem langen Vokal muss eine spätere Entwicklang sein. 
Tbatsächlich nimmt Bechtel HPr. 220 an, dass d7i in gewissem 
Umfang bewahrt sei. Dagegen v. Bradke IF. o, 266, der 
vdfichati als möglicherweise lautgesetzliche Form gelten lässt. 
Auch mir Bchoint an vor Palatalen iatttgeBetslich bewahrt zu 
Bein. Wackernagel Ai. Gr. 16 und Bnigmann Grd. I' 419 
setzen nur a an. Beispiele: yata (306); dta (307); a (308); 
aU^ (309); atmdn- (310); adhräs (312); kancanam (313): 
IchaeU^ (316); leha, khafäs (317); khadoH, khadds (318); jatäs 
(319); ghatas (322); tajdk (323); dhvathtäg (324); -vata», 
vänchaH (326); mmü^ (332). 

159. T. Für idg. em9 erscheint gewöhnlich ath, Becbtel 
HPr. 220 hält dies fftr lautgesetzlich, doch hat v. Bradke 
IF. 4, 85; f), 273 auf eine Reihe isolierter Bildungen aufmerk- 
sam gemacht, die auch hier a zeigen, ai. dara- 'Ehefrau', gr. 
büpup, ai. jürds 'Freier, Buhle', lat. tje?ier, frr. Ta)aßpü<s nhn-h 
ist diese Gleichung bedenklich), sodatis Biui^iiiaun (Jrd. 1- 419 
und Wiickcniagel 1() d für die lautgesetzliche Form halten. 
Sicher blieb dm vor y. v<rl. Hdinyati, tdmyafu (Idmf/atif 
hltrtninidfi^ .sdmi/cfi. srämijdti, jav. rdmydfj 'er .scili ruiien', 
die ticii Bildun^eii yxm jiri/nti, ^«//«fi genau entsprcclicu. An- 
ders Bartholoniae ZDMO. S. nfi, H79. Aus em<f-j wurde 

mit Erhaltung der Sill)ciitrennuiig-. Für Bartholoniae Iran, 
(jrd. § 149 sei bemerkt, dass mädyati von -mdd abgeleitet ist, 
und jav. rdmydi wegen lit. rimti keinem Bedenken unterliegt. 
Die AnsftÜiruDgen von Lorentz IF. 8, 87 halte ich in diesem 
wie in anderen Punkten für verfehlt. In welchen Fällen sonst 
noch dm auftritt, bleibt aber eine interne Frage der indischen 
Grammatik, die für uns keine Wichtigkeit hat, weil darin alle 
Forscher einig sind, dass dih dort steht, wo die Schwundstufe 
gefordert wird. Beispiele: diichaH (335); käffitaa, kävkiaH, 
karhtif (336); Mthtäs (337); kramds iamyaH, iaihtm 

(342); dOihidH, dämyati, d^rä, dosda (344); jav. rämyat (.^ß); 
ai. mimds (347). 

160. 6. erscheint als dessen schleifender Ton nach 
§154 auf speziell arischer Kontraktion beruht Beispiele: ai. 
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4itds (;353); l'nfds jltds (358); öjitas, äjiüs (:359); 

hritas (362)*, diyati (3(53) ; didihif ditii, dipijate (,364); dhimahi, 
dhitdüf dhitts, dhiras (3()l)); plvas, plnds, pUan (367); hMds, 
hhlmds, hhirus, hhiM (3()H); riyflfe, Hiif (370); %al^, ^ina« 
(372); ri^tfw, t?«/i (373); *^fm<f.v (378). 

161. €. eicd wird zu n. Beispiele: ünds (381); )<üra8i 
av. *fir« (386); -^•ßf^7^f, akatU (391); j&rmrd« (394); jWrf«, 
jütis <396); Aictö«, dAfimaAiy M^if, av. ^üto (400); <ülam 
(401); düTäs (403); (404); dhümds (405); jpfi^d«, 
i»^^' (407); püyati, püya$, piUi^ (40^)] hhütäs, dbhüt (411); 
brüU (416); Mma-mdto«, m»rd« (^17); «o^ri«, «fintii 
(422); 9ürya8 (428); a»«:?- (424); it^A^rti« (426); ifhifütas (427)'; 
«j^^nE« (429). 

2. Das Litauiach-Sla yische. 

162. Im Litaiiisch-Slavischen erscheinen fttr die voraus- 
gesetzten err>i eh, ena, enu, ej^K ew^, mit Scliwiind des a wie 
bei V. I. ir, II, (ür, ül), in, im, inn, fj, ä. Ikispiele: apreuss. 
irmo (188); lit. irklas, irti (181»y; Iii. szirszii, serb. srSijSn 
(196); preuss. kurwis {\^JT)\ lit. kürpe, serb. krplje {\^^y^ lit. 
kürti (201); serb. krnjo (202); lit. kiiksin (203); lit. 
(208); lit. zirnis, serb. .?r?io (210); lit. fjirnos, abg. 
(211); lit. girrUi, «erb. j/Ho (212); lit. zlrkUs (21V); lit. iwrWw 
(218): Wx' firti (224); lit. rf/W>?( (227); lit. dirti, dürti, serb. 
dio ^229); lit. (//riv/ (230); lit. dirf/au (231); lit. .vp/rgr/w (233); 
lit. pirmas (236); lit. hürti (238); lit. mh-kmis, mirksiu (241); 
mirgu {242)\ Vit wiiW/ (243); lit. r/yf/ (246); lit. tvV^;m (247); 
lit. skirfi {2f)0)\ lit. spirfi {2i}2); lit. smirsH {2ö4)\ — Vit. kilti 
{2:>r); Vit szilti, sziltas {2my, lit. ^i</</: (2()2); \it kilpa (267); 
lit. gilti (269); lit, ntilszti, serb. (274); lit. zilti (276); 
lit. ^/«i (279); lit. aptükqs (280); serb. «{A^, lit. ihjas (281); 
lit. j7i»f, pünas, serb. ptln (283); lit. pilkait, pOkH (286); lit. 

(290); lit. mUtai (291); lit. müfMSf lett. muZA^ (295); 
lit. vilgyti (296); lit. r/^&mlfi (297); lit. vilna, serb. r»iME (298); 
lit. HÜpnas, sUpti (299); lit. svÜU (300); lit. «Xri^' (302); sküH 
(303); — lit tw<«, serb. ßtrve (306); serb, im« (311); lit. 
sHndau (319); lit. paünH (321); lit. ^In^t, serb. £eiva (322); 
lit. p(fi;i (328); lit. gtinkstu (331); - lit Unuras (342); lit 
rfrfw^?; serb. diiti (345); lit. Wmf« (346); lit. vimdau (347); — 
serb. jjoc/«?/ii (351;; lit. szycas, preuss. syican, serb. slv (354); 



Digitized by Go -v^i'- 



fiS. im Litu-Slavische.n, im Gemauischen. 



6B 



lit, igßi (358); lit di/reti (864); lit. dt/gti (360); lett. blMs 
(368); lit. If/sfl lit. 10 (372); lit. vyti, serb. vUi, 

vUao (374); lit. i^ytinti, vi/sfu (375); abg. (377); lit. 

tijjrau (378); — prenss. jfirin, lit. /«irtii? (380); lit. üdis (382); 
abg. «^^5 (386); lit. kügis (387); serb. Ävdrtff (388); Ictt. ap- 
l'fipsfu (390); serb. ]c7seo, Jäsnuti (392); serb. krlti (393); 
altpoln. (3d4); abg. 2yda^ (396); serb. igfrito^ (398); lit. 
i&ti (400); lit iülasy preuss. tüLan^ serb. lett. iüJcstu (401); 
lit. (2i2ma«, serb. d^m, lit. dfiZA;es (405); lit. dHiliii (406); 
lit pimoM (408); lit. pä^ (409); serb. pm (410); lit 
serb. Uti (411); serb. (412); lit hUm{A:lb)\ serb. m»»» 
aprenss. m^vman (417); serb. ri^ (418); serb. rldati (419); 
lit imu (420); lit ^M«, serb. (422j; lit ^i^j^««« (426). 

3. Das Germanische. 

163. Im Germanigclicn schwindet 9 ebenso wie im Li- 
tanisch-Slaviscben, obnc dass wir an der lietomm^ ein Mittel 
hätten, dies zu erkennen. lui Germanischen sind «1* iinnu h er 
und er? (die sogenannte kurze und lange Ltt^iüd i sonans) 
untcrscliiedslos zusaiimiena-cfallon. El»enso en und euj. \nr 
ej'i und eiC'^ >iind zu t iiiul a gcwi.rdenj was darauf \\m/.w- 
wciseu selicint, dass einst auch ur und an bestanden haben. 
V-l. Streitbar- IF. 6, 141 flf., Verf. S. Btr. 23, 2U7 11'., Job. 
bchmKit .Souautcüthcoric 182. Wir linden demnach ur, ul, 
un, um, i, ü. Heispiele: ahd. hornaz (196); got. haüri (201); 
got. haürds (20ö); got. Tcaürn (210); got. paurp (220); as. 
tkuruh (224); ahd. zorn (229); ahd. furt (232); ags. forma 
(236); ahd. hurst (239); got. maürgins (241); ahd. muruioi 
(243); got. watirts (245); ahd. soraga (249); ahd. holm, got. 
Äw//>« (258); ahd. holz (263); got. Iiulundi (264); aisl. Ä-«7rf6 
(270); ag^. molcen (274); ahd. gidult (219): got. (283); 
mhd. poltern (290); got nmldaf ahd. ini>2to (291); as. moMa 
(292); ahd. wolcan (296); got «mZ/a (298); ahd. sculd (302); 
— ahd. h<mag (313); got -kunps, kuni (319); feww«* (321); 
nhd. tcdfMcften (326); aisl. stynja^ ags. «^uma» (330); ahd. 
d<mar (332); — ags. cwinan (359); mhd. |7^men(361); ahd. 
gnnan (362); got (364); got. -deisH (366); got. leipu 

(372); ahd, *cf»k»» (.«577); aisl. sttrur (378); — aisl. Är(380); 
got hlütrs (395); mhd. h€tcken (397); ahd. chümöny as. hümjan 
(399); aisl. J!»w/>/ got. pamndit ahd. dömo (401); md. zawen 
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(402); got. fäU (409); got. hrüps (41H); got. lüMn (420); 

ahd. scar (425); aisl. ä^mwi/ (426); aisl. spyja (427); nihd. 

slür, aü;s. sUima, aisl. Z«m (428). 

Auni. Bruginann niimnt Grd. 1- 4l^2 f. 4H0 f*. auch au, am, (n\ 
al als Vertretung von KS. an. i'.ulschiedeu laii Uiuecht, vgl. .Streii- 
berg IF. 6, 141 f., ürgerm. Gramm. 29S, Verf. S. Btr. 28, 301 flf. Auch 
der Ausweg, dass germ. ur, ttl, »n, um den idg. kursen f, ^, ^ 
eutsprecheu könnten, ist nicht mehr gangbar. 

RS. in den sndenrop&igchen Sprachen. 

164. Die bisher behandelten Sprachen, die in geographi- 
schem Zusammenhang stebeD, stimmea darin überein, dass in 
den vorauszusetzenden era, d9, em^, en^ das 9 mit Hinter- 
lassung von Dehnung geschwunden ist. Nur für das Germa- 
nisebe ist die Länge nicht belegt, sie darf aber vorausgesetzt 
werden, ej9 und eic^ sind überall zu i und n geworden. 
Letzteres ist auch in den südenropäischen Sprachen einge- 
treten. Die übrigen BS. £S. sind aber anders behandelt. Es 
erscheinen nämlich, wie ich IF. 7, 195 ff., S. Btr. 23, 299 
dargelegt habe, für «r», eh, ema, «na im Keltischen, Itali- 
schen und Griechischen r<l, 24, mäf na. Diese anfallende 
Thatsache lässt sieh auf zweifache Weise erklären. Nach 
§ 36. 37 ist e in den erwähnten Sprachen zu a geworden, 
so dass wir als erste Entwicklungsstufe aUfa anzusetzen haben. 
Hier kann entweder das zweite a mit Dehnung geschwunden, 
und är durch Mctathesis zu rä geworden sein, oder aber das 
er.ste a i^^'^^j^ -^-ü ^jiuikIc und das zweite wurile i^edchiit. Eine 
Entscheidung scheint mir vorläuli^ niclit getrolVcn werden /.u 
können. Ist aber cii im Italienischen /u en geworden, so ist 
nur die zweite Annahme nut^dich, die auch dadureli empfohlen 
wird, dass in V. I. ^ nicht schwindet. Die (iruitpen /v?, la, 
ma, na sind von den V. II, soweit diese den Vokal ü enthalten, 
nicht in alh n Fällen zu scheiden. Am allersichersten können 
wir RS. ansetzen, wenn eine V. II. mit e daneben liegt, weil 
es keinen alten Ablaut e~d gibt, s. § T92. Natürlich kommt 
es auch in Betracht, welche Stufe die Formationen erfordern, 
in denen rä, la, ma, na auftreten. 
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1. Das Italische. 

Beispiele: ramm (188); rädere (190); lat. rävis 
(192); erähro (195); cram (205); gr&tua (208); granum (210); 
ftagrare (219); «»*rÄr« (V. II?, 224); raäix (245); strahta, 
aträvi (251); cZdmare, dams (261); c/drfe« (262); ^ton^ 
(271); lac (274); /^Av«« (276); latus (279); j»2<lntf» (284); 
/7<zr6 (289); lana (298); JA&or, Id&e« (299); näscor, fUUm 
(319); ö'WÄ«« (321); materies (343); - fra (350); Mseo (360); 
dlv«« (364); /"«flro (365); opimus {3Q1); rfww (370); »»(373); 
vimen (374); stipare, «tt«a (378); — önna (380); (^dere 
(387); cröd«» (394); (i«ni«(402); eiödttwi (403); /"«ma» (405); 
^eirwÄ (407); pws (409); obueürm (425); »pfitom (427). 

Anm. Dass RS. im Italischen durch ar, a/, am, an vertreten 
fleieU} nehmen Bnigmann Grd. 421 ff., W. Schulze KZ. 27, 606 an. 
Neben rä könnte allerdings dra vorkommen, das bu ari und ar 
werden mttsste, b. u. § 171. 

2. Das Keltische. 

166. Beispiele: jiir. mwe (188); air. grr^?r? 'Liehe' (2n8) ; 

air. c/«r 'Tafel, Hiett\ (21)1^); air. 'Estrieir H\S4) ; air. Ion 

'voll' (283); air. hlalth ^weich^ (291); — air. cnühn (316); 

air. ^wrtfÄ (321); gall. gndtus (320); kymr. cynrhonyn 'IIolz- 

wann' körn, contronen 'Wanze', bret. co»^ro»»«m 'yerde viande', 

gr. Tcpnbujv Foy IF. 6, 337, ir. gran^ kymr. gronyn, koro. 

gr&nen, bret. grennenn 'Korn', lat. granum Foy a. a. 0.; air. 

crum 'kaufluBtig' (356); crü 'roh' (394). 

Anm. Dass US. im Keltischen auch durch ar, dl vertreten 
sei, vermuteten Brugmann Ord. 127 und Strachau BB. 315 Anm., 
denen sich P. Persson S. Hf) und Foy IF. 6, 317 ang'eschlossen Ii.iIxmi. 
Eine solche Annalimc, ohne den Nachweis besonderer Bedingungen 
für die Spaltung, bleibt bedenklich. Man könnte in dem ar viel- 
leicht etwas dem gr. apa entsprechendes sehen, vgl. kymr. som 
'FlUclic', ai. stirnds, aber auch gr. öxdpvov, ahd. stima\ — kymr. 
korn. bret. darn 'Stück, Teil', ai. di^M«, lit. dirti\ air. seaUt 'Spalte*, 
lit. tMii. 

3. Das G r i c c Ii i 8 eh e. 

167. Auch im Griechiscdicn ist RS. durch pä, Xä, |iä, vö 
vertreten. Das ist nieht die Vulgatansicht. Seit de Saussure 
siebt man gewöhnlich in pu) die griechische Vertretung des 
er», vgl. Brngmann Grd. I* 477, und auch ich habe niieh 
dieser Ansieht noch IF. 7> 198 mit Vorbehalt angeschlossen, 
bin aber SBtr. 23, 299 davon abgegangen. Zunächst liegt 

Hirt, Der tndogermftnlBehe Ablaut. 5 



Digitized by Go ^v,i'- 



66 



Die zweisilbigen seliwcren Basen. 



es nahe, dass dem i;lcicli zu behandelnden ara und dem ur- 
sprüDglichcn ma ein ni entspricht. Eiu/duc Wortgleichungcn 
können aber sicher nichts beweisen. Denn ebenso gut wie 
(TipuJTO^ = lat. sfrätus kann num auch tXiitö<; — latus, oder 
mit Schmidt Kpaiö«; — ai. sirmtas setzen. Da wir re, ?v7, ro 
im Griccliisclien als zweite Vollstufe finden, so l)leibt innner 
die Möglichlvcit bestehen, in derartigen l'ormen mit puu voll- 
stufige Bildungen zu sehen. Die Entscheidung gibt hier der 
qualitative Al)laut. Ein Ablaut e — ö ist sicher, e — d da2:c^en 
nicht bewiesen und unwahrscheinlich, s. unten. Thatsächlich 
tritt gr, pä, Kä häafig als AI)lautsfoini zweisilbiger ere-, ele- 
Basen anf, so dass in dem Ablaut das eutscheidende Moment 
zu sehen ist: vgl. gr. tXtitö^, lat. latus zu got.])uI<in y J)uJaidn)y 
lit. tyleti', gr. TrXa9o(; (äol. kret., doch vgl. Hoffmaun Griech. 
Dial. II S. 284) zu lat. plenm\ gr. Tpöu? zu abg. zbriH 'reif 
werden'; x^^^^ 'grüngelb* zu abg. zeUH\ gr. Opävo^ zu lat. 

168. Es sind daher noeh folgende Fälle f Qr RS. in An- 
spruch zu nehmen: Gen. KpäTÖ«; (1V)5); KpriTti? (198); KXfipo? 
'Anteil' (202); dor. irXdccw (287); ßXctH, ßXnxpo? (291); femer 
mit ena : vncca (309), KvfiKoq (ol3), kvtimi? (310); evnTÖg(324); 
KfiJiTÖq (3:»T); T|iinTÖ(; (341): b)Lir|TÖ(; (344); in Klveiv (3r^2); 
ßivtuj (358); 'Acppobiin (31)4,: biveiv (303); TTiue'Xti (307); üfiai 
(373); öTicpoi; (378); ew^t in KÖpo? (380); KubctLuu (388); KObü(; 
(389); tiiXti (401); btbuKa (402 1; öuvuu i404); eo^öq (405); 
TTuBtTai (409); ttXuvuj (410); eqpö (411): Xuu« (421); cköto^ 
(425;; aiitüMcii '42<VK TTDiiau ('427); Kuccujau (-l^*'). 

Anni. iiniginaiin li.ill (irti. 1- 421 .-iiich üv, a\x lür die V(M'(re- 
tung von cii<*i cuu. Seine Beispiele siiul nicht lialLbur. Gr. riviu, 
dor. ävio 'Zaum* »u ai. nüsyam, nasyn 'der dem Zugvieh durch die 
Nase gezogene Zügel*. We^en aU nasyä kann die Basis nur leicht 
sein, die Sippe gehört also nicht hierlier. Ebenso ist die Basis cne 
'nicht' leidit, s. ii.; Kd|nvu) isi falsch beurteilt. — IJber op, o\ = 
vgl. J. Schmidt KZ. n^. 'Ml fr.. Voi f. IF. 7, 197. Sin sind nicht nn- 
zuerkt nnrn. .Man dürltr lu-i den Anhän<reiii der 'Lautj»esetze' wohl 
iiiclit am \\ iderspruch stossen, wenn wir dopiu'lte Vertretung ohne 
zureiclienden Grund abielinen. op, oX sind mir unerlclHrbar, und 
ich mufts dalier deucui, die »ie als Vertreter des idg. t-r» annehmen, 
den Beweis ihrer Lautgesetslichlceit zuschieben. 
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Betonte B8. 

169. Neben den Schwnndstufenformen ra, läf na, ma 
treten im Griechischen sehr häufig die eigentttmlichen Formen 
apa, aXu; ava, a^a auf, nnd zwar unzweifelhaft an Stellen, 
die Schwundstufe erwarten lassen. Sie würden, ins Indoger- 

iiiaiHsc'he übersetzt, den von Job. Schmidt und uns erscblosse- 
ueii ( iniiidformen c^v^, eh, eno, eiih) genau cutijprcpbcn, uiiJ 
dabei- wird mau gerade sie zum Jiewcis jener Vuia Umsetzung 
anführen dürfen. Den Grund, weshalb sie im Grieeliisclien 
in dieser Form neben pa, Xa, va, \ka erb alt en sind, scbc ich 
in der Betonung. Wurde das e in eT<> sekundär betont, so 
konnte es nicht seliwindcn, sondern musste als a im Griechi- 
schen ci halten bieibcu, vgl. ÖdvaTO^, aber övniö^, Kajuaios 
aber k^htö^, 

Anm. Man vergleicbe folj^cnde Bemerkuii«,'' de Saussmcs 
M«''iii. 273: connaft Ic par.illclisrne dos groupcs ava et vn, cz^u et 
MH) P- dBdvaTO<; : Övritö;, übüfiaq : döj.iric;, dKdMaTO(; : KfjiT)TÖq. Deux 
hypothöses 86 prösenlent: ou biön avo, a^a sont des variantes de 
vn* Mir qai out leur raison 6tre dans qnelque circonatance cacböe; 
cn\ hien ils provieiinciit de 6va, t\i.a. — forme» fortes, g:rAce au mßme 
nH'danfjfc du vocalisme, <|ui a produit xdXaccai ä la place de x^Xaccai 
(Hosych,)". Kretschmer sag-t KZ. 81, 401?: „Jodrnfalls ist die An 
nainne, dass ai. ir, ür, av. nr dem «^riecli. apa, kcit. ara in derselben 
Weise entspricht wie wr, av. ay dem griecli. ap, kelt. ur nicht 
nur in* ii)lit»logisch ^eruchtferli<;t, sondern auch phonetisch nicht 
unwahrscheinlich. Vgl. C4p6pat0( (tat fragor) : ai. spürjaii^ aiol. 
iOTÖpoTai : av. sfareta^ ai. atünds\ gr. Kdpawa, honi. Kdpiiva : ai. 
sirsnas, .sirm\ ßdp(i6pov : ai. gtt^dsi TdXapo^, raXoPö^ : ai. tüna 
'KöchtT* aus irdna'^. 

170. Ist diese Annahme, wie ich glaube, richtig, so 
würde Bie dafür si)rccben, dass rrt, ?w4, na durch Deimling 
des 9 in evd entstanden sind. Jedenfalls muss es darauf an- 
kommen, das Material zu sammeln. Beispiele: dpdM€vai' f)cu- 
Xiilciv Hesjcb. (191); xdpnvov ans '^Kapacvov (195); ßdpo6pov 
(212); xap^^pa (^16); x^pdccu», (^17); tapax4 rapdccu» 
(231); fiapaivetVy ^apac^ö^ (343); äol. ^tfTÖporai (251); CtfOr 
poTo^y atpapaT^o^at, dcrträpaTO^ (2^3); KdXaGoq (266); KdXa|io^^ 
KaXdfiTi (268); ßoXavcuc, ßoXav€iov (269); ßdXavo« (271); xaXn- 
vö? ans ♦roXocvd« (272); T<iXa (274); xAXoZa (278); TdXovTov, 
TdXapoq, ^TdXacco? (279); OdXacca (282); «pdXaTH (288); |üioXok6^, 
MoKdccui (291); kavdTui (314); edvaio? (;5L>4); KdMaTo<; (:ia7): 
KoiMaE (.*U}8); ba^dXn?, ebdjia(y0a, bd^ap (.-»44); djAa9o(; (34H). 
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Die Mehrzahl dieser Fälle sseigt thatsächlieh die voransgeBetzte 
Betonnng, bei der Minderzahl kann man Akzentverschiebong 
oder Analogiebildung annehmen. Von besonderer Beweiskraft 
sind die Doppelformen : ddvarog : OvriTÖ^, Kajuaro^ : ttoKukiiiito;; 
TdXa^ : iroXi^TXa^ ; Käpnvov : Kpäiö^ ; tapdccui : xpaxu«; ; xct^o^^' • 
K^X^dba; ibi&juiacca : b^n^öq. 

171. Wir haben vollen Grund, die Doppelheit, die im 
Griechischen voriiegrt, auch für das Italisclie und Keltische 
voriius/.usetzen. Ich glaubte aber IF. 7, 201) aiinolinieii zu 
niüBseu, dass hier diese RS.-Formeu mit denen der V. I zii- 
sanmiengei allen neien. Indessen haben wir jetzt erkannt, da.ss 
wir im Italischen wie im Kcltisehen ara uml dhi finden 
mtissten, Formen, die sowohl von der VoUstut'e er<i wie ora 
untersrliieden sind. Alizuviel derartiger Formen kann ich 
aber nicht namhaft machen, abgcsclieu davon, dass die postu- 
lierte Wirkung: des Akzentes in diesi^n Sprachen aus bekann- 
ten Gründen nicht naciizuwcisen ist. Beispiele mögen sein: 
gaü. tri-garanusj nkynir. gffran 'Kranich' zu Y^pavo^; air. 
tarathar, nkymr. taradr 'terebra* zu gr. r^perpov; lat. saluos 
ans *salawo zu arm. 7av, lat. calam neben clamy lat. alacer 
zu gr. eXdui (2öG), lat. ptdma (284), lat. janitrices zn eivdrepe^, 
lit. inte (80() i. 

172. Vielleicht ist diese ßS. b. auch im Indischen er- 
halten, wo sie als in, uri, uU auftreten mfisste. Bechtel HPr. 
205 hat einige derartige Beispiele angefQhrt Gr. TaXa ent- 
spricht ai. tuUtag 'aufgehoben', tuHnms 'wägbar*; neben jpurt 
in pärtitas (FQlle) begegnet pur* in püriSa 'Seheibe, Ring, 
Kreis, Gebiet, Erde, Land' (Pischel und Geldener Ved. Stnd. 
1. VI f.); neben hdri (goldgelb) steht Mri; zu gr. nr^Xa^ 
stellt Fick (WB«. 1, 26) ai. kiri^ wildes Schwein'. Diese Bei- 
spiele lassen sich noch vermehren. Zn 2 kr 'zerstreuen' ge- 
hört 'kiri' 'aufgeschütteter Haufen', zu 2 gr 'verschlingen' ge- 
hören gilita-, girihim, die erst klassisch sind; die Gleichung 
bhurij, gr. (paKayH stanmit von .Johansson IF. 2, 24. Aber 
die Seltenheit (liesiT Formen und ihr spätes Auftreten widerrät 
es, in ihnen Inutiicsctzliche lüldungcn zu sehen. Einfaeher 
ist es, sie als Analogiebildungen zu erklären. Es ist zudem 
zu beacliten, dass im Indischen sonst das zweite / geschwun- 
den ist, seine Erhaltung;' also IJetonuug voraussetzte, die wir 
nur in kiri- naehwci>t n können. 

Aniu. Über beloute f^a, c^ua s. § 1&3. 
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Die doppelte Sehwnndstafe SS. 

173. Wir setzen als Unterabteilung von RS. eine For- 
mation an, in der das e der ersten Silbe völlig geschwunden 
ist, so dass also neben RS. crd, eU, em», en9 ein SS. ra, h, 
m9f n9j j9, W9 steht. Existiert diese Form wirklich, so ist 
dies ein sehr starkes Moment fttr den Ansatz von KS. als erd. 
Dass sie sich ganz einfach aus den zu Grande liegenden Voll' 
stafea ergibt, ist klar. Man kann, wenn man will, r», ma, 
»9, W9 auch als Sehwundstafe zu nz, Z4, «uS, na^ Ja, wa 
anffassen, was sie aber niebt ist; r9 verhält sich vielmehr zu 
et*9, genau wie gwrüf zn dgrui^ ßavd za tuv^ oder ai. gna 
n. s. w. Es ist daher zu betonen, dass SS. dem RS. durch- 
ans koordiniert ist, niebt etwa eine zweite Redaktion reprä- 
sentiert. Darin weiche ich namentlich von J. Schmidt ab. 
Ich habe schon S. Btr. 23, 305 ff. eine Reihe von Beispielen 
gegeben, die ich hier wiederhole and vermehre. Was die 
Vertretnng von SS. betrifft, so ist sie im Europäischen ganz 
regelrecht, indem für ra, U, md, na überall ra, la, ma, na 
eintreten, im Indischen aber ist rj zu r geworden, während 
dem W3, wie es scheint, i egelrecht ein ni entspricht. 

174. 1. Beispiele aus den europäischen Sprachen: lat. 
ratvi zu rcvnis aiiders Osthoff M. U. 5. 71 ff., 189); lat. 
rallnm, rastruin 'Karst' /ii aröre (190); ahd. rasta 'ivulie, 
liatst', got. vazH 'Haus' zu tpa)iai (191); got. hrama 'kreu- 
zigen' zu lit. lidrf'i (199); gr. Kpdbri, Kpabaivuj, aisl. hrata 
'schwanken*, ahd. hrado 'schnell' zu ai. l'ärUat 'ausstreuen' 
(202); ahd. hrahan, gr. xpatöv zu KÖpag, Kpvjüieiv (203); Kpo- 
Twvr\ 'Astknorren' zu lat. crates (205); lat. graculusj ahd. 
chragäönf serb. gröehot 'lautes Lachen' zu lit, gröH (208); 
lat. grar'ff^ /n got. qairmis (211); mhd. krage, serb, gr(dlo 
'Sehland' zu lit g^rti 'trinken' (212); ahd. chranuh, ags. cran 
zn g:r. T^pavo^ (^13); ahd. graban, abg. grohb 'Grab* za 
Xopikcui (217); lat. fräbs za T^pa^vov (220); lat. tram zu ai. 
dtant (224); g^r. föpaee za ai. nidrami 'einschlafen' (228); 
gr. bpoTÖc, serb. dr$bljen 'Brocken* zn ai. därima 'Zerspal- 
tang' (229); prenss. dragioa, abg. droidije 'Hefe\ ahd. treber, 
serb, dröb 'Eingeweide* zn rapdcctu (231); got. frapi 'Ver- 
stand' zn gl*. Tcepdiui (232) ; gr. i\mmpa}A€)f za iiynriirptuit (233); 
got. fruma, gr. Ttpd^o^ zn Mtjnrmag (236); lat. fraxinua za 
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lit. herms IVukc' (237): gr. cppöruj zu lit. bdrti (238); gr. 
ßdpvajuai für *ßpdv«)uai zu ai. <nnarUi( f'240); got. hrah zu 
lit. merkiu (241); gr. pdba|nvoq, pabiv6<; zu ais*l. rät 'Wurzel' 
(245); gr. paTii«; zu ^uu^i 'Strauchliolz' (247); gr. eppayiiv zu 
pr)Yvu)uii (248); mhd. schräm 'Schwertwunde' zu gr. aKepacpoq 
(250); gr. OtpaTÖc^ ahd. straccMn, mhd. Hrant (251); lit. 
spragU 'prasseln' zu ai. sphürjati (253): got. hlapan zu lit. 
klöju (259); lat. ektsHs zu lat. coZäre (261); gr. xXdce, KXacTÖ^ 
zu lit. hMH (262); gr. KXdbo^ za ntss. koUda 'Block, Klotz' 
(263); lat. dam zu edore (264); lat. glacUs zu gelidus (270); 
gr« T^dcca^ tX^Cui, aisl. klaka 'zwitsehern' zu t^ijkca (273); 
tXaTo^ zu y&Xa (274); mhd. Mam zu lit giUm 'helfen' (275); 
abd. glüt, lat. glaber zu abg. gladtbhb (277); ahd. hagalj gr. 
KaxXdtu) zu K€xXäba (278); T€TXaM€v zu T€Xa^U»v (279j; ^Tl^- 
■rrXdvai, TTi|Li7TXa|jev zu lat. pUnus (283); gr. irXcKoO«;, ahd. fl€uU>f 
gr. TiXdöavov, gr. irXdH, nXaKoeiq, nXaKepöq, ahd. ßah, ^j:r. irXa- 
Tuq, lit. platüs, aisl. /^«fr zu TifeXato^ (284); gr. iraXKÖq zu 
lit. pelke (286); lit. plnkü, lat. plango, gr. ttXüIlu zu gr. irXrjCCUJ 
(287); ags. bläst 'Sturuiwiud' zu ahd. blamn (289); gr. ßXa- 
cidvuj, ahd. hlat zu eßXiu ''2931; ags. ^>?^7f zu (294); 
aliil. daf\ lat. Z^rfoo zu got. s/epan 299 : ahil. Hlahan, gr. 
XaKiZIuj zu Y\i. Hkilti 'spalten, Feuer schlagen' (303); ^ot namu 
zu gr. övo|Lia, lat. nömen (311); ahd. knabe zu ahd. chind 
(319); gr. TvdGoq zu lit. zandas (320); Te0va)bi€V zu edvaio^ 
(324); lat, natare zu näre (333); got. mapa zu ai. ämiti 
(335); eTMQtov, ^TiadTnv zu Te'iaoxo? (341); lat. mateolay abg. 
motyka ligo' zu b^^a^ (343); gr. b^uT^a* bapacTea zu dO' 
mare (344). 

ÖS. im Indischen« 

175. Für idg. r9, U hätten wir im Indischen rein sehe- 
matisch ri zu erwarten. Das finden wir aber nur selten, viel- 
mehr scheint in durchaus einwandsfreien Fällen r. Es ist also 9, 

wie in der Gruppe er?, geschwunden, vielleicht mit Ausnahme 
der Stellnng vor r {caknrc]. Diese Annahme löst eine grossu 
Anzahl von Schwierigkeiten. Bei. der Annahme, dass ai. /• 
gerade so sekundär ist, wie das r <les Serluschen, kuiamen 
wir mit der Laulvcrtretung und mit dem Ablaut ins Keine. 
Wir sind dadurch in der Lage, Formen wie gr. iri^ATTXaiuev, 
ai. piprniäs einander glcichzusctzeu^ iuüst»cu sie aber auf 
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pipr9md8 zorttekf Uhren. Wie idg. o, a im indischen a zu- 
samincngcfloflsen sind, bo vertritt auch ai. r drei verschiedene 
idg. Laotgrappen, er, r und ebenso wie im serbischen r 
nrslav. t»r, »r, T^ vei*einigt sind. Weil man aber das in* 
dische r als einheitlichen Ursprungs angesehen hat, war es 
onmöglich die enropftisehen mannigfaltigeren Verhältnisse zn 
erküren. 

176. Beispiele: ai. mrJcrtis, carl-ffi/a zn äkarUam (2CNI); 
irtds neben iirtas (206); ai. dadrvaths, drtas, dadrhi, dftia 
zn dirnda (229) : ai. vfkndgy vrScati 'spaltet* zn priTvuiai (248) ; 
ai. 'Strtas zn stfrnds (251); ai. -pi'nds V. B. S. pipi-rtids zu 
jjännas (283); ai. -mrna^ neben mürnds (291). 

177. Anders steht es mit der Vertretung von idg. n?, 
niff im Indischen. Nehmen wir Scbwimd des an, so müssten 
wir ein ni(iht vorkommendes u binden. Dass für dieses n etwa 
n eingetreten wäre, ist mir nicht wahrscheinlich. Denn der 
Über^niig- von en "nd ?? in a war ^j^-ewiss läns^st vorüber. So 
bleibt denn nur die Möglichkeit, dass /«e>, regelrecht zu ni, 
mi geworden sind. Dann erkb'ircn sich Formen wie jojni-ßj 
jajm re, jäjiii-i zu äjanUfa (319): jajni-s zu jüä 'kennen' 
(321); dadhni re zn dhnia 'blasen' (345); -ghni-, jaghni- zu 
ghatas (322), sdsni- zu satas, vgl. auch Bcchtel IlPr. 206. Ich 
verkenne nicht, dass dieses Material recht dttrftig ist; da aber 
nif mi den geforderten Formen entsprechen, wird man ihm 
immerhin einiges Gewicht beilegen dttrfen. An der verschiedenen 
Behandlung von nnd n» ist kein Anstoss zn nehmen. Im 
Serbischen wird vorslav. rb zu m zn na, zn 2'* ^n e. 

Die Yertretang von ja, W9 iu den EiuzeUprackeu. 

178. lUr. 23, 305 habe ich angcnunanen, dass auch diese 
Lautgruppen den regeh-ecliten Weg gegangen, und in den 
europäischen Spiaelien wenigstens zu ja, tm geworden sind. 
Aber die Zahl der lkMs{)i<'le Meilit verhältuiHmässig gering. 
Got. wnhsjau beruht waliiscluinlieb auf einer leichten Hasis, 
vgl. gr. dFe'Eeiv, uu£uvaj. ebenso mlid. swffdem, und swah zu 
miks. Dagegen ist die Verbindung von got. gapwastjan 
'stark, fest sicher macheu', pwastipa mit gr. caö^ heil, ge- 
sund* und ai. favi, wenn auch nicht unbedingt sicher, so doch 
sehr wohl mOglich. Ahd. w^ü (wadal) 'Wedel' gehört zu to^ 
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'wehen', zweisilbige Basi?^ in ^r. drmi. Weitere Beispiele l)ei 
J. Sehmidt Ntr. 204, von denen folgende mir richtig zu sein 
scheinen : srä-yati za svotrds 'gedeihlich', väytUi m ütU 'Ge- 
webe', lit kväpaa, gr. KatTvö^, lat. vapor^ got. af-Jvapjan 'er- 
Bticken, erlöschen' zu lit. kvSpti 'hauchen', küpüti 'schwer 
atmen', got. wans zu lat. varrns, ai. unäs 'nicht voH'. J. Schmidt 
wirft die Frage auf, ob dies nicht nengebildete Formen zu der 
Vollstofe wa sein könnten, was nicht unbedingt abzulehnen ist 
Sehr viel zahlreicher sind die Fälle, in denen an Stelle von 
ja, wa vielmehr t, u auftreten. J. Schmidt erklärt diese durch 
eine zweite Kürzung, die erfolgte, wenn der Akzent auf die 
zweitfolgende Silbe fiel oder ein Eompositionsglied vor das Wort 
trat. Den ersten Teil dieser Regel kann ieh nicht anerkennen, 
der zweite ist sicher richtig. Aber die Fülle sehciiieii mir 
zu zahlreich zu sein, um auf diese Art allein erklärt werden 
zu köiiueu Vielleiclil sind alsoJ<>, \m Idg. zu u gewor- 
den und jene ja und wa sind iScubildunii-en. Irgend weiche 
gegenteilige Instanzen lassen sich nicht ani\ihren, da die An- 
nahme, dass j^, zu ? und u geworden wären, falsch is^t, 
denn ein Ablaut ja, wd : /, ü ist nicht ursprünglich, wie 
Wackernagel Ai. Gr. 85 annimmt, sondern beruht immer auf 
zweisilbigen Basen. Danach könnten i und u doppelten Ur- 
sprung haben, sie wären erstens == SS., also ja, wa oder s S. 2 
Xarzung von i und n, wie dies fllr die öi- und ^te-Basen sicher 
anzunehmen ist. Jedenfalls ist nicht daran zu zweifeln, dass 
u neben i, a stehen, und im Ablautssystem der ^a- und 
eto(^BaBen eine Bolle spielen. 

179. Was die Bedingungen betrifft, unter denen diese 
doppelte Schwundstufe ins Leben trat, so lässt sieh sagen, 
dass sie die Eompositions- oder Wortinlautsform ist. Es liegt 
hier durchaus nicht, wie J.Schmidt KZ. 26, 54 ff., 2G, :»so A., 
Ntr. 205, 255 f., KZ. 32, 379 meint, immer eine doppelte 
Schwächung vor. Xaturgeniüss krmiicu wir diese Wortinlauth- 
forni nur in der Komposition und in reduplizierten Bildungen 
nachweisen. Ganz regelrecht sind also Fälle wie gr. itiXaiaev, 
TeiXaGi, TeÖvaei, TeOva^ev, Kixpuvai, niMnXaiaev, ai. piprmd.s, 
TTi'uTTpauev zu TriuTTpruui, cdrl'rsp, fhidrra/its, dndrhi, äst rinn 
neben i>tirnÜ8j -mrnas neben murnäs. Weitere Beispiele bei 
Wacl^ernagei A. Gr. § 8a und unten § 796 ff. 
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Ssf' and antf-Basen nebeneinander. 

180. Die Ablautsformen der zweisilbipren scliweren Hasen 
sind aber nicht auf die von uns bisher ang^c^'cbenen Arten be- 
schränkt, sondern es stehen daneben unzweifelhaft Formationen, 
die man zu den e/o-, also zu den leichten Basen rechnen muss. 
So gcbiM t z. B. zu ai. jatiU, Y. jdnitös V. B. S., FrSa, jä7iUva 
janUvi RV., Aor. äjani V. B. djanUta V., jdmffämf jänitva 
y^fjamtaY*^, janUra^ jdmman V. das Präs. j^tno^i, das Perf. 
jafana, Aor. ajan, djijanat, jdniva RV, jdnman V* +9 ^"^^ 
dass derartig^e Bildungen alt sind, ergibt sich ans der genauen 
Entsprechung, die sie im Griechischen finden, z. B. ^itTvero, 
dT^V€To, lat. gensj gignU, Gerade dieses Nebeneinanderstehen 
hat es yerhindert, dass der Ablaat der zweisilbigen schweren 
Basen richtig erkannt ist. Es kann kaum einem Zweifel un- 
terließen, dass alle \'erbuche, dieses Nebeneinander zu erklären, 
uuzmeichcnd geblieben sind. Heute dürfte das eine feststehen, 
dass Bildungen wie ai. jdiinfi. ejeveio, ai. cdrnti, gr. ireXoiuai 
mit der Aufeinanderfolge zweier VuUstiüeuvukale nicht ur- 
sprünglich sein können. M. E. haben wir es daher hier mit Ana- 
logiebildungen zu thnn, die durch den Zusammenfall der sH- 
und fl7i//-Ba8en in gewissen Formen hervorgerufen sind, und 
zwar denke ich mir den Weg folgendermasseu. Im Idg. hat 
zweifellos die Enklise eine grosse Kolle gespielt, und wir ha- 
ben bei den einsilbigen Basen gesehen, dass in solchem Falle 
das 9 der Schwundstufe völlig schwindet. Nehmen wir an, 
dass unsere V. I «r», el», em»^ em, ej9, ew9 in die Enklise 
traten, als Glieder zweiter Komposita, so ist vielleicht das 9 
geschwunden und alsdann war die Brücke zwischen aef- und 
ant>Ba8en hergestellt Ulan denke femer vor allem an das 
Enklitischwerden der Verbalformen im Satzzusammenhang, und 
man wird das Nebeneinanderstehen von Formen wie akrarhsta 
V. B. S. und dkramä \. B. L'., kvdmista RV. verstehen. Das 
Niihere s. unten. 

181. War aber in eimgen Fällen eine .Hulche Doppelheit 
gegeben, so konnte diese vorbildlieh wirken und den Übertritt 
in die „thematische Flexion"^ befördern. Wir dürfen diesen 
Ausdruck hier wirklich anwenden. Wie ich IF. 8, 267 zu 
zeigen versucht habe, ist nämlich das ejo, das ursprflnglich 
einen integrierenden Bestandteil der Wurzel bildete, schon in 
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Idf»". Zeit ein wirkliches Suffix geworden, da^^ wep^cn seiner 
Dcutliclikeit an Aiisdelimni;^- i;ewinnt. In allen 8j)raelien ninnnt 
die atlieniatisehc Flexion ab, auf Kosten der thematischen. 
Im RV. heisst es z. B. noch dnÜif im AY. kommt daneben 
änati vor. vdmiti ist Vedisch, vamati tritt im Epos auf; ne- 
ben jänisva RV. B. findet sieh jdncUi schon im V. Ii. nnd 
gebt wahrscheinlich in die Urzeit znrttck. £s sind im we- 
sentlichen 3 Formationen; die die Aufeinanderfolge zweier 
kurzer VoUstnfenvokale zeigen: 1. die thematiseben Präsentien, 
die IF. 8, 267 erklärt sind, 2, die wurzelbetonten e-o, nnd 
3. die e«-o«-Stämme. 

182. Dass die wnrzelbetonten e^-Stämme eine verhält- 
i]isniäs(>ig- junge Kategorie bilden, machen verschiedene Grflnde 
wahrscheinlich, 1. ihr nnbeweglicher Akzent, vgl. Verf. Idg. 
Akz. 288fl^, IF. 7, 117 Ii". 2. die sein' verbreitete o-Stufe der 
ersten hübe und o. die VolUtufe der /.^veitcn Silbe. Ihre Er- 
klärung ist nicht zu schwer. Es standen sich gegenüber wurzel- 
betonte einsilliigc Nomina mit D. und endbetonte mit K\ 
idg. jh'ds, pöds und pedmn. h/iors und hhcrös-, hhrö.s. Die 
Bildung von 96po<;, ai. Jdinras war dadurch von selbst gegeben. 
Die o-8tufe muss durch irgenil welehe Assoziation nüt dem 
Perfekt o hcrx or^erufeu oder in der Komposition entstanden sein. 

18;J. Verhältnismässig deutlich ist die Entwicklung der 
e.s'- 0.9-Stämme, die immer ein Ilauptarirument für die Akzent-- 
folge Üdätta-Svarita g^nös abgegeben haben. Aber diese Vo- 
kalfolge hält schon in den obliquen Kasus nicht Stich, *gäne808, 
gr. T^vou^, lat. generU, ai. jdnmasy o scheint daher nieht 
durch den Svarita, sondern dareh eine andere Crsache bedingt 
zu sein. Durch Job. Schmidt Ntr. haben wir nun eine ganze 
Anzahl verachiedener «-Bildungen kennen gelernt, solche auf 
-is, -öSf neben denen andere auf -is, -m und -9s bestanden 
haben. Es ist klar, das» nieht alle auf gleiche Weise erklärt 
werden können, eine An/ahl muss auf Neubildung beruhen. 
Schon .loh. Schmidt Ntr. .-iSO hat auf die Zugehörigkeit von 
('S o.v-S(iunmen zu zweisilbigen t^eiiwcrcn Basen aufmerksam ge- 
macht; vgl. dcas 'iielrietligung' zu ufas, uka.s 'Beilagen' zu 
i(rtfd.s \.y ojas 'Kraff /u lat. auge-re, öhas Tleltung' zu öhts^d 
RV., j(hia>i 'Gesclilecht*, gr. flvoq, hit. r/ni^fR y.n ai. jatdx, 
jdras 'Altar* zu jirnds, jdras, jücas 'Schnelligkeit' zu jutdSf 
tamas 'Finsternis' zu tathtäSy nädhan 'Hülfe' zu nodkitäs^ 
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pägaü 'Saft, Kraft' zu pinnSf prdyas 'Geuiiss' /ii pritds, mä- 
nas 'Sinn', gr. m^vo^ zu idg. menif pe4as 'Gestalt' zu pisltäst 
vänas 'Verlan^^en', lat. venus zu ai. vatas, särm 'Ralim' zo 
K^pa^, 4dv€L8 'Stärke' zu iäviraSf üras 'K<^pf' zu krsatas, 
ai. sädaSf gr. Ibo^, aisl. setr : lat. seder e, gr. ß4Xo^ zu lßXi)V. 
Dass wir es hier mit Bekundärer Umbildung %u thnn haben, 
geht aas folgendem berror. 

184. Zu erwarten hätten wir von ««^«Basen entweder 
Formen mit V. I oder mit V, II, also in jenem Fall twiä, 
ayiäi arii, aniS. Diese Formation Hegt im Indischen nur noch 
vor in hravU, gr. Kpia<;, ai. JuwiS 'Opfergabe* zu h^a. Das 
iV- der ttbrigcu Worte gclit auf idg. i zurück, das zu öt-Basen 
geli<Mt, so rocU zu lat. lucere, vartis 'ünilanf der Arviucn' 
zu al)g. ci'hti'ti, serb. vrtjeti\\vQ\\Q\\\ coc/s 'Glut' zu i;()t. huf/Jan, 
ahd. hocgen, iran. hadis zu lat. aedere. Dagepie» ist -is öfter 
in Abicitiiii^cn erliullcii. Neben favas liegt farisd. neben dvas 
aiUjfdy neben tdmas tämUrd^ iiel)t'n cariise cdrisuä-. Aucb 
das Griecliisclie erweist sieh in diesem Punkte altertündieber 
als das Indiselie, da es öfter regelrecht <) zeigt, vgl. K€pa^ zu 
ai. Mrm 'Rabni', .siras 'Kopf, Kpiaq, ai. kravLsf repa?, T^P"? 
zu ai. jarinui, bt'pa^ 'Kürperbau' zu ai. dmü\ boni. ^pavvö^, 
pindar. Te^ävr|<; lassen ein *epa<; und *TeXa5 erech Ii essen. Die 
wirklieb belegten Formen Ipuj^, t^Xui^ geben auf die zweite 
Vollstufe *dp(u^y "^TaXüjQ zurttck. Da uns also tbatsaehlich die 
zu erwartenden lautgesetzlicben Formen noeb vorliegen, so 
müssen die Neutra auf -es^ -os auf einer Neubildung beruhen. 
Die drei erwähnten Formationen sind also alle drei gleich un- 
urspr anglich. Sie sind erst verhältnismässig spät ins Leben ge- 
treten. UrsprOngliche Ablautsverbältnisse liegen hier nicht 
vor, sondern Vermisebungcn von einander zu trennender For- 
niationcu. 

185. Zum Übertritt der sei- zu den anit-lyix^m trug 
ferner «las schon von de Saussure Meni. erkannte Gesetz bei, 
dass ff vor Vf>kal geseliwunden ist, vor allem sieher in den 
schwuudstüügi'n Formationen. (lanz besonders deutiieii ist 
dieses Gesetz in der l*räsensllexion des indischen zu erkeniu^n. 
Es wird dort licetiert: biuicimi, 1. Piur. })rftn)ds, aber }n-u- 
vdntL Ich nehme mit Job. Seliniidt Kritik 12 Ü\ eine Endung 
-enfi in der 3. Plor. an, die sich aus S'ßnti mit Sicherheit er- 
gibt Sie war die einzige Endung, die vokaliscb anlautete, 
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sodass nur hier das Gesetz zu erkennen ist. Während wir 
hrümds auf ^bretcd-mds zurückführen, erklärt sicli hruvdnti 
aus *hreW9-4nti. Dem Sprachgefühl musste sich liier also ein 
Stamin hnm aufdrängen. War femer von Fällen wie likw(^^ 
IW^'eSf Uk**>4t die Eudungen -omy -es, -et abstrahiert, so konnten 
diese an den nenen Stamm treten. Es ist hier nieht der Ort, 
diesen Process in seiner historischen Entwicklung zu verfolgen. 
Jedenfalls glaube ich das mit vollster Sicherheit behaupten zu 
können, dass ein Typus wie ^t^vcto unnrsprQnglich sein niiiss. 
Zn den Orfinden, anf die wir unsere Annahme stfitzen, darf 
aneh der gerechnet werden, dass vereinzelte, singuläre Form^ 
die Gewähr höheren Alters und der Lantgesetzlichkeit fflr 
sich haben. 

186. Ik'i (lern im folgenden angeführten Material sind 
derartige uiiuif-i)rün<^liche Formen nicht berücksichtigt, da zn- 
uächst das Verhältnis von Ablaut und Betonung festzustellen ist. 

Die <;rä-Basen. 



187. Nach dem bisher erörterten zeigen die eril-Basen 
folgende Ablautsstufen. 



V. I. 


V. IIa. 


V. 


II b. 


RS. 3im 


RS.b. 


SS. 


idg. er,t 




ö, d 


re. 


ry, rä 


era 


era 


ra 


ai. nri {ara} 


ira 




ra 




ir 


tri (?) 


T 


av. ar (?) 


ara 




ra 




ar 


? 


er« 


gr. epa (epe) 


opn, 


Ul, fit 


pn, 


pUJ, pÄ 


pä 


apa 


pa 


lat. tri 


ar6, 


0, a 




röf ra 


ra 


ari 


ra 


kelt. era 


arif 


ara 




ra 


ra 


ara 


ra 


germ. er 


ure, 


ö 


r«, 


rö 


ur 




ra 


lit. ^ 


tri, 


d, ü 




rö, rü 


ir 




ra 


sUiv. ir 


hri, 


bra 


re, 


ra 


Ir 




ra 



Beispiele: 

188. idg. arämos *"Arni\ V. I. lat. armuSy got. armn^ 
arm. armukn 'Ellenbogen', abg. ra?«^, scrb. rämo 'Schulter' 
aus *orani'\ — V. II. lat. ramus\ — RS. ai. irmäs m. 'Vor- 
derbug, Arm', jav. ar^^mö, npcrs. arm 'Ann*, apreuss. irmo 
'Arm*, ai. irmä 'bereit, zur Hand*. 

Anm. Lat. armus aus *ar9mo9. Lat rämm kann auch ai 
Irma« genau entsprechen. 
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189. idg. er 6 'in Bewegung setzen, rudern'. V. L ai. 

aritram 'Jüider', gr. epe'ccuj, ^pcTjüiö^; — V. II. lat. remus ans 

*retmo8j ahd. ruodar, aisl. rö«, ags. röwauj ndid. r<{«;en 

'rudern'; — RS. lit. ^rA;/a« ^Kader*, iWi 'rodern', air, 

'Rüder*. — SS. lat raüs? 

Anm. Ai. fifimii fipvufit 'in Bewegung aetieo* geliören niclit 
hierher, sondern 2U einer Basis ereu (483). 

190. idg. arft 'pflügen*. V. I. gr. dpöui, äpOTpov, ahd. 
artf aisl. arär 'pflügen', lit ärti 'pflügen', drkloi 'Pflug', serb. 
rälo'äes'; — V. IIa. Iat«ar^re, aratrum; lit ariaü 'pflügte' 
abg. oTflrfi, serb. drati; — II b. lat. rüdere 'scharren, schaben, 

kratzen', vgl. terram radc)-e\ - SS. lat. rallum, rastrmn 
'kai8t', falls mit ä anzusetzen, sonst zu V. II a oder RS. 

101, \{\^, erö 'liehen'. V. I. gr. tpa^ai, iipuccaxo 'er 
verlangte', cpatot^ 'geliebt', tpavvö«; 'lieblich'; — V. II a, gr. 
€ptü^ für dpujq; II b. serb, rado 'germ.", ahd. j'uotpa, räwa\ — 
RS. a. ai. irfyati 'eifcrsli elitig sein', Irstja 'Neid, Eifersueht'; 
b. gr. apd|i€var ficuxd^eiv Hesych; — SS. ahd. rasta 'Ruhe» 
Rast', got razn 'Haus' (vgl. P. Persson 242 

192. idg. ere 'schreien'. V. I. aisl. iarma 'blöken'; — 
V. II. aisl. rümr 'heiser', r&mr 'Lant der Stimme' ahd. ruod 
'Gebrüll'; — RS. lat ravis 'heiser*. 

19.'J. idg. kwere 'Wunder'. V. I. gr. Tc'pa^ 'Zeichen, 
Wahrzeichen'; — V. II. lit. -f kereti 'zaubern'. 

194. idg. kcre 'füttern sättigen'. V. I. gr. eKO()eccaTO, 
UKüpfcCTO(;, lit. szerti 'füttern'; — V. II. 4- gr. KCKÖp^jitti für 

195. idg. kerä 'Haupt'. V. I. gr. K^pa^, lat. cerehrum 
aisl. Jijars'i ni. 'Scheitel oder Wirbel des Kopfes', ai. saras 
'Rahm'; — V. II. gr. Kpr)-b€|iivov, got. hrut 'Dach' (?); — RS. a. 
ai. sirsd 'Kopf, «iriatäSf gr. KpäTÖ^; b. gr. Kdpyfvov 'Kopf 
ans Vdpocvov. 

Anm. Ai. ilreu 'Haupt* mit Übergang zur thematiaclien Flexion, 

steht wohl zuiiäch.st für .^m/Ä. V^pl. Iiiciv.n ferner Danicls.son (Jrain- 
inatisehe uud Etymologische Stad. 1 ff. Ups. UA. 1880, J. Schmidt 
Ntr. 364 ff. 

190. idg. kerä* 'Käfer'. V. I. gr. KepotMßuH 'Fener- 
sehröter' (?); ^ — RS. \at. crahrn, ahd. horniiz, \\t. 8zir.szä {Akk. 
Fl. szirazUus Donal. VII 217) 'Wespe*, serb. srsljen 'Horniss'. 

197. idg. kerft^w. V. I. gr. KcpoFö^, alid. hiruz, lit 
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kän-e, serb. kram, rnss. horova 'Kuh*; — RS. preass. hur- 
lois \)chse' (mit Stosston); mtI. Verf. BH. 24, 287. 

lOS. U\^. RS. koi op. RS. gr. Kpnm«, iit. Mr/^e "Schuh^ 
gerb, krplje 'Scbncescbuhe*. 

199. idg. kora 'aufhäugeu'. V. I. Iit. MrH 'anfhäugen'; 

— V. II. gr. KpTi>|ivöc 'Abhaug', ai. kramati 'sebreiteD*? — 
SS. got. hrama 'kreuzigen*. 

Anm, gr. KpCMdvvurii kann ich nicht mit got. hrama ver- 
einigen. 

200. idg. koräk 'altem', V.,I. Iit. kärszti 'altern'; — 
V. II. iit. krösz^ 'alt geworden', krosziüf kroszSti "lang, breit 
dasitzen*. 

201. idg. korö 'heiss*. V. I, lit kärssstas *hei8s'; — 
V. II. lit. krösnk 'Steinofen in Badestnben', gr. KpuiiiaS 'Stein- 
haufen' (?); — RS. lit. kürti 'heizen', got. haüri 'Kohle'. 

202. idg. kor€ 'schtttteln, streuen*. V. I. ai. Aor. karUat 
'ausstreuen, ausgiesseir, karifa ; — V. II. lit. Ä-r^^fi 'schütteln'; 

— RS. ai. kirna.s, akirsata, scrb. krnjo 'splitterig* ^gehört 
wegen der iietoiuing vielleicht nicht likulier); viellciciil auch 
ai. kurd 'springen, hüpfen', kurdaü K. -\-, kürdifa C; — SS. 
gr. Kpdbr) 'Wipfel', Kpubuivuu '.schwinge', aisl. /jm^a öchwaukeu', 
ahd. Ii ratio '.schnell*. Vgl. auch § 259. 

Anin. gr. KÖphaE 'Tanz in der Komödie* nmsste, wenn es 
liit'ihcr gehörte, auf sekuiKiiirerii Ablaut beruhen. Besser verbindet 
man es mit deutsch schSrz asu einer besonderen Sippe; doch s. u. 
§ 801. 

203. idg. kerö 'krähen, Rabe'. V. I. gr. k6(k&, lat. 
corvuSf eomix aus cor», lit. szärka, serb. itvräJea 'Elster'; — 
V. IIa. gr. Kopdivn, wohl für Kaf)invn; IIb. ahd. hruoh, ags. 
hröCj aifll. hrökr 'Krähe'; gr. Kpiu^eiv 'krJlchzen', lat. crocire; 

— RS. lit. kirksiu 'kreischen' (*:'); — SS. ahd. hraban^ gr. 

KpÜLUJ, KpüfÜV. 

Anui. ahd. hrahan wohl aus kramiwa, vgl. Verl". S. Btr. 
2.-], 30(;. 

204. idg. korfi 'preisen'. V. I. ai. akurijam, akarit 
zu kttr 2 '^rodciikcn. rühmend erwahiini': — V. II. al»g. Iraso 
'S('h(>iihtil . scri). krasan sehöif, aisl. ///v^v ''Itulinr, hrödor, 
ahd. krnod-, /iruonf. u«>t. /ti'opei(/s siegreich'; — RS. ai. ktrtis 
'das Gedenken, Kuiun'; — SS. ai. carkHii 'Ruhm, Preis', 
carkHifo ' preisw (ird ig'. 

idg. kerät. RS. lat. crätes, got. kaürds 'TbUr'; 
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— SS. gl. KpoTuJvii 'Astkuorreu' für Kpaxiüvn, vgl. J. Schmidt 

KZ. 32, nii) ff. 

206. idg. kei'Ä 'mischen*. V. I. gr. K€pdvvu|ai, «epacca, 
K€paMOC, lit. ßzärmas 'Aschenlauf^e'; — V. II. ai. srai/att 'ko- 
eheii% g;r. 4iriKpf|cai ''beimischen*, hom. KpviTifjp '"Miscbkrag*, 
K^Kpäfiai, ahd. hruorjan ^flbren'; — RS. ai. iHrtas; — SS. 

Anm. Wegen ai. A^^äl^ iri^d«, hräyaH ist als ursprünglich 
heräi anzusetzen. Dodi ist der Übergang in die monophthongische 
Basis schon idg. Vgl. auch § 453. 

207. idg. kerft 'zerbrechen, zermalmen*. V. I. gr. kc- 

pailCui 'too Grund ans zerstören^ verwOsten', ai. aiarit *^zer- 

brach*; — V. IIa. ai. 4rnäH; — RS. al Hinidü, air. ara- 

ehrinim 'difficiscor, zerfalle'. 

Anm. Ich ziehe diese Zusammenstellung' der Verbindung von 
ai. ir^ti mit lat. elädn» vor, weit dieses sich leicht mit lit. käUi 
vereinigt, s. § 263. 

208. idg. gwere 'singen*. V. I. ai. garih/ati, jariid 
'preisen, ehren'; — V. IIa. ai. grnati; IIb. abg. grajei, grati 
'krächzen', lit. (jroju, grötl 'dss', alid. clwftjdih alid. hanacraf ; 

— RS. lit. gb'iü, gh'ft 'l<ih(% riiliine'; air. gnid 'Liebe', ai. 
agürdan .JH. 'frohluckcir, .I VOS. XI p. CXVII, lut. grätiiSy 
graten; SS. lat. gräcalus liohlc', serb. gröchot lautes 
Lachen', ahd. chragilon 'schwatzoii'. 

201). idg. gerö 'altem'. V. I. ai. jarimä 'Alters- 
schwäche, hohes Alter', gr. T^pa^, tcpaw?; — V. II. abg. 
ztett, zrejq 'maturescere*; — RS. a\, jirtfata, jirndm 'Gebrech- 
lichkeit, Alter', jürnds 'alt', gr. fpäw;. — gr. T^pa^ zeigt anor- 
ganische Defannng. 

210. idg. gerä* 'Kom'. V. I. ahd. kerno 'Kern'; — 
V. II. vielleicht gut. galcrötön 'zermalmen'; — RS. lat. gränum, 
got. kffffni, lit. zirnis 'Krbse', serb. .-/«o 'Korn'. 

-11. itlg. g^^'crä ''.Malil.stciir. V. I. got. qair ii-us 
'Müliie'; — V. II b. ai. (/nrrn ni. 'Steiii /um Somapre.ssen', 
ir. ht'O '.Miihlst('iii\ g(»t. gukrohtu 'zernialnien'; — RS. lit. 
girnos, abg. ii h-n y 'Mülile'; — SS. lat. gni-vis, L'bergaiig 
in die gewöhnliche u-Flcxiou in ai. gui'usf gut. kaumSf gr. 

212. idg. g^v'ere 'verschlingen, essen'. V. I. lit. genü, 
gärti 'trinken', abg. iretl 'dcglutire', ahd. querdar 'Lockspeise', 
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arm. her 'Speise', ai. garUyati 'er wird verschlingen' gr. ark. 
2!e'pe0pov 'Abgrund'; — V. II a. lat. vordre; IIb. ^r. ßißpuucKU); 

- RS. ai. (finiäs 'versclilungctf, lit. Mn. gürkl{ 'Kropf, serb. 
grh 'Kehle'; ib. gr. ßdpa6pov; — SS. mhd. krttge 'Hals', 
serb. grötlo 'Scblnnd'. 

213. idg. gwcrö 'Kranich*. V. L gr. ir^pa-v-o^, lit 
jf^rvä 'Kranich'; — V.IIa. abg. -^Serem für ibram») serb. idräo 
'Kranich'; II b. lat. grüs ans grous, ahd. krOn 'geschwätzig'; 

— RS. com. garan 'Kranich', gall. trigaranus; — SS. ahd. 
chrornruh, ags. eran, 

214. idg. ghere 'glänzen'. V.IIa. abg. 2*r^' 'sehen', 
lit. 4* Sere'H 'strahlen'; II b. ahd. gräo, ags. grag, aisl. grür 
'grau'; — RS. gr. x^poTiüt; Vtialiläiigig', lat. räinis 'graugelb'. 

210. idg. ghorep 'lassen'. V. I. nlnl. garha; — V. II. 
lit. grPjyfL gropH 'fasseir, ved. (fvabhas '(Jiitr; — SS. nbd. 
grappen, grapsen, Kluge Fe.stgru:^s an Hcditliiigk üO. 

216. idg. ghcrä*. V. I. gr. xt{)äq, 'Ocrölle, Kies', x^'- 
paboq 'dss'; niars. heriia 'saxuni' aus herana\ — RS. gr. x«" 
pdbpa 'Kiss, Spalt, Kluft, Giesshach'; — SS. nhd. grand? 

217. idg. ghere. V. I. lat. furca 'Gabel'; — V. II. 
ahd. grüt 'Gräte, hervorstehende Spitze'; ahd. gruoha: RS a. 
lit. Mrkles 'Seheere'; b. gr. xopdcctu 'spitze, kerbe, schneide 
ein, grabe ein', xap«^ Tfabr. Verf. SBtr. 2H, 293; — SS. 
ahd. graban, abg. groH 'Grab'. 

218. idg. ghwora- 'Vogel*. V.l. gr. KÖpacpo?* woid^ 
6pvi<; lies., — RS. lit £f>(rhli$ 'Sperling'. W. Schulze KZ. 
29, 261. 

219. idg. ghwcrö 'duften'. V.II. gr. öc(pp/|cecOai (über 
6c- vgl. W{\ekernai,'-e] KZ. ."»."n 4.')I, ai. ijlirati, ghrätds; — RS. 
lat. frag rare; — SS. ,::r. 6aq)paivecbai, ni. 3. PI. ji-gkr-atif 
vgl. Hrugmann IF. 6, lOU tf. 

220. idg, tereb 'Gebäude'. V. I. gr. t^pqmvov 'Haus, 

Zimmer, Kasten' aus T^paßvov; — V. II. lit. trobä 'Gebäude', 

osk. trWmm 'domum'; — RS. got. paurp 'Dorf'; — SS. lat. 

trahs 'Balken'. 

Anm. Welche Ablautsform air. ireb •Wohnsit«', kymr. tref 
'Dorf* darstellt, ist unklar, ebenso, was mit lat. trilmH ansufan^n 
Ist. Tnt cH nicht ein Lehnwort aus dem Osk., so mttsste man schon 
eino «'/-Basi.s ansetzen. 

221. idg. terei, teröu, terä. Es scheint fast nnmög- 
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lieh zu seiu, iu eine Fülle von Worten, denen scheinbar ein 
btaniin ter- zu 0 runde lieij^t, und die eine ähnlielie Bedeutung 
haben, Ordnung zu bringen. Man vergleiche Nil« Flensburg, 
Studien auf dem Gebiete der idg. Wurzelbildung I. Die ein- 
fache Basis ter-. Lund 1887, auf dessen Ausführungen ich nicht 
im einzelnen eingeben kann. Ich mache hier den Versacbi 
wenigstens drei yersehiedene Basen zn nnterscheiden. 

222. idg. ter ei. So haben wir eine Basis anzusetzen, 
die "bohren* bedeutet. Nachdem t vor Konsonant im Idg. ge- 
schwunden war, wirkte die Analogie der era-Bssm* — V. I. 
gr. Tcipui ans T^p/ui weist anf die ^i-Basis, r^perpov 'Bohrer*, 
(xopk 'durchbohrte', lat. tero, terebra, got. pairkö 'Loch', abg. 
treti 'reiben', russ. tereth auf eine f-Basis; — V. II. gr. Tpn- 
Tü<;, TpncKS, Komproniissfonn lepnbuuv 'Holzwurm', a^s. prawan, 
ahd. dräjan, mlid. dräte, nlid. draht; got. pröpjan 'üben', 
abg. tratiti 'verbrauchen' (vgl. Brugmann M. ü. I 42, Verf. 
S. Btr. 2o, 29oj, gr. Tpin^Xii 'Loch'. RS. der ei-Basis: lat. 
trim, tritus triticuni, gr. ipißuj^ lit. trmfi 'reiben, feilen' ^ — 
RS. der e-Basis: air. tarathar 'terebra', gr. Tpavriq. 

225. idg. terOu Marchbohren, verwunden' haben wir 
anzusetzen in V. I. gr. tepOcKui 'aufreiben, entkräften* Hesyeh, 
T^pu^ 'abgerieben, aufgerieben, erschöpft, schwach'» ai* tdrui^ 
'neugeboren, jung', tarutä "Überwinder, Besi^ger', tärutras 
'siegreich', iarufy- 'bekämpfen'; — V. IL gr. rpuirö^, mputcKW 
Verwunde', ^l^rpui; — SR. gr, TpaOjia 'Wunde', lat. tmdere, 
abg. trutUi 'laedere', trudb 'Mflhe'; — SS. abg. ^r^<« 'reiben', 
gr. TpuMa 'Loch', Tpuxw 'reibe', lit. trüle«tUt trühau 'reissen', 
aisl. prüga 'premere', gr. ipicei 'er wird schädigen, aufreiben', 
T€TpucÖai 'erschöpft sein', T€Tpu|Li€voq 'erschöpft, aufgerieben'. 

224. idg. terä 'hindurebdringen, hinübersetzen'. V.l. 
ai. dtdrit 'er set/ic über', got. pairh 'durch', lit. tdrdau 'for- 
schen'; — V. IL lat. inträre, frdmes, ai. tra 'beschützen', 
tnuua, trätd\ — RS. as. thuruh 'durch', ai. tirnds zu tar^ 
türtüs 'schnell', lit. tirti 'erfahren'; — SS. lat. trans?, vgl. 
hierzu Flensburg a. a. 0. 25 und die dort zitierte Litteratur. 

226. idg. dhere. V.l. lat. firmus; — V. II. gr, Gpfj- 
cacOai 'sich setzen', lat. fretm 'gesttltzt'; — RS. gr. epdvoci 
gr. OpijcKu)' vou», dpdcKciv' dva|yif|itvi^cK€iv (zu etwas anhalten) 
Hesyeh (Curtius Grd.» 257). 

Hlit, Der Indosermaniaclie Ablaut. 6 
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226. iäg. dhorf) 'springcu*. V.l. gr. töopov, Öopou/uai; 

— V. II. gr. epuüCKUJ, ÖpujC)Liö(;. 

221. idg. dera 'arbeiten'. V. I. lit. ddrbas 'Arbeit'; — 
V. IIa. lit. daraü 'tliun' (iXr *dira^n: IIb. gr. bpa^a, bpdui, 
lit. dröbe ''feine Leinwand'; — RS. lit. dirbu, dirpH 'ar- 
beiten'. 

228. idg* dor€ 'schlafen'. V.l. lai, dormio a.m *dar9m; 

— V. II. ai. fddra 'Seblaf, mdrämi 'einsehlafen'> abg. dre- 
matt 'scblammem', rass. drimathy serb. drißmaH 'Seblaflnst 
haben'; — SS. gr. ^pade, ai. nidriias 'schlafend* (Neubild.) 
fttr *mdrta8, 

229. idg. derft 'spalten'. V. L ai. däritna RV. 'Ze^ 
spaltnng', dari-UV.j abg. derq 'sctodere, dilacerare', got. takran 
'reissen', b^peiv 'schinden'; — V. IIa. gr. ebdpnv, abg. dhratij 

serb. cUrati 'zerreisscn' ; IIb. ai. drud 'spalten', uddrddat/dn 
C. 'zerbröckelu' (einziger, zweifelhafter Beleg); — RS. ai. (//;- 
7ids 'gespalten, geb(»rsteii', lit. [dirti] 'Rasen abstechen, schin- 
den\ durii 'in etwas stechen', ahd. zorn, Perb. dro 'zerrissen'; 

— SS. gr. bpaTÖ(;, aind. drtas, ö. dröbijen 'Brocken', ai. 
dadrvanis, Spuren einer (sekundären?) ei-Basis in beipw — 
ebdpnv. 

230. idg. darä*w. V. I. ndl. tarwe 'Walzen'; — RS. 
ai. dürva 'ein bestimmtes Hirsegras', lit. dirvä 'Acker'. 

231. idg. dhera 'verwirren, trüben'. V.l. lit. dergia^ 
d&tkti 'schlecht Wetter seio; stttrmend regnen'; — V. II. got. 
dröhjan 'Aufruhr erregen*, abd. truobi; — RS. a. gr. Opdccui 
'beunruhige', TpdxO^ 'rauh, uneben', lit dirgaUf dirgyti 'einen 
Mechanismus in Unordnung bringen'; mit to-Erweiternug Tiel- 
leicht hierher: ai. dhürvati 'beschädigen',^ «lAArvaitö; dkütiif 
'Beschädigung', lat. frauSf frauddre aus /Vä-io?; — RS. b. 
gr. Tapaxi^ ; — SS. preuss. dragtoSf abg. droidije 'Hefe*, serb. 
drdidina 'faex', abd. treber 'Hefe', serb. dröbf drSba 'Ein- 
geweide', dröhan 'dicht und klein an einander'. 

Anm. Auch ags. {onjdrwdan 'in Furcht geraten', as. (an)- 
drädan, afrs. drid 'Furcht', ags. ondrean 'ds8.' gehören wohl hierher. 

232. idg. perä 'faliren, erfahren'. V.l. gr. irepuuj 'durch- 
bohre', eTTf'pf'tva ans *tTTtpacvu, gr. TTtpaioe; 'der letzte', mit 
o-Vok. got.faraii, ^rvh. pmnih^ russ. /?ord?//7> 'Scbifli''; — V.II, 
abg. prati 'ferri', gnt. fröd- 'klug'; — RS. ahd. furt 'Furt'; 

— SS. got. frapi 'Verstand'. 
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233. idg. pere. V.II. gv. i\x-mTTpr]^i, rrpTibüJV, TTpr|Öuj, 
rosa, preju, pn'ii 'schwitzen, sieden', prclh L 'Geruch ?on Ver- 
braüntem'; — RS. lit. spirgas 'ein kleines, gebratenes Fett- 
stttckchen', spirgau 'braten'; — SS. gr. ijAiriirpoMev. 

234. idg. perft 'verkanfen*. V. I. gr. ittipacca; — 
V. II a. gr, iT^pvrmi ; II b. gr. iriirpdcKui, ^irpftca (Hesyeh)^ 
irpäTÖ^; — RS. gr. iropvdMCV *iru)K€tv% 

235. idg. per 6. V. I. gr. Iiropov; — V. II. gr. Ttivpmax 
'es ist bestimmt*; — RS. a. ai. partdm Xobn'; b. lat. pars, 
falls ans *par9t (?). 

23B. idg. perö 'vorn*. V. II. gr. irpu/t 'frUh*, ahd. vruo, 
ai. pratar 'frttb morgens'; — RS. \\t. pirma^, Sigs. forma, ai. 
pün as, jay. pa^^rco 'der frühere', hit. prandium aus '^pnl- 
riiediom\ — SS. got. fruma 'erster', gr. 7Tpd^o?, got. fratija 
'Herr' aus fra-wja\ — serb. prvo aus *phrm mit Übertritt in 
eine leichte ßa^is. 

237. idg. bherä.^'' 'Hirkc'. V. I. lit. herzns, ab-;, hreza^ 
russ. hereza, serb. hrcza, ahd. birihha, ags. heorc, aisl. hjqrk\ 
— RS. ai. bhürj€is\ RS. oder SS. lat. fraxinus '£sehe' {fra 
oder frä). 

238. bhorä*. V. I. lit. hdrti 'schelten, schmähen'^ 
mss. boröib 'b^wingen'; — RS. hürti, buriu 'Wahrsagerei 
treiben'; — SS. gr. (ppäZui. 

239. idg. b er 6g 'kratzen'. V.U. lit MMu, brSszti 
'kratzen*; — RS. ahd. hurst ans *burhst 'Bürste'* 

240. idg. mer& 'zerschlagen, kämpfen*. V. I. ai. Oma- 
fita 'Verderber'; — V. II. ai. mnidti 'zermalmen'; — RS. gr. 
^dpvapat 'kämpfe'; — SS. gr. ßdpvajuat aus *ßpdva|iai durch 
Metathesis. 

241. idg. mei ek. V. I. Ut. m<irkiUy merktt 'einmal die 
Augenlieder schliesseu', ai. /WYlridi 'Lichtstrahl' (ander.s Sohiiscu 
KZ. 34, 28); — V. II. lit. brekszta, hrekMi 'anhii elH n' (vom 
TairC': ~ RS. lit. im'rksnis 'ßlick', mirks'ia 'blinzeln', i^ot. 
tnaürf/in.s: gr. üiiupüccLu mit Bezzeuherger BB. M, 222 hier- 
herzustellen, trage ich Bedenken, da das u nicht erklärbar 
ist; — SS. got. hrah 'das Blinken'. 

242. idg. moräg. V. 1. lit. märgas 'bunt'; — RS. lit. 
tnirgu tiimmern'. 

Aiim. Gr. ^op(pf| mit Solmsen KZ. 34, 23 hierher stt stellen, 
Hcheint mir unmöglich zu sein. Seine ganzen Ausfährungen sind 



Digitized by Google 



84 



Die zweisilbigen scliwereu ßasen. 



weg-en Nichtbeachtung der AblautsverhÄltnisse hiulällig und auch 
Houst nicht überzeugend. Dass lat. for aus m|> entwickelt sei, hat 
J. Sehmidt Kritik 29 zurückgewiesen. Wenn Solmsen a. a. O. 28 an 
dem I von ai. «tarici Anstoss nimmt, so zeigt er, dass ihm die 
Gründe für das Auftreten des indischen t nicht bekannt sind. 

243. idg. more Veieh\ V. I. ahd. maroxoi leart, mflrbe\ 
agB. mearu 'dss.'; — V. II. ags. "brcid 'Dunst, Genicb', ahd. 
hrHAo Veiehes, essbares Fleisch'; — RS. a. ahd. muruwi 
*mflrbe^ lit. m&rii 'durchweicht werden'; b. gr. Mapaiveiv, 
liapacuö? (vgl. Verf. SBtr. 23, 299). 

244. idg. weredh 'anreizen'. V. I. gr. dpeÖiZuj; — 
V. II. ai. vradhanta 'ans[)ornen'. 

245. idg. weröd 'WurzeP. V.II. ags. wrot 'Küsser, 
aisl. röt 'Wurzef; — RS. lat. radix, got. waurtSf lat. rämus, 
nach Brugaiaun Grd. I- 471> aus *rädmos, s. aber oben § 188; 
— SS. gr. ßdbaMVO<; 'Schoss', pabivö<; schlank'. 

246. idg. vvere 'kochen'. V. I. lit. verdu 'koche', scrb. 
vrelo 'Quell'; — V. II, lit. Prät, viriaü aus virB; — RS. lit. 
virti 'kochen'. 

247. idg. w c r ö p. V. II. gr. ^u«|i 'Strauchh(dz' (eig. 
'was sich biegt'; — RS. lit. vlrpiu 'beben, vor Schwäche zit- 
tern'; — SS. gr. f^ani^ 'Küthe, Stab'. 

248. idg. wer^g. V. II. gr. ^^tvumi (^rjccui) 'reisse, 
zerreisse'; — SS. gr. i^pac^y, schwed. vrdk 'Eisbrnch', vrak 
Trümmer, Treibholz von einem Schiff', gr. i^dKO^, äol. ßpdKO^ 
'Fetzen', ai. vrknds, nrncaii 'spaltet'. 

249. idg. serä^^'g 'hüten'. V. I. lit airgiuj aergmi 
'hüten', särgag 'Hüter', rnss. dial. soröga 'ein Mensch, der 
schwer zu überreden ist' (vgl. Mikkola IF. 6, 350), rnss. ata- 
rö£a 'Wache'; — V. II. wird gefordert dnrch das slav. das 
nnr in einer VorlMiulung sra entwickelt sein kann; — RS. 
ahd, aoi'uya, ai. sarksati 'sieh kfininicrir. 

Anm. Vgl. hierzu auch Mikkula H'\ 6, 350; mir scheinen aber 
ru8s.-poltt. Hra&a nicht alt zu sein. 

250. idg. skcre 'schneiden'. V.l. ahd. sceran^ scart 
'zerhauen', gr. (TKf'pacpoq eig. 'schneidend', ahd. scirbi', — V. 
IIa. gr. Kapnvui; IIb. aisl. t;krama 'Wunde', lit. sKnisti aut- 
spalteu'; — RS. lit. skiriit. skirti 'schneiden", air. scaraim 
'trenne, scheide"; — SS. ndid. schram(mj 'Schwertvvinide'. 

251. idi:. sterö 'ausbreiten'. V. I. ai. Aor. astarU 'streuen'. 
stdriman 'Ausstreuen', gr. (TTOpevvüjii, eaiöpcca, lat «<er-»-o; — 
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V. II a. ai. strnäti; II b. gr. (TTpujcuj, eatpLUfiai, (TTpuuTÖ^, 
(TTpüj^a; — RS. a. ai. sfrvnds "gestreut', lat. strüiri, stratusj 
stramen; b. äol. ecTToporai; — SS. ai. -strtm V., gr. (TTpoTÖ?, 
nh<l. s'frmx'hen 'iui^gcdelnit sein', ahd. strack 'anRg:cstre('kt, 
gerade, straff", mhd. strant, ags. Strand (vgl. Verf. SBtr. 
23, 306 f.). 

252. idg. sphere/ö 'scbuelleD'. V. I. ai. Aor. sphafUj 
'Bchnellen, stosfien*, lat. <per-n-o; — V. IIa. ahd. spor-n-ün 
'mit der Ferse ausschlagen', gr. eaTrdpriv; IIb. iibd. sprühmf 
ahd. *«prtfoe», tnbd. spraejen 'zerstieben', lat. sprsoi; — RS, 
lit. spirU^f spirH 'mit dem Fasse stossen', ai. sphürtif 'Zacken, 
Zittern*; b. ai. sphuritas 'zitternd*. 

253. idg. spereg 'platzen, bersten*. V. I. ahd. »prdhha, 
lett. sp regst H, sjrregt 'platzen, bersten', lit. spnUjstUj sprögti 
'platzen'; — RS. ai. sphärjati AV. 'brummen, dröhnen, pras- 
seln, von verschiedenen Geränsehen, z. B. dem des Feners 
(z.B. arcUa sphürjdyan RV. 10, 87, 11), auch hervorbrechen, 
plötzlich crjiclieinen'; b. gr. cq^dpafo^ 'Geräuseii", acpapaYto^iai 
'knattein, knittern', daTidpafo^; — SS. lit. spragüf sprageti 
'prasseln, platzen'. 

2r)-4. idg. sinerä*(l stinken'.? V.l. serb. sniräd 'Ge- 
stank'; — RS. lit. smirsti, smirdau stinkend werden'. 

Die eZiS-Basen. 

255. Die elA-Basen zeigen aach in der Entwicklung 
der Einzelspraehen genau die gleichen Erscheinungen wie die 
«rti-Basen, sodass die oben fQr diese gegebene Tabelle auch 
fOr sie genflgt. 

Beispiele: 

256. idg. el& treiben'. V. I. gr. i^KdOri 'er wurde ver- 
trieben* dXarnp 'Treiber'; — RS b. lat. älaeer 'munter*. 

257. idg. k Weift** 'bewegen'. Eine ausserordentlich weit 

verbreitete Basis mit mannigfacher Bedeutung; — V. I. at. 
acartt V. B. U. S., caritdm 'das Gehen' cäritum B. 'sich bewegen, 
gehen', carltram 'Fuss, Bein' lit. JcMH 'heben', gr. TcX^rri 
'Vollendung', leXeiü 'beende', gr. treXoiuai; — V. IIa. lit. kilaü 
'erhob sieb'; b. ai. kranä \) 'gern, willig, sofort'; — SS. ai. 
einlas U. zu car, lit. kiltij kilsttc 'sieh heben'. 

1) Ich {erlaube, dass das ä des indischen Partiziuma auf -äna 
von der V. II der Basen auKgegangen ist 
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tinS, id^. kole 'Erhebung-, Hügel'. V. I. lit. Mlnas 
'Hü^er, lat. adiinina, columen, ugs. kill 'Hü-cl'; — V. IIa. 
^r. KoXüjVTi *Hüger, koXujvÖ!; für *KaXuivn; IIb. lat. cleniem\ 

— RS. alid. Äo/w, got. hulps 'geneigt*. 

idg. kolö 'ausbreiten, zerstreuen'. V. I. ai Icari- 
iyati, laiisat RV., -karifä 'zerstreuen', aisl. hella 'ausgiessen'; 

— V. II. lit. Jclöju 'breite hin', abg. Ha da. llasfi 'ponerc', 
gerb, klästiy got. *hlöp, ahd. hluot 'lud', lit. klönas 'ßleich- 
platz hinter der Sehenne*; — RS. ai. kirnas ausgestreut, be- 
deckt, erfüllt'; — SS. got. Mapan, ahd. Madan, 

260. idg. tele 'vrarrn sein'. V. I. lat. ealidua für ce- 
Udus nach calere; — V. IIa. lat. eaUre^ lit. sülaü Vnrde 
warm'; II b. ahd. laoy läwer, aisl. ÄZ/yr, Ä/rer, 'lau, mild', urg. 
*hletcaz; — RS. lit. szllti 'warm werden', szUtas 'warm*. J. 

Schmidt Vok. 11, 4ö4. 

2()1. id«r. kelä 'rufen'. V. I. 2:r. Kt'Xaboq 'Lärm' (?); 
V. II a. gr. KuXfcUJ, lat. caldre, alid. -f halön, lett. + kohlt 
'schwatzen'; IIb. gr. kikXhcku), ö|40KXr| ags. liJöican 'rugire, 
boare', mhd. lüejen; — RS. gr. kXtito«;, tTriKXriai^, lat. tiö- 
menclätor^ cldmor, clämaref darus 'hell, laut'; — SS. lat. 
dassis. 

262. idg. kola* 'schlagen'. V. I. lit. kdlH 'schmieden, 
schlagen', russ. koUth 'stechen, abstechen, schlachten', gr. 
eijKoXoc, bucKoXo^ 'schwer zu behandeln; — V. II a. lit. 
-^kaUaü für kild-\'u; IIb. gr. diroxXd^; — RS. air, dar 
'Tafel, Bett', gr. KXfipo(; 'Loos, Anteil', lit, küUi, küUiu 'dre- 
schen', ai. küfam 'Horn, Hammer, Schädel', lat. d^xdes-^ — 
SS. gr. KXdce 'er brach ab, xXacTÖ^ 'zerbrochen'. 

268. idg. kola 'Holz'. V. I. rustj. Äo/oc^^f 'Block, Klotz', 
serb. l'I/fda; — V. II. ccr, KXtuv KXwvöq 'Scbössling, Zweig'; — 
RS. ahd. holz, i;i . K\äpoq Xoos'i — SS. gr. KXdbo^ 'Zweig', 
Wohl zum vorhergehenden. 

264. idg. keU 'heimlich*. V, I. gr. xeXoiivöq (Verf. 
BB. 24, 268), got. Mlan; — V. II. lat. + edare; ~- RS 9l. 
got, hüktndi; b. lat. calam; — SS. lat. dam, falls = klä-m. 

265. V. I. lat. cukita 'Kissen, Polster*; — RS. ai. kar- 
cd8 'BUndel, Ballen*. 

266. idg. kolö 'spinnen*. V. IIa. gr. K&kwq 'Tan*; 
II b. kXü(»6u» 'spinne'; RS b. gr. KdXa6o(; 'gctlochtener Korb'. 



Digitized by Google 



Die ela-BsLsen. 



87 



267. idg. koläp 'Handhabe'. V. I. lit. käfpa 'Quer- 
hol/, am Schlitten^ das die Kufen vi'ibindet', ulid. helb 'Griflf, 
Stil au der Axt'; RS. lit. lilpa '8teiybiiger. 

268. iilix- kcläiii- 'Halm'. V. I. lat. culmtiSf ahd. ha- 
l/rnf, halm, ab^. ülama, serb. slania 'Stroh', rnss. snloma 'dss', 
apreusd. salme (ohne Länge/Deichen ) = sälme, lett. sdlmi 'iStroh, 
Strea'; — RS b. gr. KdXaino?, KoXdjLiTi, 

269. idg. gwele. Die nrgprUngüehe Bedeutung dieser 
Basis anzugeben, hält schwer, und ebenso fragt es sich, ob 
alles zu vereinigen ist^ was in den Einzelspracben von dieser 
Basis abgeleitet wird. V. 1. ai. gaiUaB £. + tod g<d 'herab- 
träufeln*, aisl. IcMa 'Quelle^ abd. qu^Uan (n-Präsens); lit. 
g^t 'stechen', gilmenis 'heftige Kältet ahd. quelan^ gr. ß4- 
Xcfivov 'Gesehoss*, ßeXövii 'Nadel'; — V. II. ai. glaya$i ÄY. 
'Widerwillen, Unlust empHndcn, sich erschöpft fühlen* Brug- 
mann M. ü. I 41 unter Zustimmung yon Curtius Et^ 474), 
ai. glandß, glaidi 'Erschöpfung, Ermüdung*, jav. ni-frä^re 
'sie wurden ^rcworfen', gr. ßeßXriKa, ^ßXr|v; — RS a. lit. gilsta, 
gilti 'anfangen zu ytccheu'; b. gr. ßaXaveO^ 'ßudcr', ßaXa- 
vtiov IJad*. 

270. idg. gela 'kalt'. V. I. lat. gefidm, ahd. Icalt: — 
V. II. lat. + geUlre 'gefrieren macheu'; — RS. aisl. kulde 
'Kälte'; — SS. lat. gincies. 

21 1 . }; w e 1 e 'Eichel'. V. I. abg. ^eJqdh 'Eichel', serb. 
tUüd] — V. II a. lit. giU 'Eichel'; — RS. lat. glam, glandu 
falls ftlr ghindiH stehend, sonst SS.; b. gr. ßctXavoi;. 

272. idg. gelö 'lachen'. V. I. gr. ^te'Xaca; — V. IIa. 
+ T€Xui^ für «h'aXtiiq; — RS b. t<3iXiivö( 'ruhig heiter* ans t^- 
Xacvd^. 

273. idg. gelO. V. II. gr. tXuicca; — SS. gr. T^ikca, 
TXdZui 'singe, lasse ertönen', aisl. Haha 'zwitschern'. Diese 
beiden Basen sind wohl zu vereinen. 

274. idg. gelftg 'Milch', z. T. angelehnt an mdßg 'mel- 
ken'. V. I. got. müuks^ lit. mÜSu 'melken'; — RS a. lit. 
mÜszti 'melken', serb. mü£a, das Melken', ags. moUen lat 
toc; b. gr. TöXa; — SS. gr. T^otToq 'Milch'. 

275. idg. g e 1 e b 'umfassen, helfen'. V. I. lit. g41hti^ 
gelbeti helfen'; -V. II. lit. glebiu, glohiu 'njit den Ai iiieii um- 
fassen', ahd. chlaftra 'Mass der aii.-?gespaimten Arme'; — SS. 
mbd. Tclam {jklammea) 'Krampf, Beklemmung, Fessel'. 
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27t). idg. ghele 'grü», gell/. V. I. lit. M^i 'griiiieu', 
ai. hdritoH V., lat. hehms\ — V. II. j^r. x^wp6<; griinlieb, gelb- 
lich'; — RS. iat. flatus, lit. iUti "grau werden'; gr. x^öipö^ 
^grüDgelb*. 

Anm. Ahfr. zlato, gulp 'Gold' «ifehört schwerlich hierher, 
u<>|T(>n ruKs. zöloto, Herb. sUäto, ai. h^aka- aus haltaka 'Land, ans 
Uein das Gold kummt*. 

277. idg:. ghelö 'glatt'. V. II. a}v-. fjladilh 'glatt', 
serb. glädaky lit. glodüs 'glatt anliegend', (Ntr. glödu); — SS. 
ahd. glatf iat. glaber» 

278* idg. gbelä 'brause*. V. II. dor. Kcx^äba 'ransebe^ 
branse*, xdxXtii 'kleiner Stein, KieseP, ai. hradunis 'Sehlossen, 
Hagel'; — RS. gr. x<iXa2Ia 'Hagel'; — SS. ahd. hagal, aisl. 
haglj ags. h(igol 'Hagel' ans *1caghl9-, gr. KaxXatui. 

279. idg. tele 'tragen', e ist auszusetzen wegen got. 
l)tilan, lit. ti/le'ti; gr. iXhio^ eiitliiilt daher idi;-. e/^. — V, I. 
gr. TtXu)Liu)v 'Tragriemen, Träger', tieXacca Hesycli, ai. talima 
n, 'Fnssbodeir-, — V. II a. irot, f}Hl(t, fjnJnhtfi, lit. ft/lefi für 
tileti mit anaiogi.sclicr Dehnung 'schweigen', ai. tuJa 'Wage'; 
— RS a. tXtit6<;, lat. Intus, lit. tilti 'schweigend werden, zu 
reden aufhören', filtas 'Brücke', ai. fütia- 'Köcher', ahd. (/iduU 
b. gr. TdXavTOv 'Wage' rdXapo^ *Korb', dxdXacca^, ai. tuUnuu 
'wägbar' N&r. 8, 3; — SS. gr. r^tXaMev. 

280. idgp. telak. V. I. rass. tölöch 'stossen'; — RS. lit. 
aptilkqs £magüis 'ein durchtriebener Mensch*. 

281. idg. dclä*gh. V. I. gr. boXixö^ (mit auffallendem 

i), €vbeX6xn<s; — V. II. ai. draghmän 'Lauge', ärayJut/ns; — 

RS. ai. (hrg/ids 'lang', gav. daru/jm 'lange', oss. d(ir], kurd. 

derQf apers. darga laug', abg. dhfjT,, serb. dfifj 'lang', lit. ilgas. 

Anin. Lnt. loiifju.s, ^ot. l<i!/f/s kunu ich iiieht mit dieser Basis 
vcreinig'eii. Das i in 6o\txö<; dürlte auf eine ursprüngliche ei-Ba^is 
weisen. 

282. idg. dhclä* 'ausbreiten'. V. I. lit. delna 'innere, 
flache Hand', serb. dlän 'Handfläche', russ. dol6nh\ — RS b. 
gr. bdXucca. 

Aum. Ich .stelle die Worte zussumnen. indem ich auf gr, 
n^XaYoc und iraXdpr) verweise, die ebeufaliä gleichen Stammes zu 
seiu scheinen. 

283. idg. pele 'füllen'. V. I. ai. pnrnwfi n. RV., 'Fülle, 
Reichtum', püriman RY. '»Spende, l^'UUe'^ V II a. ai. prnäti 
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'füllt', lat. plenus, Bxplenunt, complitum, comphnny gr. iTXf|TO, 
icXtflpn^, niMTTXtiM^ ttXtiOu^, arm. Ii '\o\\\ uir. Un 'namerns, 
panT, gr. ireirXi^cdai 'schwanger sein', lat. jßibes^ — RS a. ai. 
pürdhi, püf^ds, pürtds *geffillt| voll*, lit. püti 'fl&lleD% pÜnas 
WolVy abg. phm, serb. pün^ got. füUSf gr. irXäOoc (vgl. Brng- 
mann M. U. I 44 f., Brugmanns Erklämng ist aber kaum halt« 
bar), air. lün Voll', ahd. foUe (? vgl. plebes)^ b. ai. päpari- 
RV.; — SS. ai. -prnas Y. B. S. (nur nnbetont vorkommend), 
papH' RV., airan. per^a- gr. Tri^iTrXdvai TTiMTrXainev, M.pipnnds, 

284. idg. pelä. Unter dieser Basiis vereinigen sich Be- 
deutungen wie 'ausbreiten' und 'nähern'. Sie werden hier ge- 
trennt V. I. i;r. 7TtXa<s 'nahe', TTtAdBoJ, neXdCuu, TrcXdir)?; — 
V. II. TtXnciov, dor. irXciiiov 'nahe'. — V. I. gr. TreXato^ 
'Meer', TreXaxoi; 'Upferknehen'; — V. II, lit. pUsti, spUsti 
'ausbreiten', lit. plonas 'dünn', ahd. lüuorj air. lär 'FstnCh' 
nihd. vluoder 'eig. Plattfiseli', serb. pljeva 'Spreu'; — RS a. 
lat. planus; b. gr. iroXdjiir] Hand', alat. palma, falis dies nicht 
entlehnt ist ~ pehma, ahd. folma ahd, folda^ — SS. gr. 
icXaKoO^ 'Knchen', ahd. flado 'Knehen', gr. irXdOavov; ifXä£ 
Tläohe, Ebene', irXaKÖeic *flach', irXaKepö^ ^breif, abd. floh; 
gr. irXaru^, lit. pMüs 'breif, aisl. ßatr, ahd. flaz 'eben, flaeh', 
ai. prihuHt prthii4. 

285. idg. pele 'grau'. V. I. lit. pdlszas 'falil^ ai. pa- 
litds 'Grein, altersgrau', abg. pelexh 'grau'; — V. II a. lit. + 
peU 'Maus'; — RS. lit. pilkas 'grau', pül'ti 'grau werden'. 

286. idg. pelä*k. V. I. lit. ijelke^ lett. pelze 'Wasser- 
pfUtze', pr. 'Bruch'; alb. />e^A:' Weiher'; — SS. gr. ttoXkö^ 
'Snmpf mnss Iflr iiXaKo^ stehen, wenn es hierher gehört'. 

287. idg. pelek 'schlagen, weinen'. V. II. abg. ji^- 
kaH Veinen', got. faifiökun 'beklagen', lit. pUjUy plöH 'schla- 
gen, klatschen', lit. pUkm 'schlage'; — RS. dor. irXdccui 
'schlage', nX^rd 'Sehlag', lat. plaga ; — SS. lit. plakü, pläkH 
'schlagen', lat. plango, gr. irXdl^u) 'schlage, verschlage', irXa 
trivat, unibr. tuplak 'duplex'. 

288. idg. bhalä*g. V.l. ahd. halcho\ — RS b. ai. 
bhuHJ- 'Schnitzbank', gr. qpdXayS, Jnliansson IF. 2, 24. 

289. idg. bhcle 'blasen'. V. II. ahd. blajaji, ahd. 
hlasanf ahd. hlattara 'Blase'; — RS. lat. fiare\ — SS. ags. 
'hlmH Stnrmwind'. 
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290. idg-. beläd 'polterif. V. I. lit. bdldau 'stark und 
fortp;esetzt poltern', [heldziu] 'pot'lien, klopfen, polteru**; — RS. 
Ut. bilda 1iohl poltern', nihd. poltern. 

291. id^. iiielä* 'mahlcu' (aus 'jaremahleu' entwickelt 
sieh die Bedcntnn^^ Aveieb'. V. I. ai. a-marifa 'Verderber' (?) 
lat. molitus, Vit. mälti mahlen', russ. molöth, serb. mljeti, arm. 
melk 'weichlich, schlaff"; — V. IL ai. mlänas 'welk', mläyati 
'welkt; erschlafft', av. mrdtö = ai. mlatds '^^egerbf; — RS a. 
ai. mürnds 'zermalmt, zerbrochen', lit. miltai 'MehP, got. mulda 
'Staub, Erde', ahd. moUa air. hltiith, mlaUh Veich, 
sanftV kynar* Uavst 'Mehr, gr. ßXdE Schlaff; träge', ßXnxpöC» 
dßXiixpö^ 'schwach, kraftloB, sanft*; b. gr. ^aXaKÖ^, |ii€iXdccu>; 
— SS. ai. -mrifas V. B. 

292. idg. meto 'hoch'. V.l. gr. M^aepov 'Dach'; — 
V. II. gr. ßXwepö^ 'hoch*; — RS. ai. mürdhä m. 'Kopf, as. 
molda 'Kopf*. 

293. idg. melö 'henroi'koinmen, wachsen*. V. I. gr. ^^lo- 

XoVj ^oXou^al; — V. II. gr. eßXw dqpdvTi Hes., ßXojcKuu, jiieiißXLUKa, 
dfxi-ßXtuq' «pTi TtapLuv lies., lat. flos, ahd. bluot 'Bliitc ; — 
SS. gr. ßXacTdvu), 'sprosse', ahd. blatf vgl. Verf. SBtr. 
23, 305 f. 

294. idff. 111 ele 'schwarz'. V. II. gr. ^Aa^, ai. malinas 

'schmutzig, betieckt'; — V. I. ahd. bläo aus *ml^waz 'blau', 

ahd. bluot 'sanguis'; — SS. ags. hlmc 'schwarz', vgl. Verf. 

SBtr. 23, 295 ; 307. 

Anm. lit. m&ynas *blau* muss sekuudär gedehntes Lenthal' 
teD| wegen gr. )xi\ac,. 

295. idg. mala*. V.l. got. wfMamatslcg 'anpassend, 
as. maUc *stolz' abermütig; — RS. ai. mürTckäs 'Dammkopf, 
märchoH 'gerät in Gleistesyerwirrang, wird ohnmächtig, ge- 
rinnt, wird fesf . Dazn anch mürtds 'geronnen*, mMif 'fester 
Körper, materielle Gestalt', vgl. Johansson IF. 2, 37 ff., v. 
Sabler KZ. 31, 278, lett. mulkia 'einfältiger Tropf, lit. mül- 
las 'dss.*. 

296. idg. wolä*g 'Feuchtigkeit'. V. I. abg. vlaga, serb. 
vläga 'Feuclitigkeit'; — RS. lit. vilgyti 'befeuchtend glätten', 
ahd. wolcan 'Wolke'. 

297. idg. welebh. V. I. gr. eXecpuipouai diuch ver- 
gebliche Hoffnungen täuschen'; — RS. lit. r^?5f;i^/ 'beschwich- 
tigen, besänftigen' Bezzeuberger BB. 4, ;il4, uj)vilsiu 'täuschen*. 
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298. idg. RS. toerdnd 'Wolle', ai. ürna, lit. vllna^ 

8erb. rinia. ^ot. wi/Ua, Int. läna, gr. dor. Xuvu^ 'Wolle'. 

Aiim. Hier licj^-t also in allen Sprachen nur eine Stammforui 
vor. Gehört noch gr. Xdxvr) dazu, so wäre es SS. 

299. idg. seleb 'schwach sein'. V. II. p:ot. depnn 
'schlafen', abg. slabh^ serb. släb 'schwach'; — RS. lit. silpnas 
'schwach, kraftlos', sllpti 'schwach werden', lat. läbor 'herab- 
gleiten', labeH\ — SS. ahd. üafj lat kibo 'wanken'. 

Anni. Zu V. II ^^ehört auch ahd. 9läf * Schläfe vgl.* ahd. 
äunwengi^ tMnnabahho 'Schläfe*. 

aOO. idg. 8 w e 1 'brennen*. V. I. gr. cÜja,% 'Glanz'» 
C€Xif|vi|r ahd. müizön 'langsam yerhrennen'; — V. II. lit. sctLaü 
'sengte*; — RS. lit. «o&H 'sengen*. 

301. idg. skeU. V. I. gr. aKcXcTÖ^ 'ansgetroeknet, dfirr, 
mager'y lit. szäUas 'kalt* (?); — V. II. gr. dirocKXnvot Ver^ 
dorren, <rKXr|pö<;, dor. cKXöpo^ 'troeken'. 

302. idg. skbeU. V. I. ai. ghhaiUas B. taameln, stol- 
pcni ; — V. II. lit. + skelSH 'Jemand etwas schuldig sein*; — 
RS. lit. shilti *iii Schuld geraten', ahd. sculd. 

303. idg. s k e 1 ä 'spalten, schlagen'. V. I. lit. skelti 
'etwas simlten'; — V. II. ahd. sluog aus sJclö?] — RS. lit. 
skilti 'spalten, F'ener schlagen'; — SS. ahd. slahan aus ^sJckÜMtif 
gr. XaKiZüü, lat. lacerarei^i)* 

Die e»a-Ba»ea. 

304. Die Ablantsverhältnisse sind ganz die gleichen wie 
bei der vorhergehenden Abteilang, nur in der RS. finden wir 
im Indischen a (an)y in SS. m. Die V. II wird hier seltener. 

305. Wir können demnach folgende Cbersichtstabelle 
aufstellen: 





V. I. 


V. IIa. 


V. IIb. 


RS. a. 


RS. b. 


SS. 


idg. 


eii9 


c«4* 


na* 






nd 


ai. 


ani 


anil 


na 


aian?) 




ni 


gr. 


eva (€V€) 


avii), d, ui 


vn, vä, vu» 


VA 


ava 


va 


Ut. 


em 




nBf näf nö 


na 


ani 


na 


kelt. 




ai»f, ana 


nij na 


na 


ana (?) 


na? 


gerra. 


en 


unSf 0 


ne, nö 


un 




na 


lit. 




ine\ Oy ü 


ne) nö, nu 


in 




na 


slav. 




b tüf a 


ne. na 


t 

c 




no 
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B e i *5 p i e 1 e : 

;)iH). jpiiätrr 'Frau <lcs Rrnders'. V. I. ^r. tivct- 
T€pe<; für tvciiepfc;; — RS. a. ai. t/ata liriidersfrau', serb. 
jefrrc 'Frauen zweier Brüder', lit. inte\ b. laU janitrices 'des 
Bruders Frau'. 

Aull), janitrix ist wohl schlechte Schreiljun;^- tur janetrix 
nucli yenitrix lür (/enefri.r. wo i durcli (jenitor her\nr^<* rufen ist. 

307. anfrM ''riiiii piulcr'. V.l. lat. ««/ad ^Tliürpfoiler', 
aisl, qnd 'V orziiiiiucr', armeu. di-and 'Thiirpfosten, Thiir- 
scliwelle; — RS. ai. (tta f. 'ünifassung, Rahmen', av. aipyd. 

80H. itlj^. aiiö 'oben'. V. I. gr. dva, lat. anhelare\ — 
V. II a. gr. dvuj, got. ana ; b. abg. »a, lit, nüy preuss. »a, 
no\ — RS. ai. a 'an. auf, herbei'. 

309. idg. a n ä* fc 'Wasser vogcF. V.l. lit. äntis, abg» 
q/ty, ahd. anuty lat. antM^ an<UU\ — RS. ai. atii 'ein Wasser- 
vogel', gr. vf\cca. 

310. idg. an&* 'atmen'. V. I. ai. dntH, änUur^ amiyaH, 
anitaSf anitum 'atmen', ämlaa 'Wind', gr. äv€^oc, lat. animus, 
air. anal 'Atem'; — RS. ai. aimd m. 'Seele*, nach Wacker- 
nagel Ai. Gr. § 12, das docb aber von ahd. atum n. s. w. 
schwerlich getrennt werden kann. 

311. idg. onOmen 'Name'. V. I. gr. dvoMa, arm. atttm; 
— V. II. lat. nömen, luhd. nuomen, ai. näma\ — RS. abg. 
ime^, serh. nne ati8 *e«^/«-; — SS. got. mntio. 

?A^2. id.«:. oiiO 'schelten'. V. I. ahd. (uuido 'Kränkun<;\ 
nlid. ahfiiltuf, ags. anda 'Ilass, XeitF. gr. 6vöcc€Tai 'er wird 
schelten', ujvocd^nv, üvoctöi; 'tadelnswert'; — V. II. gr. vujOrjg, 
vujO()öq träge, faul, matt'; — RS. ai. adhräg 'dUrftig, gering' 
(Johansson iF. 2, 41 . 

Anm. Gr. v6cu(; au.s *voücFu<; mit Bruf^-ujunn BSGW. 1H97, 
)>. 29 fl*. hierher zu. stellen, ist uumöghch, weil SS. vdco^ lauten 
müsste. 

idg. kanäk. V. II. gr. KvfiKO(; 'Safflor'; ~ RS. 

ai. l-anrnnam 'Gold', ahd. honag; vgl. hierzu noch v. liradkc 
IF. ö, 2(i7. 

314. idg. konö 'tönen'. V.l. gr. KÖvußo«; 'Geräusch', 
Kovaßttu 'rasschi'; — V. II a. lal. cnnoru.s\ — RS. b. gr. 
KavdZiuü 'töne', Kavaxn 'Geräusch', Kavoxn«; 'tönend*. 

315. V. I. gr. K()vop6(; 'wohlgenährt'; — RS. vod. 
.svatrds 'angenehm' Hechtel Hi*r. 220 f. üu&icher nach 
Waekernagel Ai. ür. § 12 b. S. 16. 
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316. idg. khanä 'Unterschenkel'. V. I. ahd. hamma 
'Hintersclienkel, Kniekehle'; — V. II oder RS. gr. KvnMi^ 
'Beinschiene*, Kvi\nr\ 'Unterschenkel, Schienbein', air. cnaim 
'Knochen'; — RS. ai. Tchadii m. 'Spange, Ring an Fuss, Arm 
und Hand* (?). 

317. idg. khana 'graben*. V.l. ai. Xr^dmtom 'graben', 
JchanUd 'Gräber*, Jchaniiram 'Schanfel*; — V. IIb. lat. ea- 
nal%8\ — RS. ai. hhä 'Quelle, Brnnnen; grabend' Ichatdg 
'gegraben*. 

318. idg. khanöd 'kauen, beissen*. V.l. lit. kdndu 
'beissc', kdndüiij abg. lc({siti 'cdcre', scib. kihitl 'mit vollem 
Löffel essen'; — V. II. gr. KVuubaXov ^vildcs Tier', Kviubiuv 
'Zahn am Jagdspicss', KvuübaH 'Zapfen'; — RS. ai. Jchadati 
'kaiit'j -Jchädds 'frcsseiulj vcrsclilina:end', khadam 'Fatter', kha- 
ditds 'zerbissen, verzehrt, vernichtet'. 

319. idg. ^^ene 'gebären, er/engen*. V. I. ai. djani^ 
jdni 'zeugen, gebären', djanisfa, janitös, jdnitcd, janitram 
'Heimat', janima 'Geburt', gr. Y^veci^, x^veirip, lat. genito)% 
genetriXf ahd. chhid 'Kind'; — V.II. ai.j7l£!if/i 'Verwandter', 
gr. yvuit6? 'Brnder', got. knöds 'Stamm', ahd. chnucU 'dss.', 
ahd. chnuosal 'dsa.'; — RS. aL^'it^^ 'Sohn', gr. twitö^« Yvi^- 
cto^, lat. nascar, tuUus, gall. 'gnatuSf got. -kunps 'abstam- 
mend*, got. kuni 'Geschlecht*, lit. Mndau 'saoge*; — SS. ahd. 
kmbe (Verf. SBtr. 23, 306). 

320. idg. gonä*db 'Kinnbacken*. V. I. lit. iändae 
'Kinnbacken*; — SS. gr. TvdOoq. 

321. idg. gene/ö 'wisseu, kennen'. V. I. lit. zenklus 
'Zeichen', got. kann; — V. II a. lit. tinofl, got. kminaida; 
II b. ai. ajadsanif jildtdSf apcrs. .rsnasatiy 'er mW erkennen', 
gr. YiYVUJCKUJ, lat. nösco, rmtm, ags. cnditan, ahd. chnuen 
'wi8.sen', ahd. «r-, hi-knat^ cnuodelen 'bezeichnen', abg. znäti\ 
— RS. lat. gnärus 'kundig', ir. gnäth 'bekannt, gewohnt', got. 
kuman^ ahd. kumtf lit. paünti 'kennen*; — SS. ai. -jajnii» 

Anin. Ai. jäntiti, auf das J. Schmidt Kritik S. 180 sehr viel 

Wert le^f, p'ht im letzten Grunclc auf f/r»-n/rfi '/tirück, vjifl. irot. 
kunnan. i>ios hätte &\. janüti er^fbcii, wotur nach dem l'arti/.iuni 
*j(ltdft, s. lit pazintas, jänäti eing etreten i^t; v<rl krindfi /.n krUds; 
ftrlnäti zu sritds] minäti V.B,, aber inlnüti (^B. zu mZ^OÄ V.; vlinäti 
^'B., aber vllnäii B. vlfno« B.; prli^dli V. ssu prUds V. Dam Par« 
tiidpiuin jMds vst zwar nicht belegt, aber mit Sicherheit vorstts- 
susetseen. 
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322. U\^. g Ii w e n e 'schlagen'. V. I. ai. ghdnighnai 
RV.; — V. II a. lit. + geneti 'Äste abhauen'; — RS. ai. 
ghätas B. 'tötend', ghätam B., ghdtukas 'erschlagend' AV. B,, 
lit. ginti 'wehren'^ serb. iU&a 'Ernte', iUi 'ernten'; — SS. 
ai. jäghniS V. S. 

Anm. Daneben eine anit-BsLsis in ai.hdntij Ut, ginti 'jagen*, 
gr. ectvuj. Wie die beiden Ba^n möglicherweise zu vereinigen sind, 
siehe § 802. 

323. idg. tcnfij»:. V.l. gr. Tcvafo*; 'seichte Stelle'; — 
RS. ai. tajdk "^jählings' (Neisser BB. 19, 289). 

324. idg. dhwenft 'erlöschen'. V. I. ai. ddhvantf RY. 
*er erloBeh* (Leo Meyer Vgl. Gr. II 7b2), aisl. dekkr, afries. 
dmnk ans germ. *dinqaz\ — V II. gr. T^ÖvriKa, T€6vni(i(; — 
RS. a. ai. dhoothtä» B. 'dunkel', gr. dvi)TÖ(; b. 6&vaT0(; — 
SS. gr. T^dvoficv. 

325. idg. mene 'gedenken' s. menH §461. 

326. idg. wena*. V. I. ai. vanifat AV., vanifanta 
'gern haben, lieben, wttnsehen, verlangen', vdnUa 'Inhaber, 
Besitzer', got toinja *Weide', unwanands 'sich nicht freuend'; 

— V. II a. gr. + ovrjcei 'er wird freuen', övnci^ 'Nutzen, Wohl- 
ergehen', öv€iap 'Nutzen, Beistand', lat. -f venenum; — RS. 
ai. -viltas, Part, zu l an, vanchati 'wünschen', nhd. wünschen. 

Anm. Daneben eine Basis weneUf ai. vanü^ 'verlangend*, ahd. 
giwirman, 

327. idg. senS 'spinnen'. V. I. ahd. senawa (?); — 
V. II. gr, vVjcavTO 'sie spannen', euvvr]TÖ<; 'gut gesponnen', 
vfiMa 'Faden', vfjcK; 'Spinnen', vflipov 'Spindel', lat. nSre, ir. 
snm 'Gespinst', [ai. sncuan 'Band, Sehne], ahd. snuor-^ — 
RS. air. smithe 'Faden', [sndthat 'Nadel' wolil zu )ie. 'nillien']; 

— SS. aisl. snara 'Strick*, ags. snea)' 'Strick, Schnur, Saite'. 

Anm. Es ist merkwürdig, dass hier eigentlich uur V. II vor- 
liegt, denn senawa nnd ai snämn gehören vielleicht zu einer be- 
sonderen Basis, vgl. aisl snüa 'drehen*, s. u. § 478. Daher darf 
man vielleicht die folgende Basis mit dieser verbinden. 

328. idg. spene 'flechten, spinnen'. V. I. got. spinnanf 
gr. ir^v€ceai 'arbeiten, beschäftigt sein'; — RS. lit. pinH 
'flechten*. 

Anm. Hier fehlt V. II, die «pni lauten müsste, woraus sn^ 
entstanden wäre. 

329. idg. swenä 'tönen'. V. I. siu awamt, tvdnif sva- 
mtas 'tosen, dröhnen, brttlien', lat. «ofitto; — V. II a. + lat 
samre. 
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330. idg. stene 'stöhneu'. V.l. gr. 0T€vdxai; — V.II. 
Ht. -|- sfp}}/'ff ''stühnen'; abg. stenati 'stöhnen'; — RS, aisl. 
stynja 'stöhnen^ ags. atunian 'ein Geräusch von sich geben'. 

331. idg. stenäg. V.l. iit. sUngiUj sUnkti 'sich an- 
strengen*; — RS. Iit. sHnkstu, stingau 'gerinnen, steif, dick 
werden', tingm 'trSge werden*. Vielleicht eine Ableitung znm 
Yorhergebenden. 

332. idg. (8}tonft Bonnern'. V. I. ai. stanihi Monnere', 
Aor. (Mtamt, stanitaa, lat. Umitrut, (xitonUus; — V. II a. lat. 
+ tonare; — RS. ahd. äonar, ai. stamA- 'brttUend* (Wacker- 
nagel § 12). 

333. idg. senft 'sich baden*. V. II. ai. mati 'wäscht 

sich, badet sich', ^v. yä\ia, Niipeu(;, lat. ndi'e'y — RS. uiubr. 
snüto 'benetzt', gr. vapo^j— SS. lat. natäre. 

Die m<i-Baseii. 

334. Die Ablautsverhältnisse und die Entwicklung der 
Ein/elR|)rnchen sind genau die gleichen, wie bei den ew^-Basen, 
nur zei^t das Indische in RS. gewöhnlich am, vgl. hrcfmtäs 
zu krämitunif türhtäs zu tamitös^ kamtas E zu kamita, dilmtds 
zu damüd, bhrämtas zu bhramitum, v^mtäs zu vdmiti, »äm" 
täs zu 4amUvay iroMäa zn hdmüa^ vgl. oben § 159. 

Beispiele: 

335. idg. tm%* 'bedrängen, schädigen*. V. I. ai. dmiH 
'dringt ein, bedrängt', dm%m 'Drangsal, Flage', aminds 'mäch- 
tig, andringend, gewaltig', ahd. emcamg^ aisl. ima 'plagen', 
amask 'Anstoss nehmen'; — V. II. gr. ^uiXo^ 'Anstrengung, 
Mtthe', lat. naUs 'Last, BCasse', doch ist es bedenklich, dies 
hierher zn stellen wegen lat. möUstus^ das anf eine leichte 
Basis weist; — RS. ai. anehaü 'znrechtzerren' (Wackernagel 
$ 126); — SS. got. mapa 'Made, Wnrm', ahd. modo 'Schä^ 
diger'?. 

336. ld^^ kama= 'lieben'. V.l. K\, kamisyaUj kamitä 
'wünschen, begehren'; — RS. ai. kamtas E., kä^kiati 'bc- 
gebren'; kdmtii 'Begehr, Liebreiz, Anmut'. 

337. idg. kemö 'sich mühen'. V. I. ai. asa/nUthäs, 
sa/nitäs, samUva 'sieh mühen, eitrig sein', gr. KOjicuu. Koinibii 
'Besorgung, Pflege'; — V. II. ahd, muodi 'müde' mit vor- 
germanisehem Wegfall des k\ — RS. a. ai« dathtd» 'bembigt*, 
gr. WKpSaah^, KiiriTÖq; b. KdpaTo;. 



Digitized by Google 



96 



Die zweisilbigen schweren Basen. 



338. kciuä. V.l. ai.sdmya 'Stock, Zapfen, Stützholz'; 

— V. IIa. av. simrr, — RS. b. gr. KUfiaH ^S^ange, Schaft'. 

889. idc:. krciiifi* 'hangen'. V.l. ai. Ar</'m//?fw 'schrei- 
ten', gr. Kpe^ajLiai 'han»:eD\ ^Kpcfidcönv, Kpe^oce, Kpe/id^ 'ab- 
hängig*; — RS. ai. krämtda, 

Antn. Danchen kräm in ai. krämati V.» Kptj^ivdiacvo'; 'hangend 
schwebend', Kp>mv6(; 'Abhang', das walirscheinlich zu lit./cdWi gehört. 

340. idg. ghreme. V.l. gr. xpÖMabo^, \p^\xi.i\l^ 'wie- 
bem'y ags. grimekm 'brummen, knirschen', lat. frendo; — 
V. IIa. abg. gnmiH 'donnern'. 

841. idg. teme 'schneiden'. V.l. gr« t^mox^C» t^M^voc, 
lat. templum ; — V. II. t^tmiiko, T^T|ui|iai, T^tj^bttv, T^fi^a (Pin- 
dar. T€TMilVTOi VI 23), xMnTu^; — RS. gr. T^1^TÖ5; — SS. 
iTjiatov, dTjidtriv (Horn.). 

342. idg. temft Mnnkel werden'. V. I. ai. tdmHöi 'den 
Atem verlieren', tämUicU '"betäubcud', tami 'Nacht', lit. temti 
'finster werden', ahd. demar, lat. tenebrae, ir. fernen 'dnnkel', 
lat. temere 'blindlings'; — V. II a. abg. thmd 'Finsternis'; 

— RS. ai. f(lt/it/ati 'wird l)etäiibt', Ulhitas B., lit. timsra.^ 
'Schweifst uciiö (Lcskien Ablaut des Lit. 350); b. ai. thinras. 

343. idg. dema 'bauen'. V. I. ^r. hi^ac,, lat. dome- 
Hfims, dominus; — V. II. gr. beb^HKOi» beb)HTiMöi, iat. inäteries 
(Osthotf Festgruss an Kotli 126), ai. tnäna- 'Haus', av. d{ey 
mäna, nma7ia, vgl. GGA. 1890 Nr. 2:^) S. 911, v. Bradke IF. 
3, 88*. Die Anlautsgruppe dm ist im Indischen nicht vorhan- 
den; — RS. kann in lat. mäteries stecken (Osthoff, Festgruss 
an Roth S. 126); — SS. lat. mateola 'Werkxeng zum Ein- 
sehlagen in die £rde*, abg. motyka 'ligo*. 

344. idg. doma 'z&hmen*. V. I. ai. damUa 'Bfindiger', 
lat domUuif d&mUor*^ — V. IIa. lat. damäref ahd. zamünj 
gr. bdfAVimi; b. gr. bMfjcat, b^b^tiKa, dbjiin^; — RS. a. dOmtda 
'gez&hmtV ai. däinyati 'zahm, sanft sein*, ai. dara 'Gattin', 
daaäi 'Sklave*, Benfey GGA. 1861, 140, gr. h\x\-\T6(;\ b. bo- 
|yidXfiCi ^bdjbiacca, dbd/jaTo^, bd^ap 'Gattin'; — SS. bfiax^a* 
baiiacT^a Hesych. 

345. idg. dhemä 'blasen'. V. I. ai. dhamitduy dha- 
misyati 'blasen'; — V. II. ai. dadhmüu, dhmätä 'BIfiser', 
dhmätdft: — RS. lit. dümti 'wehen, blasen', abg. dqti, scrb. 
düti; ~ SS. ai. (/(tdhmiri. 

346. idg. rcmä ruhig sein'. V. I. gr. npe^ia 'ruhig*, 
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i^p€^ew 'riilien', ^oi. rimis 'Ruhe'; — V. II a. ai. ramnäti 
'zum Stillstand bringen'; — : RS. lit rinüi 'ruhig werden', jav. 
Tämyai 'er soll ruhen'. 

Anm. Im Ind. liegt eine a7ii/-Wurzei vor, doch stimmt ram- 
nüti zu den übrigen Sprachen. Vgl. auch aränUur KV., ränüä liV. 

347. idg. wemc 'speien'. V.T. ai. vdmiti, anamit, gr. 
^^€T0<; 'Erbrechen', eHefieceie, lat. romifus, Ii f. 'Erbrechen 
haben'; — RS. ai. vdmtäs 'ausgebrochen', lit. vimdau^ vim- 
dyti 'Erbrechen machen'. 

348. idg. samc 'reiben'. V. I. ahd. aantj nhd. dial. 
sampt ; — V. II. gr. crianv, C|iifixu>9 cmi£ixu>i aisl. mä 'abnutzen'; 
— RS. b. äfia6o( 'Sand'. 

Die e/d-Basen* 

349. Nach dem bisher erörterten zeig^ die «jVi-Basen 
folgende Ablantflstnfen: 



V. I. 


V. II. 


RS. a. 


RS. b. 


SS. 


idg. ijd 


(ep, ^, ö 




ejd 


j9 oder i 


ai. 8.n. 


{i)yd 


t 




m 

t 


ar. 


{i)yä 


i 




i 


gr. £(i)a 


in, la, 


i 


la? 


i 


lat. 4tja 




l 




i 


kelt. 


jh i« 


i 




i 


germ. i 


j^j jö 


i 




* 


lit. H 


3^, 






« 

t 


alay. 1 


i 




h 



Es ist hier zu bemerken, dass a^t im Arischen durch 
Schwund des y zu ai und weiter zu e geworden ist, so dass 
in dieser Kategorie im Indischen sef- und ant^-Basen zusam- 
mengefallen sind, vgl. Wackernagel § 48 b. Anm. S. 53. Doch 
wird dies B aus ai/i zweigipfligen Ton gehabt haben, siehe 
Wackernagel a. a. 0. 

Ii 0 i s }) i e 1 e. 

350. V. II. abg. jaitt 'aruarus, irätusj'; — RS. lat. ira 
'Zorn'. 

351. idg. kw( j(. inheir. V.l. abg. ^oÄ-q; 5 'Ruhe'; — 
V. II a. lat. quiesi'o, (/i((('f/fs\ quif^s, jav. säti- 'Freude' neben 
gav. syeHi-hyö 'den Frohen', apers. siyatU (vgl. Brugnianu 
(ird. F S. 208); - RS. abg. pociti 'ruhen', w&ih. pidinuH 'ruhen' 
aus ^poctnuti. 

Hirt, Der indogennuiiaohe Abl*nt. 7 
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352. idg. k e j e 'bewegen'. V. II. lat. dere 'in. Bewe- 
gung setzen, erregen, aufrufen'; — RSa. gr. Klvcfv 'bewegen', 
Kivi3^€voc 'sich bewegend'; (yieTexlaOe 'er folgte nach'; — SS. 

^Kiov, lat. cUuSj citdre. 

353. idg. k ej ä 'gerinnen'. V. II a, ahg;. sljati 'leuchte' 
(vsrl. Danielsson Gr. Anm. I lo*); II b. ai. si/di/afi 'gerinnt, 
geiriert', symuih dürr'; — RS. ai. sitds 'kUliT, sinäs. 

354. idg". kejä'grau'. V.II. ai. .v;/f/r</.s' 'brann', stjärnris 
'dunkel', av. sama 'schwarz', st/dmdla 'Name eines Geljirc:es', 
syäva 'schwara', lit. szSmas 'iischgrau' aus szjema-f Bruginann 
Grd. I» 9ö, 268, 289; — RS, lit. «zj/vas 'schimmelgrau', 
prenss. sywan 'grau', ahg. s-lrr,, gerb, sw 'grau'. 

355. idg. khaja. V* II. khyätäs 'genannt, bekannt', 

khyaium, gr. ofifio. 

Amn. Die Vollstufe I muss wegen ai. kh vor y einst im Tn- 
diselien bestanden haben. 

356. idg. kreja iLanfen'. V.l. lett. hrenSf alit. krieno 
'Kaufpreis^; — RS. a. ai. hntds 'gekanft', air. enthid 'kauf- 
lustig', ai. hrinäti 'kauft'; b. gr. irpiacOai 'kaufen'. 

357. idg. gwejeu 'leben'. Nui* unter diesem Ansatz m- 

einigen sich die verschiedenen Formen der einzelnen Sprachen 

leicht, s. f>.i7/?< -Basen, § 472. 

358. idg. gweja 'Uberwältigen, bedrücken'. V. I. ai 

jayUnn§ 'siegreich', jeäafj jfff/ifä zu ji 'siegen'; — V. II a. 

a\, jinati uberwältigt, bedrückt', gr. ßid; IIb. ai. ajudststnn, 

jydnmn 'Bedri\ek\\ng\ Jyäsijati 'wird überwältigen', läe\' ßivd 

Hesych. (Kretschmer KZ. 31, :\H:V\: — RS. gr. ßiveuj, lit. 

\gyjüy igyti 'erlangen', ai.//#as 'überwältigt'; — SS. fi\. jitds^ 

Anm. Die leichte Basis ji beruht auf EntgleiRUng, hervor- 
gerufen durch den TTbcrgang von nyi zu e. 

359. gweje 'altem'. V. IIa. jinnti (Dhätup.), av. 
jinditi 'vergeht', lat. vieseo, tfUtwt; II b, ai. jyänis ' Vergäng- 
lichkeit» Gebrechlichkeit'; — RS. ags. ewinany mnd. giuinm 
'schwinden*, al. djtt€t» 'nicht verwelkt, frisch', djUii Unve^ 
sehrtheif; — SS. av. ajyamna 'unvergänglich' (vgl. Hflbsch- 
mann Idg. Vokalsystem 36). 

360. idg. ghejcä 'gähnen'. V.l. ahd. gwnön, ags. gd- 
nian, abg. zejq Iiiare'; — V. II a. lat. hiare, hkUus^ Ht. Höju, 
Hdti, abg. zijaH 'hiare', serb. zijati 'hiare', ahd. gien, ginsn\ 
— RS. lat. hlscö] — SS. gr. xaxyyyi aus idg. gh(j)d-njö. 
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361. idg. ghl i jrt 'glüheOi leuchten'. V.l. 9.M, gleimo 
'Glühwürmchen'; — RS. a. mhd. gliimn 'leuohten, glänzen*; 
b. gr. x^ictpo? 'warm*, x^^oivui 'wärmen'. 

362. idg. ghrejä*. V. I. jUkteU B. 'schämt sioh^ 
ags. granian 'stöhnen*; — RS. ai. hrUas B., ahd. giinan 
'den Mund verziehen, murren, knurren% 

363. idg. deja* 'fliegen, eilen, sich drehen*. V. I. lett. 
de*iju 'tanze*, lit. dainä 'Tanzlied*; — V. II a. gr. btUncui 'ver- 
folge' (Prellwitz); b. ^fjXog 'heftige, loidenschaftliche Bewegung', 
riupo^ 'heftig'; — RS. ai. diytM 'fliegt', gr. bivoq 'Wirbel', 
biveiv 'herumdrehen' ; — SS. td\r\ 'hcftij^^e Bewegung des 
Meeres, W'ogongebrauö', la- in Z;d0eo«^ ^ohr", ahd. jagön? 

Anm. öiejiai 'eile', 6i£pö<; 'geschwinde' sind wohl für bei- ein- 
getreten. 

364. idg. dejä 'scheinen*. V. I. gr. b^orai 'seheint', 
biaro 'erschien', bodccaro 'es schien' II. 13, 458, bnXo^ aus 
b€iaXo<;, ai. dduht '^^chicn', I*crf. didetha; — V. II. jrr. Zdv, 
lat. Jdnus {'?), Diana , ^v. mit Ablaut Aiubvn, vj;l. Meister 8B. 
S. G. d. W. 1.S94, 199, deHseii Erklärung hierdurch modifizieii; 
wird; — RS. ai. (Ihliht RV. 'scheine', -ditu 'Schein, Glanz', 
dipytite AV. 'llaiiiinoii, hreniien' u. s, w., lat. dlres, got. -feiiis 
in >tlnfpim^ lit. djjreti 'gucken, lauern', aisl. Hra siic i lm. ireuau 
sehen', AcppobiTii; — SS. ai. didhitii, cUnam 'Tag , abg. dhnb 
'dss.', lat. nundinae, 

V. I. lit. dcgia, degti 'stcehcn', ddiktas 'Ding'; — 
RS. lit. dgg^tu, djgti 'keimen', lat. figo 'stechen'. Unsicher, 
ob hierher, oder zu den et-ßasen. 

366. idg. dhejft 'scheinen, wahrnehmen*. V. I. gr. 
dedofim, ai. odfdMt^ didhayas 'scheinen*; — V. II a. gr. Bcui- 
p6( ftir Oiu»f>6c; b. ai. dhydyati 'denkt', dhyaii 'stellt sieb vor, 
denkt*, dhyd V. 'Denken*, dhyaia 'Denker*; — RS. ai. dhü- 
mäht, dhitds, dhftiS 'Gedanke*, dhtra» 'beharrlich, standhaft', 
ädhiiama^wt RV. 10, 2(), (>, got. ßudeUei 'Klugheit'« alb. 
dtturey diime 'Weisheit*, ai. dhi4 'Gedanke', ahg. divo 'Wun- 
der'; — SS. lit. dimsta man, dinga 'mich dUnckt' (Prellwitz 
BB. 22, 128 tf.), ved. didhitis V. 

Adtii. Gr. 6(aco( würde RS. b eDthalten, wenn es zvl dieser 
Basis gestellt werden darf. 

367. idg. peja(u) 'fett sein, strotzen'. V.l. Bhd,feUzii 
'feist*, lit. pnfuut 'Milch*, ai. päya« n. 'Saft, Wasser, Milch*, 
pdyaie, apipsi; — V. II. ai. pydyate 'schwellt, strotzt', apyil' 
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sam 'Bchwellte', pi/ätas, pii/dnay lat. ^;?V//t (Dauielsson Gr.« 
Anm. I S. 17); — RS. ai. plvaf< 'Fett', pinds 'dss.', pitan 
'fett*, gr. icl>i4Xn, TTibo^ 'Qaelle', TTtbuui 'qaelleu\ ai. pitudaru, 
lat opimus, gr. iriFeipo, ai. pimri; — SS. ai. pipyatam, 
abd. spec, 

368. idg. bhejä 'tlirchten*. h td. bhayya, ai. hibheti 
farcbtef, lit. hdimi Tnrcbf ; — V. II a. Ht. hijötis %ich 
fflicbtea*, Mjötina Vas zu ffirebten ist* ; — RS. ai. bhads 
'sich fUrcbtend', hla- Tnrcbt, Scbrecken*, bhimds 'furcbtbaf^ 
hh^rA4 'farchtsam', hhiiä Tiurcbf , lett. bm'fi 'sieb fflrebteD*; — 
SS. ai. UbhyaH» 

369. idg. m^jä* lieben'. V. L lit. mMas *lieb', mm 
'Liebe', abg. müb 'Mitleid erregend, lieb'; — RS. lit. m^liUf 
rnyleti Miebeiv, susimilstii 'liebgewinnen'. 

370. rejä 'flicssen'. V.l. ai. re^iw n. XJuss, Strom'; 
— V. II a. ai. rinäti 'Unten laüseir; — RS. ai. riyate 'frei 
lassen, laufen lassen', ritiS 'Strömung', lat. nvus. 

371. V. I. lit. lesas 'mager'; — RS. lit. lystu, lysii 
'mager werden'. 

372. idg. lejä giesssn'. V. I. lit. IPti 'friessen', serl». 
Ijefo 'Sommer'; — V. II. lit. Praet. lljo 'es regnete' ; — RS. 
lit. lyti 'regnen', got. leipu 'Obstwein', ahd. Ud 'dss.', ai. Uyati 
'scbmiegt sieb au', linas 'angesebmiegt\ 

373. idg. wejä 'erstreben, gemessen'. V. I. ai. viH 
geniesstf, lat. vsnäri 'jagen'; — V. II. vyanäs RV.; — RS. 
T€|iai strebe' (Kompromissfonn ans vi und vefa\ ai. vitdSf totii 
'Gennss', lat. vut, mvUus, 

374. idg. weje 'fleefaten'. V. L ai. eimas ro. 'Webstnbri 
viffati *Bicb winden'; — V. II a. lat. vtire, vUtum 'winden, 
flecbten'; II b. ai. vi-ryaya 'sieb verbOllen'; — RS. lit vj^ 
'winden', abg. vUi 'drehen, flechten', serb. tMi 'winden*, vUao 
"Haspel', lat nmen 'Flechtwerk', ahd. toida 'Weide'; — SS. 
lit. iilmtis 'Grauweide'. 

375. idg. wejö 'welken'. V. I. lit. paiaitinti 'welken 
machen'; — V. II. lat. vietus 'welk, verscbrumpft'; — RS. 
lit vytinti 'welken lassen', lit. v^fttu 'welke'. 

376. idg. s e j ä 'sieben'. V.l. lit. ä^/^?.«? 'Sieb', abg. *iJ?o 
'cril»rnni\ serb. siti> 'dss.'; V. II a. lit. üjöü sieben'; II b. 
gr. feTTiiMtva ceciicMfc'vu Hes., dXeupüTTiiciq 'Meblsieb' Et. M. 
60, 26, alb. hose 'Sieb, G. Meyer Alb. Stud. UI 41 ff., Wß. 
s. T. — SS. gr. cdu), btaTTdui, 
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377. idg. skeja 'scheinen'. V. II a. gr. oiad; — RS. 
ahd. si^nan, abg. sifu^i 'glftnzen'. 

378. idg. steja 'gerinnen, hart werden'. V. 1. got. giains 

'Stein', abg. sfina *Maner' (entlehnt?); — V. II. ai. stiya 

'Sehneefeld, Gletschei^, ai. styayaU 'sich verdichten', styanas 

'geronnen'; — RS. ai. sHmäs 'träge', lat. stipare 'festmachen, 

zasammendrängen", stiria 'erstarrter Tropfen, Eiszapfen*, Ht. 

sti'/rau *8teif und lilniinelhaft dastelien', aisl. stiruv 'stitfness in 

the eycs (Pcrsson liß. 19, 283), gr. aiKpo^, (Tiißn 'Reif; — SS. 

gr. OTißapö?, vgl. Kretschmer KZ. 31, 383. 

Aiim. Über gr. (ircap vg-1. Solmsen KZ. 34, 7 1". Gehörte es 
zu dieser Ba«is, 60 müüste es aus "sfjä-Jar abgeleitet werdeu. Mög- 
lieh ist natürüch aneh eine selbstindige Basis itäL 

Die «to^Basen. 

379. Auch hier genügt eine Übersichtstabelle, nm die 
Entwicklung klar zn stellen. 



V. I. 


V. II. 


RS. a. 


RS. b. 




SS. 




idg. dw9 


{e)w^j toä, wö 


ewa 


cWd 




und 


u 


ai. (ivi 


{u)vä 


ü 


üvi 


vi 


n 


u 


gr. cFa 


(u)Fii, Fä, Fu) 


ü 


uFa 


Fa 


n 


u 


lat. ovi 




ü 


um 


va 


» 


u 


germ. eu 


WS, wö 


a 




wa 




u 


lit. jäu 


vS, nö, v& 


ü 




va 


n 


u 


slav. jü 


v4, va 


y 




vo 


» 





380. idg. ewä*r 'Wasser'. V. II. ai. vdr 'Wasser'; — 
RS. aisl. ür 'feiner Ko^^en', lat. uriiia, unndri 'unter Wasser 
tauchen' Bugge KZ. 2U, 2Ü, j)reuss. jurin^ lit. jüres 'Meer' 
(.1. St hniidt Ntr. 204); letztere setzen ein ewa- voraus, vgl. 
Benieker IF. 10, 102. 

381. idg. ewän 'leer'. V. II. lat. väntcs; — RS. ai. 
finds 'unvollständiiL,^, mnni^elliaft', armen, unain leer' mit a 
(Kretschmer KZ. 31, 384, anders Httbschniann Arm. Stud. 1 
47, 62); — SS. got. warn 'mangelnd', .J. Schmidt Neutr. 205. 

382. idg. awg-dh 'weben'. V. I. lit. dudmi 'webe'; — 
V. II. ahd. icät 'Kleidung', ai. vätave 'weben, flechten'; — 
RS. lit. üdis 'ein einmaliges Gewebe', ai. ütas S.; — SS. ai. 
väyati 'webt', viutatf RV. 

383. idg. awe 'wehen'. V. I. gr. dcXKa 'Windstoss', 
&€Tfiöc, lit äudra 'Fhit, Toben, Tosen, Stünneii*; — V. II «. 
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gr. ariiuii Avehc'j rn'iuf vai; II b. iii. väti 'webt', vätaa iinr 
aus *väntasy cayas Wind, Luft\ \\\vs. rrja, lit. ri^jafi '"Wind', 
lit. refrn 'Sturm', got. icain 'wehe' {W((i(co), alid. wuot, alid. 
«ofljrt/j 'wehen, blasen', hii. rentus, gut. i^?««/* Wind' ; — RS. b. 
gr, dalvj 'hauche' &m dFdbiuj; — SS. ahd. toqdü 'Wedel'. 

384. idg. awSs "ktthl werden'. V. I. lit. dusza», amz0 
*ktthl werden*; — V. II. lit. oSstu, v4sH 'kllbl werden von 
der Lnft'. 

385. idg. awö 'sehftdigen'. V. I. gr. ÄFdxn 'ünheil* 

(Fick GGA. 1881, 1426); ~V. II. lit. voüs 'böses Gesicliwiir', 
vöje^s 'leidend', gr. ßondJeiv ßdXXeiv Ileysch), ahd. wuol 
'Niederlage, Verderben'; — SS. gr. xaTdXai • ouXai, Hesych, 
ahd. wal. 

386. idg. kewö 'anschwellen'. V. I. ai. mvUthm 'über- 
mächtigst', mclras 'mächtig'; — V. II a. ai. s{u)vä 'Hund', gr. 
Ki3u)v; II b. lit, 9zü 'Hund', ai. Perf. [si-.statja]y dor. Tidcacöai, 
böot. Td imd^aro, vgl. Brugmann, Ausdrucke für den Begriff 
der Totalität 62; — RS. ai. «üvas 'kriegerisch', av, süra^ gr. 
Kupoq, Iküc€, kO^q Xeibe&frQcht'y ^tköjliidv 'Bchwanger^ abg. 
syth 'satf (Osthoff MU. 4, 83)?; — SS. ai. sedyaJti 'schwillt 
an*y lat. eams ans iw9nii\ ai. iHuf 'Kind, Jnugcs', gr. kiku^ 
'Stärke*. 

387. id^^ kowä 'hauen'. V. I. Iii. känju, Inufi 'schla- 
gen, Bchniiedcn', serb. hiljem 'haue', alid. hotiicdir, — V. IIa. 
abg. kovdfi, serh. höcati 'hauen'; — RS. lat. cuderCf lit. Jcüyüi 
'ein groüscr llunaner'. 

388. idg. kowa*d. V. II. gut. bota 'Drohung', kut- 
Jan Proben*; — RS. gr. Kübd^^u) 'Hchimpfcn', abg. kydati ja- 
cere, ßXac<pitjyieW*| serb. /ckUUi ''reissen*. 

389. idg, kowä*, V. II. got hfOpan 'prahlen, sieh 
rühmen', höfttdi 'Prahlerei'; — RS. gr. Kubo^ 'Ruhm'. 

390. idg. kowep 'hanehen*. V. II. Iii. Jcvipti 'bauchen'; 
— RS. lett. ap-kapstu, ku'pet 'räuchern, schmauchen, dam- 
pfen'; — SS. lit. ki(jpi(H 'Hauch', lat. vapor, gr. küttvo^. 

391. idg. kowe "wahrnehmen'. V. I. gr. Kotuu, ai. 
Mriyas 'klüger', karis Scher'; — V. II. lat. + cavare; ~ RS. 
ai. 'kütas, akatU 'Absicht'. 

Anm. Kifiontlich wohl eine exe/ Basis. 

392. idg, kowä*s 'sauer'. V, II, abg. kixm 'fermen- 
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tum', serb. l'väs ; — RS. abg. kyseh 'acerbus', serb. TciseOi abg. 
Tcymqti 'sauer werden', serb. Msnnti 'dss'. 

393. idg. krcwä 'auteinanderlegen'. V. I. lit. krättH 
'aufeinandersetzeu*; — RS. abg. kryti, serb. kriti, layem 
'verbergen'. 

r>94. idg, krewö 'blutiges Fleisch'. V.l. ai. hraviS 
'Fleisch', kravifam 'rohes Fleisch*, gr. Kp^o^i ahd. hro, lit 
hraujas 'Blut'; — V. II a. lat. cmor\ — RS. ai. IbrAri« Vund, 
raub, blatig', abg, hnm 'Blut', lat. crüdus 'roh', ir. erft 'roh', 
altpoln, hry, nslov. hn ~ nrslav. *ib*^ (J. Schmidt Neatr. 
318 f.). 

395. Idg. klewft 'fegen'. V. I. lit ^üju, sMH 
sehen, fegen', sdüia 'Besen'; — V. II a. lit + azUu^aü^ lat 
doaea-^ — RS. got hlütrs 'pnms'; — SS. gr. kXWw 'spüle*. 

Auiii. Lit. ü stellt m. £. zu au in demselben Verhaitnit» wie 
€ m ei und at, wofSr dies ttnd andere Beispiele sprechen, vgl. 399. 

306. idg. gewä* 'bewegen'. V. I. ai. Jamn- 'eilend, 
rasch, schnell'; — V. II a. Siujunäti 'rasch, rege sein'; — RS. 
ai. Jutdd 'rasch', jütii 'Vorwärtsdräugeu', abg. -f/hafi 'ae:i- 
tare', runs. sybäU 'schaukeln', zybb 'Moorgiund', serb. ziöati 
'schaukeln'. 

397. V. I. lit. ziduiccziüti 'Aufstossen haben'; — RS. 
mhd. Jiüchen 'hauchen, kenchen', Rerneker IF. 10, 161. 

398. V. I. lit. grditziu, grduzti 'nagen'; — RS. abg. 
gryzq, gryfiti 'mordere*, rnss. gryzü 'nage', serb. gristi 'beissen'. 

399. idg. gowa 'klagen'. V. I. lit güdiüs, güdzaus 
'sich beklagen', [lit gaudäü, goMi] 'weinen, jammern'; — 
V. II. gr. + ToFifitievai, joanu; — RS. ahd. ehümön 'tranem*, 
as. hümjan 'beklagen'. 

400. idg. ghewä 'rufen'. V. I. ai. hdistUtve, 'anrufen', 
hdoUu, havU 'Opfergabe', hä^man 'Anrufung'; — V. II a. lit. 
+ iaf>iti 'besprechen', ai. ähuama 'anrufen*, abg. ztvati 'rufen'; 
II b. ai. hrdfa E. 'Rufer', av. zhatar 'Rufer', huzhätaj abg. 
zcatelb 'itulci", ai. ahoäsit; — RS. ai. hutd^ 'angerufen', 
dhümahiy häti.y 'Rnt', Anruf, av. züta, lit. Mti 'umkommen' ; — 
SS. ai. ahvi, hvdi/afi, abg. zvonh 'Glocke'. 

401. idg. tewö 'stark sein'. V.l. ai. fdrifi, taiiSds 
'stark', farif* 'Stärke', tdviyafi, frt?7/fT.<f 'stark', lit, tdukas, taukm 
*Fctt\ ahd, dioh 'Schenker, hit. fofu.'<', — V. II b. gr. CTujpoq 
'üaute' aus ticörös, au)KO^ 'kräftig, stark'; — SS a. ai. ttdam 
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Hispe, Wedel rrischer, abg. ftfU 'Nacken', fyü 'pingnescere', 
herih tlti, tijeiHj lit. tülas 'so inuneher', prcuss. tuUui 'viel', 
f^r. TÜXri 'Wulst', lett. füksfu 'scliwcllcn', aisl. püfa 'Erhöhuiiir, 
Hüger, got. püsundi '10üü\ ahd. dünio\ b. ai. turi 'mäclili^^', 
tüml\ — SS. got. gapwastjan 'fest machen' (Btr. 23, 306), 
Ht. MmiH *Flut', gr. ddo^ 'heil, gesund'; gj*. luXoq, lat. tumeo, 
ai. feimms, irr. TÜ^ßo?, ai. futdga-j ai. tühimds 'kräftig'. 

402. idg. dowe ' vorwärts streben'. V. I. got. taujan, 
tawida 'machen'; — V. n a. ai. duvds 'hinansstrebend, nn- 
mhig^, ahd. -^ztaoin 'von Statten gehen, gelingen'; — RS a. md.' 
züfoen 'sich voran bewegen*, gr. bOcojiai, b^bvKoi, IbOv 'sich 
hinein begeben, eindringen*, lat. d&rus 'barf ; b. gr. buvo^ai 
'kann'. 

403. tdg. d e w € 'entfernt'. V. I. ai. daviyaths 'recht 
fem', gr, boFdv; — V. II. gr. Mq6<;, ion. bnpö^ ans *bFäpü5, 
briv aus bFdv (Härtel Horn. Stud. I* 13); — RS. ai. dürds 
'fem', lat. düdiim. 

Anm. Über Ö£Üo)nai, ftcuraroq s. u. § 803. 

404. idg. dhewä* 'schütteln'. V. I. ai. dhavisi/ati 
'schütteln, dhavltram 'Fcächer, Wedel', gr. ÖodüÜo} 'bewe^'e 
schnell', — V. II. lit. ^jri-drejds '(luiiipfig'; — RS. ai. d/u(f(h 
'gescbttttelt', dhutii 'Schütteln', aisl. d^a 'schütteln', gr. eOvuj, 

405. idg. dhewä 'Kauch' wohl zum vorigen. V. I. ahd. 
toum 'Dampf, got. daunSf aisl. damin 'Duft'; — RS. ai. 
cUnamds 'Ranch'^ Iii. d&mas, serb. dim 'Kancb', lat. fümuf(, 
gr. 60^6^, aL dhüliit dholi 'Stanb', Ht. dülis 'Bäucherwerk', 
lit. d^dk48 'Staab', lat. fidigö 'Rnss', ir. düU 'Wunsch'. 

406. idg. dhewa 'trocknen\ V. I. lit. dHäuju, dziäuH 
'etwas znm Trocknen hinhängen'; — RS. lit. dUAistu, dHüti 
'dorren, dOrr werden'. 

407. idg. pewÄ 'reinigen*. V.l. id. apavisur 'reinigen, 
läutern', apavUfa, pamtä 'Reiniger', pavitram 'Seihe' ; — V. II a. 
ai. pundti 'reinigt'; — RS. :ii. putds, gereinigt' ^yatU Reini- 
gung', lat. puru8\ — SS. ai. -pa^ -pana E. 

408. idg. pewe 'sclniciden'. V. I. lit. piauju schneide, 

schlachte'; — RS. lit. phikim 'Sicliel*. 

Anni. Lat. pavio 'schlachte^ gr. uaiw weisen auf eine ei- 
Basis oder auf peu. 

409. idg. pcwä"^ faulen'. V. I. Iii. piaulai 'faules 
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Holz'; — V. II. lit. püiad faulte*; — RS. ai. püyati stinken , 
püyaSf 'Jauche, Eiter', pütii 'faul, stinkend', got. füh, gr. 
nvoq, lat püH 'EiterV püteseo, nöBetai 'er fanlt'^ lit. püti 
'faolen'. 

410. idg. plewft 'spülen*. V. I. lit pUtuju pläuti 
*8p0len'; — RS. gr. irXdvui *d88.'| abg. plytiy serb. ptUi 

Anm. Wie verhält sich dazu ahd. spwdan 'spfilen*? 

411. idg. bliewä 'sein'. V. I. ai. Fut. hhaviSt/ati, hhä- 
rituiii 'sein'; — V. II a. lat. funnZj gr. qpui'i 'Wnclis', lit. buvaü 
'ich war'; IIb. lat. asnaham ans *bicam; — RS. ai. bhuids, 
dbhütj gr. ^<pö, abg. byti, serl). bitif Ht. büti: — SS. gr, 9uci?, 
lat. futfcnis. 

412. u]<^. bhcwä* 'brüllen'. V.l. serb. ima 'OehrUir, 
büky bukove 'Ort des Wasserfalls, wo das Wasser im Fallen 
tost'; — RS. serb. bikj russ. bykh 'Stier*. 

413. V. I. lit. briäußUy briäutis 'sich mit roher Gewalt 
vordrängen'; — RS. gr. ßpuou 'strotze, ist voll*. 

414. idg. bbrewa 'Brannen'. V. I. gr. qpp^op; — SS. 
ahd. hrunno. 

41Ö. idg. blewft 'brfllleif. V.l. lit. (Zwftffrbrttllen'; — 
RS. lit. hU&H In BrAllen ausbrechen'. 

416. idg. mrewft *8agen'. V. I. ai. hrdoUi 'spricht'; — 
V. II a. av. + mravaWe 'sie sagen'; — RS. ai. hrüU 'spricht*, 

got. brüps 'Braut'. 

417. iflg. m o w e 'bewegen'. V. I. lit. mduju, mnuti 
'streifen', gr. ä|UfcUüuai, ai. •mavisnu ? (UV. \^\, J. und Th. 
Baiinack Stnd. auf dem Hcbictc der grieeh. und arisch. Spra- 
chen II 268 if.); — V. IIa. -f lat. movere\ — RS. ai. läma- 
matüH 'von Begierde getrieben', mürda RV. 'eilend, drängend', 
abg. myti^ serb. tmtif nnßm 'waschen', at. mätram 'Harn', 
aprenss. au-müsnan 'Abwaschung*. 

Anm. Gr. luiFuiveiv ' bosudeln*, fiiFapöc worden von Pick und 

Prollwit/ liicihcr^rfsteilt. Wir werden wahrächeinlich von mjeu'ti 
oder mejeicä ausgehen uiiufseu, vgl. WackeroHgel Ai. Gr. 91, 6. auch 
§ 777. 

418. idg. rewä 'rcissen'. V.l. lit. rdujn, niufi aus- 
reissen , ai. ratniam 'zerbrechen, zerschlagen, zerschmettern'; 
— RS. abg. ryti 'graben', serb. rVt 'wühlen', aisl. ryja *to 
plack the wool of the sheep'; — SS. ai. ruids. 
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419. iclg.revva*d SveiiieiK V. I, alul. riozan, lit. rdadmi 
Sveiuen'; — RS. ab;^. rydati 'flere', seili. ridati. 

420. ide:. lowri*g 'brcclicu'. V. I. lit. Iduzau 'fortge- 
setzt biccbeii', Iduziu brechen'; — RS. lit. lüUUy lüzau bre- 
cben"; got. InPan Verschliessen'. 

421. idg. Iowa Vaschen*. V. I. gr. XoFecBai baden, 
ahd. longa, aisl. long f. 'warmes Bad* aus Houkä; — V. II. 
•j- lat. lacdcrum; — RS. gr. XOjLia 'Unreinigkeit, Schmatz'. 

422. idg. sewft 'zeugen, beleben, antreiben*. V. I* ai* 
asdvH zu sü 'd88.', sdvima n. 'Geheiss, Antrieb'j RS. ai. 
süt€, s&täs angetrieben*, sünüf 'Sohn', lit. son&a, abg. sym, 
Borb. sin; — SS. ahd. gunu, 

423. idg. sewä. V. I. ai. mvitä 'der Gott Savitä% 

gr. i^eXioq rihoq ans ^mweUos^ lul. ööZ, got. sauilj lit. sduU\ 

— RS. ai. süi'jjaa Sonne*. 

Aimi. Das lange « in j?r. »iXioc wird Vriddhibildung- sein, oder 
man uuiss von säw auägeheti, und darl' dauii mvUd uicht hierher- 
stellen. 

421. idg. sewäd 'schmecken*. V. II. ai. scad- sclnnck- 
ken', lat. svavis, ahd. Huozzi^ gr. fibü^ süss'; — RS. ai. aud 
'iw Ordnung bringen*, got. }<nff<, lallti das u lang ist. 

425. idg. skewä bedecken*. V. I. ai. chavii Fell, 
Haut*; — V. II a. ai. akundti 'bedecken*; — RS. lat. obscurus, 
gr. CKuXov 'abgezogene Rüstung*, cköto; 'Uaut, Leder', ahd. 
Hcür 'Wetterdach, Schutz*. 

426. idg. sthewft Yest, stark'. V. I. ai. sthdoiras 'fest, 
stark*, got. ittmr\ — RS. ai. athürds 'stark, dick, wuchtig, 
gross', lit. stügstu 'steif in die Höhe stehen", aisl. gtümi *gi- 
gas', gr. orOo^ai 'ich bin steif aufgerichtet, IcTüKa, (XTucai 
'steif inacheif . 

Aum. Sollte sthä 'stehen* die zweite VoUstufe repräsentieren, 
aus sthwä? Gr. oxavpd^^t lat. reittauräre beruhen wohl auf selcno* 
dttrem Ablaut, doch s. u. 

427. idg. spejewa 'speien*. Ich glaube, dass wir nur 
bei diesem Ansatz die idg. Formen vereinigen können/ s. 
§ 776. 

4l^^. idg. sie WC 'schweigen*. V.II. + g<Jt- slawan^ 
slaicdtda 'schweigen, still sein, ruhig sein; — RS. nihd. slür 
ni. ' P^'aulen/er', ags. sJoina, nordengl. doom 'Schlummer*; 
ob^e » aisl. iura schlummeru, mitteieugi. luren^ engl, to lo- 
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wer 'düster blicken', mlid. Jüren 'lauem*; — SS. mhd. slum- 
mern, dumen 'schluimneiii'. 

429. idg. scjewä 'nähen', s. § 779. 

430. Viele Forecher, darunter J. Schmidt Neutra 204 
uud Wackernagel Ai. Gr. 85 nehmen einen Ablaut i : f/a, a : 
va, letzterer auch idg. f m ra, ^ zn nd an. Diese Auffaft- 
muig halte ich für falsch, yäy cä, rä, nd sind vielmehr immer 
zweite Vollsiafen, so auch im Optativsuffixe -ß, wie 2. B. 
ai. siffdm, lat. gUm, got. sijau beweisen» in denen V. II flu 
idg, ^fs vorliegt. Widerlegt wird Wackemagels Ansieht, durch 
die Unmöglichkeit von ra, na zu fy fiy ai. ir, a zu kommen. 

Die ;?^'f<?-Bascn. 

431. Die Zahl dieser Basen ist ^cirenüber den bisher 
behandelten g:ering, sie aber mit Hflbschmann Vokalsystem 
188 ganz zu leug^ncn oder als Analogiebiidnnp: zu erklären, 
^>eht nicht an, da sicher eine Reihe ursprünglicher Formationen 
hier vorh'egcn. Die Ablautsverbältnisse sind einfach und durch- 
sichtig. Von peta lautet die V. I. idg. pst», ai. pdtitum 'flie- 
gen*, gr. rr^Taiiiai, ahd. feäara\ V. II. mnss zn p^^ä oder ptä 
ftthren, vgh gr. irnicoiyiai, Inrav, npers. ußad 'er fiel* aus iran 
*a^aptüta. Da sich in diesem Falle Konsonantengru[)pen er< 
geben, die aus zwei Geränsehlauten bestehen, werden diese 
häufig vereinfacht worden sein, wodurch die Erkenntnis der 
Zusammengehdrigkeit ersehwert wird. RS. mnss in der er- 
sten Silbe e, in der zweiten ,> zeigen, wir finden dem ent- 
sprechend ai. pdii-ttis AV. In SS. muss das e schvviinlcii, ai. 
papt'nnä, \^v. fcTTT((TO, TrTd)a€voq. Eine Ühcrsichtstahclic er- 
scheint lumülig, nur ist zu bemerken, ilas!> V. 1. und RS. in 
den histurisübeu Sprachen nur durch den Akzent unterschie- 
den sind. 

lieispiele: 

432. idg. aghüdh gut*. V. I. got. gödi<\ — RS. 
dxaööq; — SS. abg*. (jndh ^passende Zeit', as. gigado 'seines 

Gleichen', got. (jadUiggs Verwandter' u. s. w, 

Aiiin. Weshalb im «iiiech. y statt k crsclRMut, ist noch nicht 
iuir;:!:t'I<lHrt, v<>:l. aber Buxarnp, ai. duhüä, eine Gleichung, die doch 
allgcijieiu anerkannt wird. 

48;-^. idi;- ekö 'essen'. V.l. ai. rrsif/'f; - V. II a. ai. 
asndti ; II b. ai. sisafi 'mittciicu, bewirten^ ^ — RS. ai. a^äs\ 
— SS. ai. ditäs 'bewirtet'. 
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434. idg. eisä. V. II. ai. ünäti 'schicken*-, — RS. ai. 
i^itäSy Uirds 'regsam', gr. dor, lapö^^ ion. lepo^, iaivui 'er* 
wärmen, erfreuen', kelt. Isara Tloasoame*. 

435. idg. gbesA 'versengen, verzehren'. V. I. ai. gTiasi- 
Tatter, Speise' von ghaa 'essen*, das sonst keine Spur des i 
zeigt; — V. n. ai. kfayati 'versengt', JciaHi 'Sengen, Glnt*, 
IciamoB *ansgetrocknef , hfaras 'von brennendem Gesehmaek*, 
gr. &\p6^ 'troeken*; — SS* ai. ja-kfUi 0. 'isst', jägdhi B., 
Part Perf. jakfivänts, Unsiebere Znsammenstellnngen. 

436. idg. peta 'fliegen' f. o. § 431. 

437. idg. petß 'aasbreiten*. V.l. gr, ircxdvvuMi 'aus- 
breiten*, TT^TttCMa 'Vorhang', ir^raXo? 'aasgebreitet', as. fathmon 
'ausgestreckte Anne'; — V. II. gr. mxvriiui, lat. patere\ - RS. 
lat. patulus 'ausgebreitet', gr. naidvn aus neidvii, vgl. J. 
Schmidt KZ. 32, 355 ff. 

438. idg. bhese Verzehren, aufreiben'. V. I. got. basi 
'Beere' — V. II. ai. paäti 'aufzehren', psätm^ gr. ipfiv 'reibe, 
wische', »|/iu]uö^ 'Bissen', ipnp6(; 'zerreiblieh'; — RS. ai. bha- 

sitas 'zu Asche gerieben'; — SS. gr. i^idfittöc^. 
Antn. Zu ai. bäbhasti vgl. § 802. 

439. idg. mcgä* 'gross'. V.l. gr. M^TCt?; üi- mdhi-y 
av. mazij got. mikils, aisl. n^qk 'sehr'; — RS. lat. niagnus, 
magis\ — SS. gr. dt«-- 

440. idg. ni e n t h ä 'schütteln, quirlen'. V. I. lit. men- 
tü-re, mentüris 'Quirlstock', aisl. m^nduhU 'Orehholz'; — V. II. 
ai. mathndti 'schtttteln'; — RS. ai nuUhUeU, 

441. idg. merde. V. I. ai. mrdndti 'reibt, zerdrttckt*, 
lat. mordfrei — RS. ai. mrdUäs* 

442. idg. sokwe 'sagen*. V. II a. abd. sagen; II b. lat. 
inquam aus tnsquam, gr. dviairricu); — RS« lat. mktjtl. 

443. idg. sekha 'schneiden*. V. IIa. Uit. 8ecare\ IIb. 
ai. chUoB 'abgeschnitten'; — SS. gr. cxdui 'schlitze anP, ai. 
chiide* 

II. Die diphthoDgisehen Basen. 

1. Die tja'e/- Basen. 

444. Die Ahlautsvcrbältnisse siud auch hier im Prinzip 
genau dieselben wie bei den zweisilbigen schweren Basen, nur 
zeigt die V. II. einen Wechsel von ei und ^. Für V. I. mOs- 
sen wir 4m ansetzen, woraus in der Enklise ex% ward. In 
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RS. finden wir regeliecbt ea-f. Iii dieser Gruppe blieb ? er- 
halten. — SS. mu88 an oder xt lauten. £s ergiebt Bich 
demnach: 

V. I. V. II. RS. SS. 

idg. exi {e)xe{i) exl xl. 
Die Einzelsprachen zeigen die regelreehten Entsprecbtingen. 
Diese Ahteilang ist deshalb besonders wichtig, weil ihre Ter- 
sebiedenen Formen xnr Bildung einzelner Tempora ond Komi- 
nalsaffixe beigetragen haben, was ich IF. 10, 30 ff. erörtert 
habe. Diese Fragen werden weiter nnten im Zusammenhang 
dargestellt werden, nachdem das Material Torgeflthrt ist. Zn 
beachten ist, dass in V. II. unsere Klasse allgemein mit den 
zweisilbigen schweren Basen zusammengefallen ist. Es kann 
daher nicht Wunder iielinien, dass des öfteren Übertritte in 
diese Klasse stattgeluiidiu haben. Häufig stehen auch exei- 
neben zweisilbigen leichten Käsen, sodass vielleicht -ei schon 
im Idg. als ein Suffix mit bestimmter Bedeutung empfundeu ist. 
Beispiele: 

445. idg. awei 'fördern'. V. I. ai. Avitha (2. Perf.) 
'fördern', avUydtiy avitä *Ctönner, Förderer', got. moi-liup 
'Danksagung*, gall. avi-, ir. eo 'gut*; — V. II a. lat. avere 
^gesegnet, gegrttsst sein*; — RS. ai. -ütas RV., ütii *Förde< 
mng* mit Übertritt in die ewa-UMßiL 

Anni. Ich setse die et-Basis wegen got. aioi, gall. avi an. 
Sollten (li(\se anders erklilrt werden können, so kann diese Qmppe 
auch CUM' Basis sein. 

44l>. idg. ä w c i 'offenbaren*. V. I. ai. avU 'offenbar, 
abg. jamti 'zei^i^en', jVnv' 'otlVniiar'; — RS. gr, dtuj 'venu hiae', 
aic6dvo^at, lat. audtre aus awizdire(?). V« II, fehlt. Wie 
ist abg. U7m aufzufassen. 

446. a. idg. oket 'Egge*. V.l. ahd. egida, lat. occa, 
cambr. acei; — V. II. lit. ak^i 'eggen*, akäczios 'Egge', pr. 
äkeies. 

447. idg. odei 'riechen*. V. 1. gr. 6l\u; ^ V. II. lat. 
ulire. Sicher eine Erweiterung einer «a;««Basis. 

448. idg. ker^i 'scheiden*. V.l. gr. xcCpui 'scheeren* 
Ton Prellwitz zn dem folgenden gestellt; — V. I. lat. eriti 
'ich schied', ex-crsmentum *Avaatheidnng% Kpti-c^pa 'Mehlsieb', 
Arist. Ekkl. 991 ; — SS. lat mbrum 'Sieb'; — S 2. gr. xpici^ 
II. 8. w., lat. discemo. 

449. idg. kowci 'aufmerken* oder Aotod. V.l. at. hd- 



Digitized by Google 



llö Die zweisilbigen sciiweren Basen. 

vtyas, l'orU 'klug, weise': — V. II. + ^KÖTica, lat. cavf.re^ 
aL kavtiriä 'geizig'; — RS. ai. -kütas AV. ahutU 'Absicht'. 

450. idg. keukei leaebten*. V. I. ai. söcU 'Liebt, 
Flamme' (mit % = idg. % wegen des Palatals), Aor. äiöeij 
iöetf; — V. II. ahd, hocgBn Menken*; — RS. ai. iucy-aü 
'leaehtet, strablf, iüeii lencbtend, 8trahlend% got. hugsy as. 
hugi *Sinn'. 

451. idg. kewgpei 'anfwaneii\ V. II. abg. kypeH 
'sieden, wallen'; — RS. ai kupyati ^anfwallen, zttrnen, in 
Bewegung geraten'; l'npitas, lat. cupio, cupi-m, 

452. idg. kalei 'Hütte'. V. I. gr. KoXld 'Hütte, Nesf ; 
— V. II a. kuhufiiiii lliUtc. Nest'; b. uuibr. Ä7Wm'Pa(»k- 
fiickel', air. eltatli 'Hürde'; — RS. gr. KuXid^; — SS. jjr. kXiciq 
'Hütte, Zelt', got. hhnjmi Zelt, Hütte*. 

453. idg. keräi 'icocbeo'. V. I. u. s. w. s. § 20(5. SS. 
ai. Hritds, Krimifi. 

454. idg. g r e b h e i 'ergreifen'. V. I. ai. grahita 'Er- 
greifer', agvabhit 'er ergriff*, grähitum, lit. grehiti 'harke, 
raffe', mit der bei den Jo-Stänimen üblichen Dehnung', abg. 
grahiH 'ergreifen'; — V. II a. ai. grbhißH; — RS. ai. grbhniti^ 
grbJaids. 

465. idg. gherSi 'begehren'. V. I. ai. häryoH 'findet 
Gefallen an^ osk. heriiady nmbr. keris 'vis*, lat. horUur 'er- 
muntert'; — V. II a. gr. xap^t; II b. got. gridus (vgl. Bre- 
mer SBtr. 11,280 Verf., 28, 291) aisl. (jradngr, got. gredags 
'begierig'; — RS. gr. x«ip^j gi*- K€xapicjLievo^, xapi<; 'Anmnt, 
Lieblichkeit'. 

4.56. idg. ghovei 'verehren . V. 1. abg. govljq, gorisi 
religiöse vcrCri' ai. In'trimd 'Anrufung'; — V, II. lat. faverey 
abg. -|- (/(wHi, airan. huzlnitn. 

löT. idg. ghwerdei 'sprechen'. V.II. lit. girdi'ti\ — 
RS. cppuLuu. 

458. idg. tcrsei dürsten, dorren'. V.l. gr. TtpcoMai 
aus TtpciOMOi, got. gapafrmn 'verdorren ; — V. II. lat. tor- 
r&ref gr. + Tepcfjvai; — RS. ai. träyaii 'dürstet', got. ßaurs' 
Jan 'dürsten', ai. frsifih. 

459, idg. bheudhei 'erwachen*. V.l. ai. Aor. a^^Af, 
hodhiSat 'wachen', bödhit 'wach, anf merkend'; — V. II. abg. 
hhdeti Vigilare*, lit, hudHi 'wachen'; — RS. ai. büdhyatif ab. 
bwiiH, ai. budhi* 
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460. id^. b h o l e i 'weiss'. V. I. lit. höltaf^ 'weicli', 
hdlti 'weiss werden'; — V. II. abg. bUdh 'pallidus'^ ags. hlat^ 
ahd. plehsza, gr. qxiXiipö^; — RS. gr. «paXiö^ 'lieht, weiss'. 

461. idg. men€i ^denken*. V. I. lit. menü für *mmi» 

'erwftbnen^ ai. manyaU Menkf, manifä 'Weisheit'; — V. n. 

lit. fiUniti, abg. rmneti 'pntare', got munan, munaida *ge- 

denken'; ai. mnaUu S. 'erwfthnt*. — RS. got. muns (St. mu- 

ni-) 'Gedanke, Absieht'. 

Anm. Auf idg. mcn» beruht gr. ^l^v^lCKUl, mvt^mu'v U.6.W., ai. 
mänas 'Seher, Dichter*, abhi-mätif 'Nachstellung*. Daneben eine 
leichte B«»ia mene. 

462. idg. meredei 'reiben; zerreiben, beissen'. V.l. 
tnirdSm 'im Sterben sein'; — V. II. ai. mrärn-M 'drOeken, 

reiben, aufreiben', lat. mord^re: — RS. ai. nird-n-ita, mrditäs, 

463. idg. jeudhei 'kämpfen'. V. I. ai. ayödhlt V. 
dss.', Af>r. yödhi, yödhlyas KN, 'streitbarer, besser kämpleud'; 

— V. II. lat.Jttfegre, lit. ;rff?^'#« 'wackeln, wanken, schwanken'; 

— RS. lit. jüdiwti 'schütteln', ai. yüdhyati V., yudhii AV., 
yüyudhis RV. 

464. idg. leubbei lieben'. V. I. ai. [alöbhit] 'begehrt* 
abg. ljuhiti 'lieben' (falls nicht entlehnt); — V. II. got. lu- 
haim 'Hoffnung', lat. Uihet Übet; — RS. lat. luMdo, UbUh, 
ai. lubhyati 'Verlangen empfinden'. 

465. idg. werei 'sprechen'. V. 1. gr. €Tpu> aos werjö\ 

V. II. gr. dor. Fp^rrpA, ion. ^iVrpii 'Vertragt, ^f)cic 'Rede', got. 

wroha 'Anklage', wrohjan 'beschuldigen', lit. ri^ju 'schreie heftig 

los, brOlle los' ans *wrej6 (v. Sabler KZ. 31, 283). 

Anm. Lat. verbum, got. tRourds, lit. vaNLca 'können nicht aof 
die ij-Basis beacgen werden*. 

466. idg. welei 'wollen'. V. I. varfyas, abg. veljq, 
velisi 'volle', lat. vellm, got. tcilei» 'du willst'; — V. II. ai. 
vrnati 'wählen', urd-nds pt., abg, ~\- veleti'^ — RS. ai. vriiUey 
vurita \\^. Daneben eine einsilbige Basis rrel- s. o. § 

467. id^^ weidei 'selien'. V.l. abg. mdiKi aus ttei- 
diifiy lat. vidistis, ai. amdä 'wissen'; — V. II. lat. videre, 
got. witarty abg. + vtdrfly lit. pavydHi 'beneiden' mit sekun- 
därem ;/; — RS. ai. niditds, vkUtvd. Daneben die Basis werde. 

468. idg. sei ei 'bewegen'. V.l. lit. selü ttlr *seliü 
'sehleicben'; — V. Ii. '^selMi; — RS. gr. SXXopai, lat. aaltre. 

469. idg. st er ei fest, hart, starr*. V.l. gr. imtpa, 
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(TT€'picpoq 'Kielbalken*, lat. stertlis, ai. starl 'vacca sterilis ; — 
V. II ^^r. f^Tpr|vr|?, axprivö? 'scharf, rauh, stark', lat. strenuus; 
— SS. aifil. stridr 'hartnäckig, streng, stark", sind n. 'Schmerz*, 
'Kammer, Bedrängnis'. 

Anm. Hierher auch wohl gr. «rrcpicicui crcp^CK 'da wirfit be* 
rauben*. 

470. idg. (s)perei ^trenen, säen*. V. L gr. (mcipui 

ans CTc^piui; — V. II, ^cTiräpiiv; — SR, got, /ratio n. 'Same, 

Geschlecht, Nachkommenschaif. 

Anni. Anden Uber got. fraiw Osthoff Btr. 90, 96 ff., dessen 
Grnndrorm *pro-iwo oder *pro'eiwo für mich nichts fiberzeugen- 
des hat. 

2. Die exa*U''BtiBen, 

471. Die tliatsäc'lilichen Erecheinnngen sind hier genau 
die gleichen wie bei den eajet-Basen, also V. I. exä'^ — V. II. 
{e)x<i'^{u)\ RS. e.nl; — SS. xü, Alkuzahlreicbe Beispiele 
kann ich allerdings nicht anführen. 

472. idg. gwejew leben*. Unter dieser Grundform 
vereinigen sich die verscliiedenen Formen der einzelnen Spra- 
chen sehr leicht. V. I. ist nur erhalten in ßciofiiai, ßeojiiat 
Horn, 'ich werde leben' mit Übergang in die thematische Fle- 
xion; — V. II. mit Sehwnnd des to, airan. jy^Üu-f jyaiti leben', 
gr. lf\v ans *djiy Uwca, Zujpö^ ^lebendig*; — RS. seigt a fw 
TOT Vokal, b. f vor Konsonant, a. ai. ßvoH 'lebf, abg. £hq 
'dss.*, ai. jiväs = lat. vhms, abg. Hm 'lebendig*; b. ai. firds 
'rege*, abg. zivb 'pascnnm^ Mti 'leben* lit. gynü^ lat. victus; — 
SS. got. qhtft, gr. ßio^, ßioTO; 'Leben*. 

473. idg. gh elf» u 'Schildkröte'. V. I. gr. x^^"? ^^S- 
zehvh 'dsR.'; — V. IL -|- xtXuLJvn. 

474. idg. torön 'dnrfhbohren, verwnnden' s. o. § 223. 
V. I. gr. Tfin cKiD, Tfcpu(;j ai. f{fnniasy taruta] — V. II. gr. 
TpujToq, TiT()UJCKUj; — SR. gr. Tpaujja, abg. trudh; — SS. abg. 
trytiy gr. TpuM«, ipüxuj, lit. tnikstn, aisl. prnfja. 

470. idtr. wera*u 'beschirmen, bewahren'. V. I. ai. va- 
rüUi 'Beschützer', varniri 'Beschützerin', värutram 'Wehr, 
Schutz', gr. F^pucOai, Ipüco; V. IL abd. rhmn 'Band', (Jiii tel, 
Riemen', as. riomo, ags. reoma; — SS. gr, ^öcio^ 'rettend*, 
f^uc6ai, ^Otö<;, ^O^a 'Zugseil, Seil'. 

476. idg. welä*a 'nmhülle*. V. L gr. ^XuTpov 'HflUe, 
Decke', ai. oarütram 'Obergewand*, gr. cfXüpa, lat. volümen 
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*Ro!Ie, Windung', ^ot. loalwjan 'wälzen'; — V.II. ai. vrrwti 
'bedeckt, hüllt ein' (?). 

477. idg. sekri*u 'hauen'. V.l. \at. securis; — SS.gr. 
(jKüpoq 'Ahfail beim Behauen der Steine', Iii. skutü 'scbeere'. 
P. Perssoii Wurzelerw, 231. 

478. idg. senä'i'a 'ßand, dreheii\ V. I. ahd. senawa; — 
V. II. ai. snävan n. 'Band' gr. veOpov; — SS. «isl. snüa Veii- 
den, drehen*, Tgl. § 327. 

B. Die xiweisilbigen kurzvokaUflchen (leiohten) 

Basen. 

479. Die zweite Silbe einer zweisilbigen Basis braucht, 
wie wir schon oben bemerkten, nicht notwendig einen langen 
Vokal ztt enthalten, sondern es kann hier eben so gut ein 
kurzer Vokal oder ein Kurzdiphthong stehen. Da die Wir- 
kung der Betonung überall ejn und dieselbe sein muss, so 
herrschen bei diesen Basen die gleichen Arten des Ablauts, 
wie wir sie bisher angenommen haben. Geht die zweisilbige 
Basis auf einen kurzen Vokal ejo aus, so niuss dierser in V. I 
ebenso notwendig schwinden, wie ein langer zu a gekürzt 
wird. Dadurch erhält die Basis in vielen Fällen den Cha- 
rakter der Einsilbigkeit, und so, als „einsilbige Wurzeln", sind 
diese Komplexe auch meistens aufgefasst. Diese Annahme 
hat zweifellos die riclitige Erkenntnis gebindert. Ich finde 
das nicht wanderbar, da ja die zweite Silbe als solche ganz 
verloren gegangen ist. Wir haben jetzt freilieh in der Debn- 
stnfe, die derartige Basen zeigen, eine Brkenntnisqaelle fttr 
die einstige Zweisilbigkeit Da indessen die Erklärung der 
Debnstnfe, obgleich von vielen Forschem anerkannt, doch nnr 
eine Hypothese bleibt, so wird die Darstellung der zweisilbigen 
leichten Basen besser nicht mit den r^en e/o, sondern mit 
solchen Basen beginnen, in denen das e mit einem Sonorlaut 
{Uj i, r, Z, w, n) verbunden war, und die Silbe als solche 
daher nicht sehwinden konnte. Wird exeu zu twu^ exet zu 
txiy ejcen zu e-rUy so ergibt sich für ex- die sichere Möglich- 
keit, es aus e.ve abzuleiten. Zahlreiche hierhergeliörige Bei- 
spiele findet man bei P. Persson, Stud. zur Wurzelcrweiterung 
S. 231 ff., der wolil der erste war, der diesem Problem seine 
Aufmerksamkeit in erhöhtem Masse zuwandte. 

Hirt, Der iudogermaniaehe Ablaut. 8 
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1. Die exeU'bSL&Qn. 

480. Die Bildungen^ die sieb unter dieser Kategorie ver- 
einigen, sind gar nicht selten, aber weil man das ordnende 
Prinzip nicht erkannte, stehen die Forscher tadellosen Ely- 
mologieen skeptisch gegenftber. So zweifelt z. B* Kluge noch 
in der 6. Aufl. des etym. WB. daran, dass gr. KÖpuZa und 
alsL hrj&ta, deutsch Motz zusammen gehören. Diese Worte 
Terelnigen sich in einer idg. Grundform kareud, aus der bei 
Betonung der ersten Silbe Jeömd (gr. KÖpu^a); V. I, bei Be- 
tonung der zweiten kreud aisl. hrjötaj V. II, werden rausste. 
ünbetontheit der Basis ergab^ *kerud oder *krud (deutsch 
Botz). 

481. Wie bei den .sv^f-Baseii ^\ht es auch bei dieser 
Klasse Nasal präsentiea mit intigieitem Nasal, die indische 5. 
Klasse. An der Hand der Thatsaehen lässt sich die Richtig- 
keit von de Saussures Annahme zeigen, dass in krnömi ein 
infigierter Nasal vorliegt. Vgl. im übrigen den Aufsatz von 
H. Pedersen IF. 2, 306 ff., dessen Aufstellungen ich noch 
durch eine Reihe von Beispielen ergänzen kann. Ich führe 
im Folgenden die Fälle an, in denen eine et»-Basis mit Nasal- 
infix sicher oder wahi-scheinlich anzunehmen ist. 

482. ai. möHf invati 'senden', gr. atvuMcxi 'dringt auf 
etwas ein*. Da hier regelrechter Ablaut in der Wurzelsilbe 
vorliegt, haben wir es vielleicht gar nicht mit einem Nasal- 
präsens, sondern mit einer Basis aineu zu thun (V. I äinu, 
V. II ineii), vgl. auch ai. -inva, V. []., inrakäs H. -\-. 

483. ai. rnoH 'erheht sich', gr. 6pvu|m für *dpvujii 'errege'. 
Das u liegt vor in V. I ai. drvd m. 'Kenner', aisl. ^rr, ags. 
earu 'schnell'. V. II findet sich in hom. dp^Ofiat, öpouui 
•stürme los', lat. ruo, vgl. Pedersen IF. 2, 307. 

Anm. Gr. op vertritt nicht wie Brugmann Grd. 475 noch 
annimmt. Auch die Identifikation von ai. irnäs mit gr. opT^c; ist 
falsch. Irndji gehört zu ip^ccuj, öpxös; aber zu rnds. Zu rnOmi lättöt 
sich auch ahd. rinnan stellen, Pedersen IF. 2, 315, doch s. u. 

484. ai. ki-noti V. B. S. 'mache'. Unter dem. was Whitney 
WV. zusammenstellt, tiudeu sich verschiedene Basen. Die eu- 
Basis liegt vor in ai. kan'nxim V. 'Handlung, heiliges Werk', 
If'rrraram V. That'. liicrdureii ist die ^«-Basis schon er- 
wiesen. . Möglicherweise steckt die Basis weiter in gr. KÖpu?, 
Kopikcui, ahd. hriagtan 'bereiten'. Noreen stellt dagegen aisl. 
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g^r, ahd. garo 'fertig', garawen 'bereiten' hierher, was von 
nnsenn Standpunkt aus ebenfalls richtig sein könnte, aber 
yrtfS&k des «nlaatenden g bedenklieh ist. 

485. ai. jini^ *reg*t sieh, treibt an* gebM wabrsebein- 
lieh zu /i9 leben', mnss aber yerhältnismäasig spät ins Leben 
getreten sein. 

486. ai. rdknM 'gedeihen', vgl. ördhukas 'gedeihend', 
lat. arduus lioch' (wie cHtm zu älo). 

487. ai. vpiöti 'bedecken', vgl. vdrütha- V., mnmaSf 
V. ürvä-, gr. cXulu, cXuipov, lat. volücrum, ai. ulvam (H. Pe- 
derseu IF. 2, 308). 

488. ai. däsnöti 'huldige', gr. br|KVU)iai 'begrüfise'. Tgl. 
ai. daäü- V., däiuriri 'die Götter ehrend'. 

489. ai. pinoaH *fettmachen' zn iriFuiv; ^ ai. driiMfan 
'Anten', got. rinnan, lat. nms; — ai. sadhmfH JB. 'zum Ziele 
kommen', ai, sädhu- RV.; — ai. irn^H 'hören' von der Baais 
Meu, eigentlich iekUf gr. kXOw n. s. w. Gehört hierher auch 
gr. KeXcOuj? 

490. ai. (ttrnötij strnute V. 'streuen', gr. axüpvu^i für 
♦arapvum. Daneben steht stniäti. Wir haben es hier mit 
zwei verseliiedcuen Basen zu thun, die niüglieherweise im 
letzten Grunde identisch sind, die aber vorläutig streng ge- 
trennt werden müssen. Tdjr. sterneuti gehört zu lat. struo 
'häufe auf, baue', got. straujan 'streuen'; stpiäti dagegen zu 
gr. (TTpuiTÖ^, lat. stratuH s. o. § 251. 

491. ai. dahhnüH 'betrügen', rgl. ai. d-dbhutaa 'untrflg* 
lieh' (Bezzenberger BB. 171). Sollte die Torauszusetzende 
VoUstufe II {d"fihm in mbd. Uute 'Beute', aisl. hpa 'tauschen, 
verteilen' yorliegen? 

492. ai. Jcindumi 'wetze', vgl. ai. IcSurds, gr. Supöv, Huu). 

493. ai. cinomi 'aneinander reihen, schichten, aufbauen, 
sammeln, in den Besitz von etwas kommen' scheint ein Prä- 
seussnffix -neu zu enthalten, da es eifds u. s. w. hcisst. Doch 
konnte hier Vermisc-hiinL'- /.weier IJascn vorhe^en. Nehmen 
wir eine Basis kejeu au, so würde dazu V. Ii idg. Jcjeu lau- 
ten, die in ai. cyävate 'sich regen, sich rühren, geschäftig 
sein', gr. ceuuj 'scheuchen, treiben, in sclmelle Bewegung ver- 
setzen' erhalten sein könnte. Die Bedeutungen liegen • nicht so 
weit von einander, dass sie nicht vereinigt werden, könnten. 
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Von 'gesehäftig sein, sich rttbren' zu 'sammela, schiebten' ist 
doch eigentlich kaum ein Sprung. 

494. ai. stabhndmi 'stütze', dazu stabhüydnUf gr. <rUn- 
(pvXoVy cTCKpvXifi. Pedersen IF. 2, 308. 

4d5. ai. saghn&nU 'nehme auf mieh, bin gewachsen*, ai. 
Bähurif 'aberlegen, gewaltig', gahvanr 'gewaltig^, gr. ^x^pöCi 
öxupöc, ahd. sigu, got. sihu = *sigu, 

496. ai. dhrindÜj vgl. gr. Opacu?, Oapceuu. 

497. Diese Fälle dürften genügen, nm die Inlixlheorie 
auch für diese Klasse zu beweisen. Es wird aber andrerseits 
durcb das Vorbandenbein einer /«w-Klasse ein bedeutender Um- 
fang der exeu-Bmen für das ld^^ vorausgesetzt, und diese 
Aimahuie wird auch durch die Thatsacheu bestätigt. 

Anm. Auch die exäw-Basen können bei der Entstehnnir diesiT 
Nasalklasse beteiligt sein. Man bedenke, dass im Plural auch bei 
ihnen nu neben 7iü stand, wodurch dann eine Singulartlexion -neu 
hervorgenifen werden konnte. 

Beispiele: 

498. idg. akous 'liöreu'. V.l. gr. -|- dKOuuj (Rompro- 
missbildung); — V. II. got. hansjnn 'hören*. 

Anni. Es sind die verschiedeu&teu Vermutungen au.s^esprochen, 
um das griechische a zu erklären, die aber alle nichts weniger als 
wahrscheialich Bind. Ich halte e» für V. I. Zu erwarten wXre dicöu». 
Etwas andere Kretscbmer KZ. 83, 563. Ist dessen Zerlegung; in 
äk-cus richtig, so bliebe der Ablaut der ersten Silbe doch bestehen. 

499. idg. oksen 'scharf*. V. I. gr. dgO?; — V. II. ai. 
kä-n-äuH 'schärft', gr. + öHeia aus «öNfta; — SS. ai. Iciurda 
*8eheermeB8er', gr. gupöv. 

500. idg. cleudh 'hervorkonimen'. — V.l. gr. f^XuÖov 
'kam'; — V. II. gr. -|- eXeikouuij agü. leOdan, ahd. Hof an 
'wachsen', ai. rSdhati V. 'wächst'; — SS. aisl. lodenn 'be- 
wachsen, haarig, rauh', loda Testhangeu, festkleben' (s. Jo- 
hansson KZ. 30, 346 f.), ai. mdh V. 

Ania. Das e im Gr. erklärt man gewöhnlich als prothetischeii 

Vokal. 

501. idg. aineu. V. I. gr. aivu^ai 'nehme'; — V. IL 
ai. inöti 'treiben, senden' u. s. w.'; — SS. ai. -incas. 

f)02. idg. eneu 'ohne'. V. I. got. i7m 'ohne'; — V. II. 
gr. dv€u 'dss.' aus *eneii. Abd. äno enthält Debustufe, sodass 
als Grundform wohi enewe anzusetzen ist. 

503. idg. e n e w e D *iieiiD'. V. I. arm. tn» (PL inunlt^ 
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inmunlt 'nßan\ gr. cTvaTO^, i}famq ans *£vFaTOc; — V. IL ai. 
ndva, lat. novemf got mun, 

504. idg. apenk *BantnDatDe*. V. I. lit. apuszta 'Espe'; 

— V. IL gr. iTCUKT), ahd. /?wÄto; — SS. lit pus^ *Fiehf6\ 

Uoaicber, wegen der nieht genau stimmenden Bedeutung. 

505. idg. er e weg oder er eng 'speien*. V. I. gr. flpuxov; 

— V. n. lit. riäugmiy gr. + ^peuTO|nai; — ■ SS. lat. ruetare, 

506. idg. Ol" eng Ii 'grabe'. V. I. gr. öpuccuj 'grabe'; — 
V. II. lat. riiga 'Runzel', corrügm 'Kanal, Atollen'. 

507. idg, ereudh- 'rot'. V. I. gr. ^pu0pö? (ai. arxinds 
'rötlich', aruSas gehören nicht sieber hierher); — V. II. ahd. 
roty lat ruher j lit raudonaa, abg. rud^ serb. rüd *rot*; — 
S. 1. ai. rudhirds. 

Änm. Beachte noch den Ablaut lit. raudrö-naSy ai. rudhri-ras. 

508. idg. arond. V. 1. ahd. amut^ aruzzi, andd. arut 
*En, Eisen', (falls nieht Lehnwort); — V. IL serb. rüda IBrz'. 

509. idg. elend her 'frei*. V.l. gr. +^Xc^O€po^ fflr 
iXOOcpo^ ; — V. II. mhd. liededichj ags. Igpre 'eiend^ sehleeht*; 

— SS. nhd. loHer, 

510. idg. alen-. V. I. ^^r. &\vq- ßXdßn; — V. IL abg. 
ludz 'thöricht', serb. lüdf got. Huts 'heuchlerisch'; — SS. got. 
lutön 'betrügen*. 

511. idg. oren oder oron 'rennen'. V. I. ai. ärva m. 
{arva-, ärvant-) 'Renner', av. arva-j arvant- 'schnell*, ags. 
MTUj aisl. (^rr 'schnell', lat. orior?; — V. II. gr. dpouui 'stQnne 
los, erhebe mich' kann fttr *dpoOui stehen', ai. p^ti, gr. 6p- 
vu^t ftlr *dpveu^i, lat ruo, VergL noch H. Pedersen IF. 
2, 307. 

512. idg. kwejewo 'erregen'. V. IL ai. cyävat€ 'sieh 
regen, rühren , gr. ceuui, ai. dnöH 'macht* ; — SS. ai. vicyu- 
tiis, gr. öeoccuTO^. 

513. idg. k er on 'schlage, stosse'. V.l. ai. vavva 'Pfeil, 
Speer', sarräs AV. 'p feil bewaffnet', got. hairu 'Schwert'; — 
V. II. gr, KpouLu Blosse'. 

514. idg. (8)kwereu. V. I. ai. carvati 'kaut*: — 
V. II. lat. scriUa 'altes Gerttmpei' ans *iK:reuUi; — SS. lit 
UMs 'Axt'. 

515. idg. kokonbh 'Gipfel, Spitze*. V. L ai. hMhh 
f. 'Gipfel, Hocker*; — V. U. got hat^ 'Hanpt* ans (kykaubh. 
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Das gem. zu ai. Icdkübh ^( hörige Wort ist von einem lat. 
eaput entsprecbeoden in der £ndaDg beeinflnsst. 

516. idg. korowe. V. I. gr. Kopuq)^!; V. IL lit leräuju^ 
IcrikeH Aufeinanderlegen', gr. xfmtßOXoq 'Haarsebopf würde D. 
zeigen ans htowe wie ttXujtö^ ans plowe\ — SS. alsl. hrüga 
'Hanfe* weist auf eine schwere Basis, vgl. hräuHj KpiußOXo^. 

517. idg. koren 'bereiten, machen, schmücken'. V. I. 
gr. KÖpu(;, KÖpuGoc; 'Helm', Kopuccu> 'wappne', KeKOpu6Mevo(S ; — 
V. II. ags. Jireödan 'schmtteken', aisl. hrjöda 'ein Schiff ent- 
laden, säubern', ai. krnömi 'mache'; — SS. ahd. ^krustjan 
von krust 'ßüstnng:'. 

Anm. Nach Kluge EWB. s. v. Rüsten ist die zweisilbige 
Basis iu K€KopuBfi^vo(; nicht mit den germanischen Wörtern zu ver- 
einigen! 

518. idg. körend. V. I. gr. YÖgvla 'Scbnnpfen, Rotz* 
ans Kopubio; — V. II. aisl. hrjöta 'scbnarcben' ; — SS. ahd. 

ni -/:jn, ags. lirutan 'schnarchen, schnauben' enthält vy^ohl se- 
kundäres ü\ ahd. /'oj, hi'o^ m. n. 'Rotz, Nabensehleim'. 

519. idg. kärau 'rufen, schreien'. V. I. ai. IcariU 'Lob- 
sänger', gr. KripuE; — V. II. ai. krösati 'schreit', abg, Icrttk^ 
'Eaube', lit. kraukti 'schreien', gr. Kpau^n. Die Kombinationeu 
sind wegen anderer Möglichkeiten nicht ganz sicher. 

520. idg. kelen 'gehen, laufen* mit verschiedenen Wnr« 
zeldeterminativeD. V. I. gr. + kAcuBo; (fHr *k^Xu6oc); — V. II. 
got. hlaupan laufen'; — SS. ags. hhp Tiauf ; lat. eaUü ans 
^caUm enthält wohl eine andere Form der Schvirnndstnfei RS. 

Anm Zum Wandel von tu} zn 22 'im Italisehen vgl. v. Planta 
Osk.-umbr. 6r. 1 186 ff., Solmsen Stud. 135, Bnigmann Grd. P325. — 
Grd. 572 verbindet Brugmann hlaupan mit lit. klüpti 'stolpern, 
niederknieen', und weiter mit pr. poquelbto-n 'knieend', gr. KtiXirii 
'Trab*, was mir nicht einleuchtet, da wir dann für hlaupan neu 
entstandenen Ablaut annehmen müssten. 

521. idg. kasou 'blond'. V. I. air^. Jf(fs->/, aisl. hoss 
'fulvocinereus, cinereus: „wohl ursprünglich woitgraii und ad- 
lergraUy jene gemischte Farbe von goldgelb und grau: bald 
überwiegt der Gedanke an das Goldgelbe, bald das Grau der 
Mischung', Dietrich ZfdA. 10, 346: — V. II. gr. EouGö^ 'gelb- 
lich, brttunlieh 'nach Athen eine Mittelfarbe zwischen £av86^ 
nnd iruppö^, von dnbtliv gebraucht', wie im ags. ae hawa fugel, 
Pme hammn earn, vgl. Grein s. v. 
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Anm. In ähnlicher Bedeutung steht daneben idg. käsen V.l. 
Oßk. casnar 'senex', lat. cänuSf ahd. hasan 'politus*; SR. in gr. 
Eav96^ 'blond^elb*. lavMc und So\i06q sind bisher unaufgeklärt. 

022. idg. geiiewo 'Knie'. V.l. ai. jämij gr, tövu, 

TÖvFaTO?; — V. II. ^ot. kniu, Stamm "^hnewa-; — SS. ai. 

ahhi-jfiu 'bis ans Knie', av. frasnus, gr. fvvl, Trpöxvu, got. 

kurnnjan knieen'; — D. in gr. yujvia ' Winkel', arm. tsunr. 

523. idg. golewe. V. I. lit. gtüvä, abg. glava 'Kopfj — 
D. II. ai. glauS 'Ballen, kropfartiger Auswuchs', PI. 'grosse, 
klampige Teile*; — V. II. ahd. chliuwa '&Bftaer, ahd. klöz; — 
SS. mhd. Jcloz, 

524. idg. teren. V- 1. ai. tarutä 'Überwinder, Bene- 
geft tdrufas Mss.', tarufff- *bekAmpfen'; — V. H. got. ua- 
priuian 'beschwerlieh fallen*, ahd. ardrio$an 'besehweren, 
bedr(leken\ aisl. praui 'Mflhsal*, abg. trudt, serb. irüd ^Mtthe, 
Anstreogiing^, lat. trüdo 'stosse'; — SS. aisl. frot 'ICangeF. 

Anm. Ai. taru iBt von tari naHIrlieh streng sa Bcbeiden. 
Man kann auch eine sehwere Basis anseteen, s. o. § 474^ 

525* idg. tolen. V, L gr. toXutcti 'Knäuel znsammeii 
gewickelter Wolle; Faden, Zwirn, Garn'; — V. II. ags. fleos 
n. 'Fliess, Sehaffell*, mbd. vUes. Unsicher 

526. idg. dejevvo. V.l. ai. devd^t 'Gott', lat. divusj 
lit. d^vas, deAvi 'Gott, Göttin'; — D. II. ai. diyäus, dyauSy 
gr. Zeuq, lat. dies; — SS. ai. divds, gr. Aiö^; ai. dyumdn 
'hell, licht', dyummim. 

527. \(\g. dolcnk 'stiss'. V. I. lat dulcis aus doltiJc; — 
V. II. gr. tX€öko<; 'Most'; — SS. gr. -iKuKvq. Vgl. pulmo zu 
iiXeu)Liu)V (531); idg. dl: gr. t^., vgl. G. Meyer Gr. Gr. ^ 334, 

528. idg. d he reu. V. I. ai. dharima' 'tragend, stützend, 
Grundlage, Stütze^ abg. ndravt 'gesund*, russ. zdor&t^\ — 
V. II. gr. bpoöv loxupöv, got. triggwB Hreu*; — SS. lit. 
dHUat 'fest, stark*, ai. dhruvda, 

529. idg. dhorou 'Lärm*. V.l. gr. eöpußo« liänu*, 
dopußeuj lärmen*; — V. II. ags. dream m. 'buntes, fröhliches 
Treiben, Jubel, Gesang, Musik', as. drim 'dss.', got. driugan 
'Kriegsdienste thon', abulg. dmg^ 'Genosse', serb. drüg*, — 
SS. ahd. truht 'Schar, Kriegsschar'. 

Anm. Ags. dreäm kann ans draug^m hergeleitet werden. 
Doeh ist dies nicht nötig. Mit ahd. troum 'Traum* hat das Wort 
gar nichts zu thun. 

530. idg. peleu Viel*. V. I. got ßu, ULpoUäre 'stark 
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sein' aus *polvSre {Iv zu U s. o. §52Ü);— V. II. n,i. puni ras 
'viele', p-. -noli^q; ^r. ttXoöto^ (P. Persson 231); also idg. 
Nom. pelii^ Geu. peloüSy N. PI. peUwes. 

531, idg. polenmOn "LuDge*. V.l. \2ii, pulmo aus *po- 
Zttm^; — V. IL gr. itXcOfxuJv; Ht. plaüessiai Xiinge\ Dass 
lat. puHmö und gr. irXeu^uiv znBammengehören, hat man stets 
angeDommeiiy aber wie das möglich war, blieb mierklärt. 

532. idg. polonk "Floh*. V. I. Utpulex (aus *polux?); 
— V. II. got. *flauhSj ahd. flöhj ags. fleäh Tloh'. 

Anm. An der Identität dieser Worte wird man auch schwer- 
lich sweifeln können. Stammverwandt könnte dann auch lit. Idwtä, 
abg. Htcha 'dss.* sein, aus dem durch Umspringen gr. i|fOXXa ent- 
standen ist, vgl. Joh. Schmidt Sonantentheorie 29^. bl aus pl im 
Idg. schliesst sich anderen Fällen an. 

633. idg. sp(b)crewe. V.l. ai, phdroaras nach Säy, 
= pürayUar 'der Ausf aller'; — V. n. abd. spriu '^Sprea', D. 
mhä^spraewenf mndl. «prae»6n(got. ^spriutjan) stieben, Bprflben, 
streuen*, P. Perssson 231. Unsicher. 

534. idg. b holen. V. I. got. haltoa-^^sei 'Bosheit^ ags. 

healuy as. halu, ahd. halo 'Obel', abg. höh 'Krankheit*, holpfh 
'krank sein'; — V. II. aisl. hlaudr, ags. hlend ^sclnvach, kr;itt- 
los', ahd. hlödi 'gebrechlich, schwach, zaghaft', got. biaupjan 
'entkräften'; gr. cpXaöpoc; '.schlecht, gering, wertlos'. 

535. idg. bhereu. V. I. lat. fervere 'l)ransen, sieden, 
wallen'; — V. I. ahd. hriuwan 'brauen'; — SS. lat. defrutum 
'abgekochter Wein', air. hrukh das Kochen', nhd. brodeln, 

536. idg. bheron. V.l. ai. hhdrvaH 'zermalmt*; — 
V. II. ahd. brödi 'zerbrechlich' P. Persson 231 ; — SS. got. 
gäbruka 'Brocken*. 

537. idg. sc HC wo "Sinn. V. I. abd. Kinn aus ^ifenwa-; 
^ V. II. gr. *vöo^, voö^ aus *snowos 'Verstand'; — SS. got. 
snutrs. 

Anm. Ich trenne ahd. sinn von sinnan 'gehen, reisen* und, 
wie ich iplaube^ mit vollem Becht, da die Bedentungsvermittlnng 
schwer fällt. Wie sich lat. aenaus au ahd. stnn, gr. voO^ verhält, 
ist nicht klar. 

538. idg. saneu. V.l. ai. sanutdr Veitbinweg', ai. 
sanukds RV. 'bentegierig', gr. f^vuro 'es wnrde vollendet'; — 
V. n. got. mitoan 'eilen', ai. aanöti 'erlangen', got. sniumundo 
'eilig'. — SS. aisl. müda 'accelerare' (sek. ö?). 
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2. Die eo; ei- Base n. 

539. Die Ablauteverhältnisse liegen hier genau so, wie 
bei den «fcetf-Bssen. Wir erhalten demnach als erste Voll- 
atofe eaA^ als zweite a;et, regp. ea^* In SS. scbwindeo die 

und es bleibt o^. Die mir zn Gebote stehenden Beispiele 
sind nicht allznzahlreicb^ sie genOgen aber, nm aneh diese 
Kategorie zu sichern.. 
Beispiele: 

540. idg. soloij!:^. V. I. ^x. oXißpö^ 'schlüpfrig'; — 
V. II. aisl. sleikja 'lecken, .schlecken'. 

541. idg. omeigh. V. I. gr. ö^ixeiv; — V. II. ai. me- 
hoH, lat. mijo, ndd. nagen, aisl. miga tarnen'; — SS. lat. 
mingo, 

542. idg. eroi- 'Bock'. V. I. gr. ^pi-cpo?; — V. II. 
ahd. reh; — SS. ai. rUya 'Antilopenbock', nhd. ricke. 
Unsicher. 

543. idg. ereid 'streiten*. V. I. gr. Ipi^, fpibo^ 'Streit, 
Kampf, ipibaivui, ^tZw 'streite', ai. iiH#*feindIich'(?); — V.U. 
ahd. reizen 'reizen, locken', aisl. reUa 'i'eizen'. 

Änm. Man stellt reisen gewöhnlich zu reieeen als Eaiwativuin 
'reisson machen*, aber dadurch erklilrt sich die Bedeutung schwerlich. 

544. idg. eroidb 'Arbeiten*. V.l. gr. IpiOo^ Ijohn- 
arbeiter, Tagelöhner^; — V. II. got. garaida 'festgesetzt*, ahd, 
bireiH 'bereitwillig, dienstfertig*. 

545. creip 'reissen'. V. I. gr. ffpmov, il|piiTva 'abge- 
rissener Berg, Absturz*; — V. II. aisl. rifa 'reissen, schlitzen, 
spalten'; — SS. aisl. rif TelsenrilT. Persson 234. 

546. idg. awei 'Vo^cr. V.l. lat. avis 'VogcW — V.II, 
ai. Plur. Ddyas 'Vögel, der Vogel (gewöhnlieh .hjends:). der 
den Sorna bringt', ahd. wio 'Weihe' (wie ahd. aro zu öpvK^}; 

— SS. ai. mS. 

547. idg. koneid 'Nisse*. V. I. gr. Kovi<;, Koviöeq 'Nisse'; 

— V. II. rnss. gnida aus ^gneiffa, c/ech. hniddj p^ln. gnbla 
mit Übergang von h zu g vor Nasal; — SS. ags. hmtUf 
nhd. niss. 

548. idg. p e r e i 'versuchen'. V. I. gr. netpa 'Versuch, 
Unternehmen', ircipdtu, TteipdCuj ans *perja, lat. experior, ex- 
perhnentüm, periculum (wohl aus perei) ; — V. II. got. fraisan 
'Tersnoben, in Versnchung f fibren', ahd. freiem 'in Gefahr oder 
Sehreeken sein*, got. fraishtbm f. 'Vcrsuchnng*. 
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Ö49. idg. m e 1 e i t 'Honig'. V. I. gr. ^eXl, neXiioq 'Ho- 
nifr', got. milip 'dss.', ahd. militou 'Mehlthan', gr. jueXicca 'Biene', 
lat. mel ans ^meli, got. mildeis 'mild' (mit Synkope)?, - V. II. 
got. Ueips 'freundlieb, barmherzig', aisl. blidr "mild, sanft* 
(eigentlieh 'sttas")?; — SS. gr. ßXirrui 'zeideln'. 

550. idg. seloik *Weid6'. V. I. gr. IMkii, abd. säkiha 
'Saalweide*; — V. IL ags. sla 'Schiebe', ans ^daiha; — RS. 
lat. saUx ans *8eUk. V. II. ist wegen abweicbender Bedeu- 
tung zweifelhaft. 

3. Die exer-, «o^^n-Basen. 

551. Als weitere besondere Art sind die Fälle zu erwäh- 
nen, iu denen in der zweiten Silbe ein Laut steht, der sonanti- 
8che Funktion übernehmen kann. 

Beispiele: 

552. idg. elengh 'leicht'. V. I. gr. ^Xaxu^ 'kein, ge- 
ring'; — V. II. lit leügeas, Ungvüs leieht% abd. Wiii\ — 
SS. abd. Utngunna 'Lunge' (ygl. engl. UghU Tierlunge' m 
light letebt^. 

553. idg. elengbw ^gcbneir. V. I. gr. ^acppö?; — V.n. 
ahd. (/iUngan'j — SS. ags. lungre 'schnell', ai. laghti^ 'rasch, 
leicht'. 

OD-i. idg, elentri 'Baum'. V. I. gr. eXdir) 'Fichte, Tanne' 
aus 4Jnta; — V. II. ahd. liiida, lat. lentus 'geschmeidig'. 

555. idg. elen-bho 'Hirsch'. V. I. gr. ^Xa(po(; 'Hirsch, 
Hirschkuh, Hindin'; — V. II. got. lamh, eigentlich 'Tierjunges'; 
Ableitung zu idg. elen^ gr. iXXö^, abg, jeUm, lit. ä^mw. 

556. idg. elen 'Lttnse'. V. I. ai. *Zapfen der Aebse, 
Lunse' ans *älnU\ — SS. ahd. lun, as. lunisaj ags. lynes 
'Ltlnse'. 

557. idg. ewen 'beraubt'. V. I. gr. euvi? 'beraubt, ver- 
waist'; — V. II. got. wan n. 'Mangel'; — SS. ai. miäs, 'mangelnd', 

wahrscheinlich eine schwere Basis s. o. § 881. 

558. idg. ewen 'La^'-er'. V. I. ^r. euvi'i 'IJett, Lager*, 
euvdüuj 'lege bin'; — V. II. lat. venm, ai. tänas 'Lust' u. 8. w. 

559. idg. gbejemcn 'Winter'. V. I. ai. hBtnan, abg. zitna, 
lit. iemä, gr. xeiM«? — V. II. lat. hiemg, D. gr. X^^l — SS. 
ai. himäs, gr. bucxiMO^. 

560. idg. deinem to 'zehn'. V. I. gr. bi%a, lat. decem^ 



Digitized by Google 



Die exer-, exen-Bemen. — Die ere/c-Basen. 123 



got. taOlun, ai. d(Ua\ — V. II. ^r. -xövTa aus -(d)k6nta\ — 
SS. idg. (dejkmtönij ai. satänif eKaiöv, lat. centum, got. hund. 

561. id^. storaent 'Mund'. V.l. gr. ffxöna, axöiiaTO^; 
— SS. ahd. muiid, lat mentumy Verf. SB. 22, 228. 

4. Die zweite Silbe enthält ein e, die Basis 
schliesst kousonantiscli, ereky elek, enek, eniek 

562. Die hierher gehörigen Fälle schliessen aich ganz 
regelrecht an die bisher erörterten an. Sie sind nnr dämm 
schwerer erkennbar, weil die zweite Silbe als solche nach 
Aasfall des e TÖllig sebwindet. Seit man auf sie aufmerksam 
geworden, hat sich das Material stetig vermehrt, and die £r- 
seheinnng selbst ist ganz sieher gestellt. Die Skepsis Wacker- 
nagels Aind Gr. 100 ist völlig unberechtigt, wie man leieht 
sehen kann. Einzelne Fälle, vor allem solehe, bei denen eine 
Liquida im Spiel ist, waren längst bekannt. Hier half man 
sich mit der willkflrliehen Annahme idg. oder einzelsprach- 
lieber Metathese, für die eine Regel nicht zu finden war. 
Diese Ansicht ist vor allem desbalb unmöglicb, weil niebt nur 
Liquida, sondern alle Laute ihren Platz wecbselii. Um dies 
zu zeigen, teilen wir nach dem mittleren Konsonanten ein. 

563. a, erek-B&SQü, V. I. erk (D. erk); V. U. rek'^ 
RS. erk; SS. rk. Ob es von allem Anfang an ein reÄ-=SR. 
ge^eljeu hat, oder ob dies erst auf sekundärem Ablaut zu rek 
beruht, ist mir noch fraglich. Das Vorhandensein dieser Stufe 
lässt Bieli aber nicht leugnen. RS. erk und SS. rk fallen in 
ihrer historischen Entwicklung fast durchaus zusammen, Tgl. 
§ 24« Doch ist als normale Schwnndstofenform RS. anznsetzen. 
er, resp. r wird dnrcb ind. r, gr. ap, lat. or, kelt. ri, germ. ur, 
lit ff, abg. hT vertreten. Wegen des enropäiscben Ettrznngs- 
gesetzes ist D. L nnr im Altindischen zu bellen. Aach in der 
zweiten Silbe kann eine Dehnstnfe eintreten, wenn hinter ihr 
noch eine Silbe verloren gegangen ist. Ob die Basis zwei- 
oder dreisilbig war, lässt sich oft nicht sagen. Sicher athe- 
matisch war sie, wenn sie ein Präsens nach der indischen 
siebenten Klasse bildet, s. u. § 693. 

Beispiele: 

564. idg. erek- 'sprechen*. V.l. ai. drcami 'preise'; — 
V. II. abg. rek({ 'spreche'; D. II. lit. rikti 'schreien', dies 
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kann aber aucli *rre7cti sein, s. § 46Ö; — RS. ai. ric 'Lied'; — 
SR. abg. rhCh (imperativ)? 

565. idg. e r e k 'Schaflaos'. V. L lit erJce 'Schaflaus', 
lett. Brce 'Kuhmilbe'; — V, II. lat. ricinus 'Vieblaus, Laos der 
Schafe, HnDde, Rinder*. 

566. idg. arek 'abwehren, schfltzen'. V. I. gr. dpK^ui 
'wehre ab, halte ab, schfltsEe', lat. orceo, arm. argd 'Hinder- 
nis*, argdum 'schliesse ein, halte znrttck, verhindere*, lat arx^ 
arca, air. du imm-aircthe 'artabatur'; — V. II. ahd. rigil, lit. 
raktas 'Schlüssel', rakinti 'sehliesseir, aprs. recedy as. racud 
'Haus'; — RS. lat. orcus, vgl. Osthoff IF. 8, 54. 

567. id^. oregh. V. I. air. fn'ijirn 'vcmttste', gajl. Or- 
getorix, ahd. arg^ aisl. argr 'leige, weibisch'; — V. II. aisl. 
ragr 'böse, nichtswürdig, feige', lit. rägana 'Hexe'. 

568. idg, areg 'weiss, Silber'. V. I. gr. äpTÖq, SpT^poc, 
lat* argenium, osk. arageiud (mit STarabhakti), air* argai 
*Silbef, arm. areat 'des.*; — V. n. ai. rajatäm 'Silbef; — 
RS. avest. 9r9zai9m 'Silber'. 

569. idg. arep. V. I. gr. dpTrdru) 'raflfe'; — V. II. lit. 
reples 'Zange, Kneifzange', ai. rapaff n. 'Schaden'; — SR. lat. 
rapioj rapojc. 

570. idg. e r c 1) h 'klein'. V. I. ai. ärbhanj arhhakäSf 
'klein'; — V. II. russ. rebenok 'Kin*!', röbky 'schflchtern'. 

571. idg. erebh/b 'braun'. V.l. gr. dpqpvö^ 'dunkel- 
braun', aisl. iarpr 'braun', iarpe 'Haselbuhn', ahd. erpf, ags. 
eürp, 'dunkelfarbig^; — V. II. abg« r^&s (ans re^hh) 'ge- 
sprenkelt', ahd. rtibtüwon 'Kebhuhn*. 

572. idg. kerek. V. I. gr. k€pki^ 'Stab, mit dem man 
das Gewebe festschlug'; — V. II. gr. kp^kui 'schlagen, klopfen, 
ein Instmment spielen, KpÖKri 'Einschlagfaden, Gewebe*. 

573. idg. k c r () k. V. I. ai. sarkam 'Kies'; — V. II. 
gr. KpüKüXn 'runder Kieselstein am Meeresufer'. 

574. idg. koreg- 'quälen'. V. I. ai. karjati 'quält, pei- 
nigt' (J)hritup.); — V. II. aisl. hrekja 'quälen', afries. hreka 
'reissen', air. credit 'Wun«lc'. 

575. idg. kerc-. V.l. ahd. Ä^rrf 'Fenerberd'j — V. U. 
lat. cremare\ — RS. got. hauri 'Kolilc'. 

576. idg. kcred 'Herz'. D. I. arm. sirt^ gr. K^p b), 
'Herz', got. kairt6\ — V. II. ai. irad-dhü 'Vertrauen', lat. 
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credö, air. cretim ^credo*; RS. lat. cor, lit. szm^, abg. 

mdhCBy serb. sfce. 

Ö77. idg. keret. V.l. got. hairpra 'Eingeweide*; — 
V. II. ags. hreder *dsfl.' (vielleicht durch Metathesis entstanden) ; 
— RS. gr. KoproXoc *Korb\ Hierher auch wohl lit. kritalas 
'Sieb', ahd. hridan 'sieben* vgl. unser *Netz' f ar 'Eingeweide'. 

578. idg. koreb 'Gefä8B\ V. I. lat. carJns; — V. II. 
aial. hrip n. ^hölzernes Qefäss'; ahd. r$f *Ge8tell zum Tragen 
auf dem Rttcken^ 

579. idg. garog 'prasseln'. V.l. ai. ^rar/ 'prasseln, 
brülleil', ags. cearcian; — V. II. ags. craciarif ahd. krahhön, 
'kraclien' (Noreen Uig-. Lautlehre 89). 

580. idg. gwerebh *Spros8, Kind'. V.l. ai. gdrhhas 
'Kind; Spross'; abg. zreh^ 'das.'; — V. II. gr. ßpeqpo^ 'Leibes- 
frucht, Kind, Juug-o?*'. 

581. idg. ghai ebh. V. I. ahd. garha 'Garbe': — 
D. II ai. grähhds 'Haiidvoir, lit. grl'pfi 'greifen'; vielleicht 
eine schwere Basis, doch vgl. ai. grdhitum. 

582. idi^ g her es 'klein, gering'. V.l. + gr. X^peiuiv, 
X€ipuüv; — V. II. ai. hrasväa 'minder kurz, klein', Kompar. 
hräsiyas-j hrdsati 'wird kürzer, nimmt ab', avest. Fem. Komp. 
zaraheMi naeh Bartholomae IF. 5, 368 f. mit anaptyktisohem 
erstem n; vgl. Froehde BB. 3, 5; Brugmanu' IF. 9, ld6. Gr. 
X€pec- ist Kompromissform. 

583. idg. torekw 'drehen'. V.l. ai. tarküS 'Spindel', 
abg. trakb 'Band', apreuss. tarkue 'Bindriemen* (Voc.), lat. 
torquere, torques, ir. #orc, cymr. torch 'Halskette'; — V. II. 
gr. ärpcKriq, nhd. drechseln, got. *prih9Ü8 (hierher, oder zu 
ferÄ 'reiben'); — SS. gr. dTpaKTO^. 

584. idg. teregw. v.l. ai. tarjafi K. xlroheir, aial. 
pjarka 'schelten'; — V. II. ags. pracian 'türchtcu'j — RS. 
gr, Tdpßo? 'Schrecken'. 

585. idg. terep 'drehen'. V.l. gr. T€p7riKepauvo^ ; — 
V. II. gr. TpeTTuj, lat. Ire pH, ai. trdpaU 'schämt sich'; — RS. 
iou. TpdTTiü, ai. trprds unruhig, hastig'. 

586. idg. terep 'befriedigt werden'. V. I. ai. Aor. 
atarpsit Dehnst., tarpanti E. 'ergötzen', gr. x^pnuj 'sättige, er- 
freue*, lit. tarpti 'gedeihen'; — V. II. got. gapvafstjan 'trö- 
sten, ermutigen', avest. prafdö\ — RS. ai. tfpyatu 

587. idg. terem 'Ende'. V. I. lat. terminus, gr. T^p|io 
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'Grenze, Scbluss, Ende"; — V. II. bIsL prc/mr 'äusserstcr Kand; 

— SS. ahd. drum n. 'Endstück, Ende, 8tück, Splitter', engl. 
thrum 'Endstück'. 

588. idg. te res 'zittern, springen'. V. l. \sit terreo, gr. 
iTepcev ^(pößricev Hes.; — V. II. gr. eipece, ai. trdsati 'zitt^ rf, 
abg. irqsq 'movere', lat. tremo, gr. Tp^^ui, as. thrimman 'liiipieir, 
got. pramstei 'Heuschrecke ; — RS. air. tarrach furclitsam'; 
SR. lit. triszü 'zittern' ist besser als sekundärer Ablaut auf- 
zufassen. 

589. idg. derek 'sehen'. V. I. ai. Aor. adaräam 'sah', 
arm. tesanem 'sehe', gr. bdpKopat, air. dere 'Aoge' ad^on-dare, 
ieh sah*, got. gatarhjan 'auszeichnen*, gatarh^ *bertteh- 
tigf; — V. II. ai. drakfydH, draffa 'Richter*, D. ai. €tdr^; 
ahd. trdktan ist nach Kluge EWB^ entlehnt; — RS. ags. 
torht, gr. IbpOKOV. 

590. idg. derek v. I. gr. böpTrov, alb. darJe€ 'Abend- 
essen'; — V. II. gr. bpeTTui 'breche, schneide' bpeTtdvn 'Sichel', 
all), drele 'Mittagessen'. 

591. idg. derep 'sehen'. V. I. ai. darpanas 'Spiegel'; 

— D. II. gr. bpimrdZieiv, bpuuTTTeiv 'sehen' Hcsych (Ubleubeck 
aind. WH.); — RS. ahd. zorfU 

592. idg. perek 'fragen, bitten'. V.l. armen, härm 
'Braut', ahd. fergön 'bitten, fordern', umbr. persclo, pergnimu, 
(lit. perMzü); — V. II. ai. Fut präkfyati, praftum, D. aor. 
apraff dpräkfU, lat. preco, ahd. fn^in, lit. prassjH 'fordern, 
bitten', got. /VaMna;~RS. dA.prchdtiy lat. j»o«co, ahd. /br^JtM, 
lit. pirsdps 'Freiweher*. 

593. idg. perek 'gesprenkelt'. V. I. gr. irepKvöq 'ge- 
sprenkelt, schwärzlich'; — V, II. gr. irpeKVÖv* iroiKiXöxpouv 
fcAuq>üv ilcsych, engl. frecMe 'Soinniersprospe', nihd. sprecl el, 
TTpöH, TTpoKotq 'Hirschkuh', D. irpiüt Tropfen'; — RS. ai. pHnü 
'gesprenkelt, bunt', pfsant- 'tropfend, gesprenkelt'. 

594. idg. pered. V. I. ai. pdrdafe, gr. Trepbo^ai, Tri- 
iTOpba, TTOpbn, ahd. ferzan; D. lit. p^rsti] — V. II. aisl. /r«to, 
falls nicht auf sekundärer Metathesis beruhend; — RS. gr. 
^irapbov, serb. prdti. 

Anm. Daneben steht eine Basis pezed mit gleicher Bedeu- 
tung. V. L \Kt. fo, pödex, ntloY. pesdeti, \h. bezd'^i, mhd. fisf, 
nhd. fisteti] — SS. ^r. ßfc^in an^ p<t(h'Jö^ klriiss, hzdity. Dass dio 
beiden Basen im letzten Grunde zusammenhängen, ist wahrschein* 
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lieh, wenn auch der Weg, auf dem sie za vereinigen sind, noch 
niclii klar ist. 

595. idg. bheredli. V.l. ai. />m*rf/ittAa.v abschneidend, 
scheereud', gr. 7Tt()t^aj 'zerstöre', lat. forfex 'Scheere'; — V. II. 
ai. bradhnas in satäbradhnas 'hundert Metali»pit/xu habend*; 

— RS. abg. hrhdo 'clivus'. 

596. idg. bheredh. V. U. abd. hrtt n.; — RS. 
abd. bort. 

597. idg. morem 'brausen'. V. I. gr. ^opuupu) 'rausche 
dahin', lat. murmur\ — V. II. gr. ßp^^ui 'brause'; ßpöfio; 'Ge- 
tose'; lat. fremo. 

598. idg. meret gestorben'. V.l. ai. märtas 'Stei'b- 
lieber^, gr. jioiitöc 'sterblich'; — V. II. gr. pporö^, faUs nicbt 
= *ppaTÖ(; — RS. lit. miHi Isterben', got. maurpr. 

599. idg. meregh. V.l. lett mergö*t 'sanft regnen', 
merga 'ein sanfter Regen'; — V. II. gr. 'benetze*. 

600. idg. marog *Band'. V. I. lat. margOf abd. marca 
'Mark'; — V. n. air. hru ans ^mrog 'Rand'. 

601. idg. nierc^h. V. II. lat. brevis', — RS. got. ga- 
maürgjan 'verkUizen*, gr. ßpaxuc;. 

602. idg. wereg. V. I. gr. epfov, epboj, epipdlo^ai, öp- 
Yavüv, topya, nhd. werk'^ — V. II. gr. pecoi 'ihuii'; — RS. got. 
waürkjany waürhts, iraurstw 'Werk', aus icerk; — SS. idg. 
tcrk vielleicht in alid. rocch 'Oberkleid, Kock', ags. rocc, aisl. 
rokkr aus idg. rugnös — wrgnös. 

603. idg. wereg. V. I. ai. vdrjati 'ablenken, besei- 
tigen', gr. £ipxu» 'schliesse ein, halte ab*, lit. vargas 'Not', abg. 
vragi 'Feind'; — V. II. ahd. toräMan Verfolgen'; — SS. lat. 
urg&re. 

604. idg. wereg ^Roggen'. SR. gr. ßpita; — RS. idg. 
wrg zn rüg, ahd. roJeko, ags. ryge 'Roggen', Ut. ruggs 'Roggen- 
korn', abg. nih 'Roggen'. 

Anm. Es ist also nicht nötig, wie ich SB. 22, 285 f. annahm, 
das germanische Wort ffir ein Lehnwort zu halten. 

605. idg. werem- 'Wurm'. V, I. lat. vermis; — V. II. 
gr. i>6piO<;' CKiIfXnS l\)\o\(; Hesych.; — RS. got. waurms. 

606. idg. wercs 'boeh, stark'. V. I. ai. vdrima 'Höhe*; 
V.II. ahd. 1*180 'Riese', as. tcrisUtk (Bezsenbei^r fiB. 1166); 

— RS. ai. vrian- 'kräftig, stark, männlich*, lit mrszks 'das 
Obere', abg. enehs 'Gipfel, Höhe'; — SR« gr. ^iov 'Bergspitze, 
Vorgebirg' ans *u)re84n. 
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ÜU7. idg. wer es *Thau\ V. I. ai. varsdm 'Kegeii , gr. 
^^pcn; — V. II. air. frass f. *Kegen aus *vni8ta, abg. rom 
'Tbau'; lit. rasa, D. lat. rös aus icrös. 

Anm. Ai. räsasy roMä TlöBttigkeit, Nasa' geht auf eine Basis 

obnc w zurück. 

608. idg. 6 e r e p. V. I. ai. sasdrj^a 'schleichen', lat. 
9erpo\ — V. II. ai. srapsydmi, lat. ripo. 

609. idg. screb. V. L alb. gerp 'sehlarfe'; V. n. gr. 
^(xp^uf, lit ^edift 'scblfirfe'. 

610. idg. skereh/p. v.l. ags. gceorfan 'abreifeen', 
ahd. scarhon In Stttcke schneiden', scarpf, atgl. gkarpr Scharf; 

— V. II. ahd. screfön 'einschneiden', mhd. «cAra/"KJippe', aga. 
scrcef 'Höhle', ndl. schrabben kratzen'. 

611. idg. stere^'. V. I. ahd. sfarc, Htarah 'stark, kräf- 
tig, ^ross'; — V. II. lit. [sfrefjH] 'erstarren, zu Eis gefrieren'; 

— RS. got. gaataürknan vertrocknen, aisl. storkna 'gerinnen'. 

612. idg. sterebh. V. I. ahd. as. Ä'^^r^aw, ags. «*«(W/a» 
'sterben*; — V. II. mhd. sirHhen 'sich heftig bewegen, sich 
abmtthen, ringen'. 

Anm. Die Bedeutungen liesseii sich sehr leicht vermitteln, vgl. 
gr. ol KaM6vT£(;, doch scheint mhd. streben e aus i 2U haben. 

613. idg. st crem. V. II. ahd. stramm\ — SS. ahd. 
Sturm, ab. strhmh 'gänzlich', J. Schmidt Sonantentheorie 39. 

614. idg. speregh. V. I. gr. cmepxecOai 'eilen', cmepxvöc 
'heftig^; — V. II. ahd. arpri-n-gan, 

616. Naeh Wackernagel ai. Gr. S. 212 tritt ai. rä lantge- 
setzlich an Stelle von är vor + Konsonant. Selbst wenn diese 
Kegel richtig sein sollte, was Brugiuann Grd. I* 430 Anm. 
bestreitet, würden dadurch nnr einige wenige unserer Fälle 
dahin fallen. 

616. b. e/<^/i -liasen. Ablaut wie oben elk und Iek\ 
Beispiele; id^-. aleke 'abwehren'. V. I. ^2:r. uXk]'i 'Wehr, Kraft', 
agö. ealgian 'tucri, (Icfeudere'; — ^ V. II. gr. dXefcuj (a=^a; wehre 
ab, schirme', ai. ritksafi 'besehut/.en'. 

617. idiT. kolos Hals'. V.l. got. liaU, lat. coüum\ — 
V. II. gr. kXoiö^ 'Halsband aus *klo8ios? 

618. idg. gel ob h 'Kugel'. V.II. lat. globus; — RS. 
ahd. cholbo m., aisl. kölfr 'Wurtspiess, Pfeil, PfianzenkDollen'. 

619. idg. gel et. V. I. ai. jäfa i. 'Flechte', jafildä 
'Flechten tragend, verachlungen, verworren', lit. galUms 'Ma- 
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sehenfonn zum Flechten der Netze*; — V. II. ags. cUde, ahd. 
ehletta 'Klette*, ünsicber, vgl. Uhlenbeck und Klage. 

620. idg. g^olegh. V.l. ai. gdrhati 'klaiit, kla^t aii, 
beschuldigt, tadelt'; — V. II. ahd. klaga; — RS. av. gardzaiti 
'klagt'. 

621. id«:. pele-. V. I. got. -fill n., ahd. *Haut', lat. 
pellis, gr. TT€'XXa Haut, Leder'; — V. II. gr. eTmrXooc^ 'Xotz- 
haut', TTeTcXoi; 'Gewand'; D. lit. plev^ 'dünne, weiche Haut'. 

622. id^-. pelet 'falten, flechten*. V. I. ahd, faUan^ got. 
falpan; — V. II. abg. pletq, plesH 'fleckten'; — SS. gr. bi- 
irXäcio^, ai. pufas 'Falte'. 

623. idg. peleth 'ausbreiten'. V.l. abd. ftld n.; — 
V. II. tLuprätheae 'sieb ausbreiten', präthas %eite^ hUplatüs 
'breit*; — RS. as. foMa 'Erde, Land*, gr. irXaTÖc, ai. prthüi, 
prtMcf 'Erde*. Eine andere Auffassung, s. o. S. 89. 

624. idp:. bheleg 'Glanz'. V. I. ai. Ohdryas («liinz'; — 

V. II. ai. hhrajate 'cr<^läuzt, leuchtet* (D.), Aor. abhraf, gr. 

(pXeTuJ ^ich flaiunic', ahd. hlecch(i)u 'ich lasse sichtbar werden'; 

— SR. lat. flagro; lit. hligsti 'aufleuchten', Leskien 290, Wie- 

demaun Das lit. Prät. 12, abg. hhMati 'leuchten'. Lcts&tcre 

gehören wohl zu einer ei- Wurzel. 

Anm. Neben bheleg setzt man auch eine Basis mit r an, aber 
diese war, falls 'Birke' dazu gehört, schwer. Alb. barQ 'weiss', got. 
bairhts 'hell, offenbar*, lit, herszia 'fängt au weiss zu werden (vom 
Getreide)', entscheiden nichts. 

625. idg. meled. V. I. ags. melfe 'ich selinielze, werde 
weich'; — V, II. ai. vi-ttiradati *er erweicht', ürna-mradas 
*wollenweieh'. 

626. idg. m e 1 e g inelice, streiche'. D. I. ai. niarifi 
'wischt', lit. mMzu 'melke'; — V.U. ai. mrnajani GB., ai. 
mraksanti C. 'streichen, reiben', -mrakfa RV,; — RS. ai. 
mriids, mrkia RV. 

627. e. enek-, emek-Busen, Ablaut enk, emk, nek, 
mek. Das Material bestebt fast nur aus vokalisch anlauten- 
den Basen. Das kann ein Zufall sein, aber es kann auch in 
unserer mangelhaften etymologischen Erkenntnis seinen Ornnd 
haben. Denn, wenn die Basis konsonantisch anlautete, so ent- 
standen in y. II Lautgruppen, die in den meisten Sprachen 
nicht vorkommen, wie dn, tn, pn, bn, dm, tm, pni, hm, und 
die daher auch im Indogermanischen wohl nicht sprechbar 

Hirt« Der indogArrnftniselic Alitaat. 9 
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waren und vereinfacht wurden. Wie es schon jetzt gelungen 
ist; einige derartige Fälle aufzuspüren, so wird wohl auch 
später noch neues Material beschafft werden können^ sobald 
erst einmal die Aufmerksamkeit der Etymologen auf diese 
Möglichkeit der Erklänmg gelenkt ist. 

628. Der Ablant ist also V. I. enk, V. IL nek, RS. enk, 
SS. pk. Die Lantgmppen en und ^ sind in den Einzel* 
spracben gleieh vertreten, al gr. durch lat kelt dnrcb «n, 
germ. dnrcb un, lit. slav. dnrcb m. Wird das e der zweiten Silbe 
nnr reduziert, so ergiebt sieb SR=idg. nek^ worin sieb e ganz 
regelreebt entwickelt. Docb dürfte diese Ablantsstnfe anf se- 
kundärer Entwicklung beruhen. 

629. idg. onek 'verfolgen', V. I. alul. ahta aus *anhta 
Tciiidliche Verfolg-uni,^'; — V. II. lat. necare, 

630. idg. 0 u u k t 'Nacht'. V. I. lit. anksti 'frühe', isz 
aiiksto %'üu frühe an', apr. angstauiai 'frühe, morgens'; — 
V. II. ai. ndJcta f., alban. naH, lit. naküs, lat. nox, ir. nnchf, 
got. nahts-^ — RS. got. ühtwö f. 'Frühe, Morgendämmerung^, 
ags. uhte, aisl. ötta gr. dKTi<; 'Strahl', ai. aktüs 'Licht, Strahl, 
Dämmerung, Dunkel'; — SR. gr. vÜKTU)p 'bei Nacht", vuktöc 
ans *noktöSj lat. noctis, 

631. idg. enek 'tragen*. V.l. gr. ^vctkciv; — V.U. 
lit. nSszHj abg. nesH tragen*. 

632. idg. onokh/gh 'Nagel, Kralle*. V. I. gr. övuS (fQr 
onk» nach *vuxö^), lat. ungwU, ai. ä»ghrif Tuss'; — V. II. 
ai. nakhäm n., näkhäram n. 'Nagel, Kralle*, abg. noga 'Fuss*, 
nogtth 'Nagel*, lit. nägaa 'Klaue', noffä 'Huf, abd. nagal, arm. 
mngil 'Kralle, Klaue'; — RS. air. ingen, Inga. 

633. idg. enegw *Niere'. V. I. isl. 0kkr 'Gescbwulst*, 
0kkumn 'geschwollen', Noreen Aisl. Gram. §72,3; — V.II, 
gr. vecppöq, lat. uefränes, präuest. nehncndines, ahd. nioro, 
aisl. nyra\ — RS. gr. öbrjv, lat. inguen Dünne, Weichen, 
Scham*. 

634. idg. enogh 'stossen*. V. I. gr. ^tXO? 'Lanze'; — 
V. II. abg. pro-noziU 'transügere', noib 'Messer', lett. nazis 
'Messer', ahd. nagan nagen'; — RS. ai. dkstd m. 'Stange' 
(vgl. Pischel Ved. Stud. 1, 136 f.); — SR. abg. mzq 'stecke 
ein', gr. vuccuj 'stosse*. 

635. idg. e n e k w e 'nahe'. V. I. gr. ^rfu^ ; — D. II. 
got. fOb, Die griechiscbe Media naeb Nasal ist ganz rcgel- 
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massig. Sieber wurde idg. n -|~ teouis in unbetonten «Silben 
zu » + Media. 

636. idg. onogw 'plötzlich. V. I. ai. aüjasas gerade 
drftuf loßfübrend, rascb', Adv. dfija^a 'rasch, plötzlich'; — D. II. 
abg. nagh 'pldtzUcby jähe'; got anaks 'plötzlich' ist eine Kom- 
promissbildung Ton ong und nog. 

637. idg* anodh 'blind'. ' V. I. ai. andhäs 'bliad, dun- 
keP, a^est andö, lat gall. andahaia ^Gladiator mit einem 
Helm ohne Angenaffnmig* (einer, der bHnd kämpft)^ lat. um- 
hra 'Scbatten'; » V. II. gr. vöOoc 'anebelich, nnecbt' (Prellwitz). 

638. idg. onebb 'Feucbtigkeit, Nebel*. V. L aL dm- 
bhas *WaBBer\ gr. d^ißpo^ *Regen'; — V. II. ai. ndbhas n. 
"Nebel, Donst, Gewölk', abg. neho 'HmmielV Ht. debesig *Wolke\ 
abd. nebulj cymr. niwl 'Wolke', gr. v€cpo<;, v€q)^Xti; — RS. 
ai. abhrdm 'Wolke', gi . atppoq 'Scliaam , lat. imher, 

639. idg. 0110 b h 'Xabcl, Nabe'. V.l. gr. ÖMqpaXöq 'Na- 
beP, lat. M7«/>o 'iSehiidbiK'ker, umbillcus\ — V.II. ai. nubhij am 
n. 'Nabe', apr. vabis 'Nabel, Nabe', lett. naba 'Nabel', abd. 
fuida 'Nabe', nabalo 'Nabel'; D. II. ai. näbhU f. 'Nabe, Nabel', 
nobhllam 'Nabelverticfung' (uubclegtj; — RS. air. imhliu 'Nabel'. 

640. idg. eiiobh. V. II. aisl. nafarr 'Bohrer'; — RS. 
ai. äbhrii L 'Haue, Hacke'. 

641. idg. enemo 'nehme'. V.l. lat. emo;— V.II. abd. 
nSman] — RS. abg. imq aus inm wie imq 'Name' au» «nm-. 

642. idg. eno8 'wir'. V.l. — ; — V.II. idg. «o, ai. 
mSf lat. nö8, Abg, nan; — RS. osmAn^ av. ahmOf gr. lesb. 
dfiMC, att 4^161^, got um, 

643. idg. genobb 'Pflock*. V.l. gr. y^m^ Tflock, 
Nagel, Pfeil* ai. jambkas *Zabn*, abg. zqfjfh 'das.', lit. äaiSibtu 
'Kante', abd. Icamb; — V. II. abd. knebÜ m. 'feasehideB Quer- 
holz, QaereUen, Strick, Fessel, Knöchel*. 

644. idg. bhenedh 'binden*. V. I. ai. handhaH 'bindet', 
lit befidraa 'Genosse', gr. ircTcMa Tau, Seil', got. bindan; — 
V. n. Ist die Basis zweisilbig, so erhalten wir als V. II. idg. 
öhnedhf das durch Erleichterung der Anlautsiii uppe hätte zu 
*nedh werden mlKsscii. Hierher gehört dann ai. ndhyati 'bindet, 
kmipit', naddhds V. (andci's Waekernagel Ai. Gram. 250), 
waÄM6' 'befreundet, Freund, Geno^ae, Nacdibar (vgl. lit. be/nlrasY; 
air. nessam, ukyuir. nesaf, 'proxinius', umbr. nesimei proxinie', 
lat. nöduSf ahd. nestilo 'Bandschleife, Binde'; — RS. got. 
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bunduvi, ai. hadknäti\ — SR. ai. naddhds, vgl. Bruguiauu 
Gid. P 628. 

645. idg. senot 'Süden'. V. II. g;r. vöto^ 'Südwiiur: — 
RS. germ. sunp^ Savelsberg KZ. 16, 68, Stttterlin IF. 4, lOa. 

646. idg. am es.' V. 1. ahd. amsala; — V. II. lat 
merula» 

647. idg. emeg. V. II. gr. 'Hans*; — RS. ai. 
agäram 'Haus'. 

648. idg. emedh. V. n. red. miähä aus *mazdJia 

'Einsicht'; — RS. ved. addhd 'gewiss', avest. azda 'Gewissbeit, 
Knude', Jolumsson IF. 2, 30. 

649. idg. omozgho 'Spross'. D. ik;xo<;, uJcrxH» — V. I. 
gr. öcxo^, ocxn aus övcxot;: — V. II. jiocxo^ 'Spross, Spröss- 
ling', lit. mdzgas 'Auge, Knospe'. 

650. d. ejek-j ezceÄr-Basen. Ablaut eik, jelc, etil', icek, 
Beispiele: idg. ejekw 'spreclieu'. V. I. gr. elirov, lesh. eiirriv, 
altatt. €itT€V, got. afaikan 'negäre', ahd. eihhan 'vindicarc'; — 
V. II. abd. jehan 'sagen', lat. praeco ans *prai jeqö\ Sütterlin 
IF. 4, 101 und die dort zitirte Litteratar. Allerdings beisst 
es gort. irpoFciirotTui (11^ 28), was die Sfltterlinscbe Erklärung 
zu verbieten scheint, aber das F kann von der Basis tDeq% 
mit der das Wort zweifellos assoziiert war, herttbergenonimen sein. 

651. idg. ajekw 'eilen'. V.l. gr. ai\\ta 'schnell', alt|inpö^; 
— V. II. ai. prdfidksati 'schnell vordringen', abd. jngön. 

652. idg. ajekw 'bitten'. V. I. gr. aiieuj 'ftjnlern, bitten', 
aiTTic; 'Bettler', lett. aizinät herbeirufen, einladen', got. aihtfou 
'erbitten, erbetteln, beten'; — D. II. ai. yäcafi 'l^itten': ^ RS. 
gr. TTpotccoMai 'betteln', irpoiKir]^ 'Bettler' zu npoicco^ai uen 
gebildet. 

653. idg. ojcbh 'futuere'. V. I, gr. ot<puj; — V. II. ai. 
yäbh€Uif serb. jebem^ nu». jebü. 

654. idg. ajem 'gleich'. V. I. lat. aemulor 'suche gleich 
zu kommen'; — V. IL ai. yamäs ^gepaart, Zwilling', ay. ff9mö 
'Zwilling'; — RS. lat. fmt^or, imago, got. tbns ans *imnaz? 

655. idg. bojes 'Furcht'. V. I. lit. baisä 'Schrecken'; — 
V. II. ai. hiiijdMiti 'er fürchtet sich', vgl. die schwere Basis 
hheja § 368. 

656. idg. awekwe 'sprechen', V. I. got. auhjön 'lär- 
men', auhjodm m. 'Lilrm, Getümmel' (oder auhjön'^); — V. II. 
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ai. vffkfi, fhöcam, lat. vöx, ai. Aor. avdci, gi*. ino<i\ — RS. 
ai. uktds '^espi'ochen'. 

657. idg. e w c k 'ruhig'. V. I. gr. euKriXo^ 'ruhig, be- 
haglicb^ ai. dkas 'Behagen'; — V. II. gr. ^icnAo^ 'rahig*^ Pers- 
Bon 228. 

658. idg. a w c g e 'zunehmen; wachsen*. V. I. ai. 
'Kraft^, got aukan Vermehren*, lat. aug&re^ aitgugtus, lit. äugti 
VachBen', düksztaa 'hoch' (D.); — V. II. ai. väjras 'Donner- 
keil des Indra*, väjas 'Kraft' (D.), got. wahsjan, got. toökrs 
'Zunahme' (D.), lat. vigere, vegsre, gr. dF^ui ; — RS. ai. ugräs 
'kräftig, mächtig, gewaltig'. 

659. idg. ewegh 'beten'. V.l. gr. ciJxoMai, av. mjaHi 
'sprechen'; — V. IT. ai. vaghdt 'Beter, Opferer', lat. voveo. 

660. id?:. ewet 'wabmehmen'. V.l. Wt jausH 'fühlen', 
pajaata sensiis , Ictt. jatist 'zn vernehmen geben'; — V. II, 
ai. api-vat geistig empfangen, verstellen', avest. aipi-vat 'kun- 
dig sein', mhd. witeren Avittcru , ai^l. ?'idra 'das.'; — RS. lit. 
juntüj jüsti 'durchs Gefühl gewalir werden'. 

661. idg. ewet. V. I. lit. Jrft*<w 'Oehse'; — V. II. got. 
wipruSf ahd. toidar 'Widder', ai. vataär 'Kalb', lat. mtulu8f 
Bemeker IF. 10, 162. Die Gleichnngen sind bedenklich. 

662. idg. ewod 'Wasser'. V.l. ai. ödand- 'Brei, mit 
Milch gekochte Kümer', (^dati 'qnellend, wallend', 6dma n. 
•Wogen, Finten', lit. dudra Tlnt, Tosen'; — V. n. abg. voda, 
lit. vandü, got. tcafö; — RS. gr. öbiup, lat. unda, ai. litsas 
'Brunnen', tidakdm 'Wasser'. 

663. idg. awed. V. I. gr. aubi'i 'Stimme', aöb(&u) 
'bpreche': — V. II. ai. rddati 'sprechen', Aor. avädit; ~ RS. 
ai. uditfis. — In nM. funnizu 'verfluche' finden wir die Dehn- 
stufe, fäiodasH, wrüii (lies iiierhcrgehört, die «^^Basis im Indi- 
scheu unursprüuglich wäre. 

664. idg. ewer. V.l. gr. diniupuiv, Part, ditoupa^^ — 
V. II. dTTÖF€pc€, lat. v&rrere. 

665. idg. eweren 'breit'. V. I. gr. eöpO;; — V. II. 
ai. vdriyas; — SS. unts (PI. urävm). 

Anm. Noch O. Mover Gr. Cr.-'' 164 erklärt eöpuc diin-li Pro- 
these, obgleich man nur eüpuc; neben ai. urdvas zu fitelleu braucht, 
um den Ablaut zu crkcmu'n. 

666. idg. a w a I 'Rundung'. V. I. gr. auXö? 'Röhre, 
Fldte', lit. aulys 'Bienenstock', abg. ulij 'aivens', gr. auXuiv 
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Thal'; — V. II. ai. tfünd- mbre, Zitze', t>tft>^ 'Kohr, Kohr- 
gtab*, got wiäus *8tsb% lit apvalüs 'rand\ lat. vaUis, 

667. idg. ewel Mreben*. V.l. rass. 'Drehrädehen, 
BmiDinkreiBer, jul*U' *Bieh drehen nnd wenden'; — V. II« ai. 
välats Vendet sich', lit. veUü *wickeln' air. ßUm ^ecto', 6er- 
neker IP. 10, 157. 

668. idg. Owe, owes *bekleiden'. V.l. lit. aunüf aüH 
Tussbekleidung anziehen', iimbr. anouihimu; — V. II. gr. ewuiii 
'bekleide', ^ot wasjan, waati 'Kleid , lat. vestis, ai. vÜHtram 
'Gewand, Kleid'. 

669. idg. ewes 'brenne'. V.l. gr. euu) 'brenne', lat. 
üro\ -- V. II. ahd. icasal im Muspilli, osk. VesmiuSy Fersson 
228, lat. Vesta 'Göttin des Herdfeuers'. 

670. id^. cwes-eu 'gut'. V. I. got. insiza 'hesser, vor- 
züglicher', iusila 'Besserung'; — V. II. ai. vaaüä 'gut', air. fiu 
'schieklich', gall. vesu- ( Vemnnaj Belloveme), germ. Wisi-goH, 
got. wizön 'sich gütlich thnn*, got. wer- in tuzwirjan, ahd. 
war ans idg. *wesro (D.). 

671. idg. awese leuchten'. V. I. gr. i^uic ans *au80s 
(D.), lat. aurüra, auster, ahd, östara^ lit. auszrä *Morgen- 
rOte'; — V. II. lat. vir, alsl. f>ar TrUhling', ans *ve9r (D.)^), 
gr. ^ap aus *ioe8f, ai. maantä- Trflhling'; — RS. ai. ufäs, 
uchäHf uffäa n. s. w. 

672. idg. kwewed 'antreiben'. V. I. ai. c&dati 'treibt 
an'; — V. II. got. hixtjan 'wetzen, anreizen*. 

673. idg. dh ewes 'atmen'. V.l. got. dim *a.mmhV, lit. 
daü808 'Luft', abg. duchh 'Atem, Geist', lat. Fmiufij Fürim 
fNoreen Lip,. L. 88); — V. II. ^r. öto«; aus *dhicesös (Brug- 
iiianu Grd. I- 4Üo), nüid. getwäs 'Gespenst' (D.), lit. dvesiü 
'atme', dväse 'Geist', ags. dwwaian 'löschen , lit. dvisti 'at- 
men' (D.). 

674. idg. sewek 'riechen'. V.l. nhd. riohhan, ags. 
reöcan, nisl. rinl-a 'ricclicn'; — V. II. ahd. stoehhan, ags. 
sweccan 'riechen', Noreeu Urg. L. 136. 



1) Kine so singuläre Form wie lat. ver, aisl. vär ist sicher laut« 
g-esetzlich. Sie wird erklärt durch ein idg-. Tvantg-csetz, Tin eh <lom .« 
vor r nach langem Vokal schwindet. ftT. tap aus wesr ist tlie gc- 
wöiinliche, vcfij' zu ver die antesonantische Form. Ebenso sind iiHch 
Kluge zu erklären lat. vSinis, got. -ivers aus ues-ro, ahd. ür zu ai. 
lurds 'Stier' aus *ü8ro. 
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675. idg. sewep 'schlafen'. V. I. lat. sOptre, söpor ans 
söupor (D.); — V. II. ai. svapiti 'schlafen', aisl. svefn, lat. 
somnus] — RS. ai. suptäs, gr. ünvo^, abg. s^m. 

676. Ich füge im folgenden noeb einige Fälle beson- 
derer Art hinzu, bei denen dureh die neue AnffasBiing schein- 
bar einander fernstehende Worte vereinigt werden. £0 fällt 
bei dem angefbbrten Material anf, dasB konaonantisch anbra- 
tende BeiBpiele aelten sind, wftbrend sieb TokaliBeb anbintende 
in beträchtlicher Anzahl anführen lassen. Das dürfte a priori 
betracbtet ein Znfall sein. Es gibt tbatBäcblich eine Reihe 
bedentnngagleicber oder bedentungsverwandter Worte, die man 
schon längst in Znsammenhang gebracht bat, die aber ver- 
schiedenen Vokalreihen anzugehören scheinen. P. Persson 
Würz, hat sie auf seine Weise durch Kombination verschie- 
dener Wurzeldeterminative zu erklären versucht, eine Ansicht, 
die schwerlieh auf viel Heifall rechnen darf. Legt man auch 
hier zweisilbige Basen zu Grunde und ninimt m;tn an, dass j 
m\(\ IC nach gewissen Konsonanten geschwunden sind, was 
durch eine Reihe von Beispielen gesichert ist, so können wir 
eine Anzahl bisher aufgestellter Etymologieen rechtfertigen. So 
wird man gr. (p^ßogai, abg. hegati nicht gern von qpeuTui 
trennen wollen. Sie vereinigen sich bei dem Ansatz einer Basis 
hheweg^, 

677. idg. bhewegw. V. 1. gr. (pcOtw, got. hmgan^ 
ushaugjan 'anskebren*, l&t. fügit; — V.II. gr. (pcßo^m, (pößo^, 
D. n. lit hi^ffti laufen, fliehen', Mgas lianf, abg. beg^ Tlneht'. 
— RS. gr. <puTT|, lat. fugio. 

Anm. Der Schwund des w nach bh ist durch iat. -bam in 
amäbam gesichert, vgl. Brugm^^m 1*294, wo noeh weitere Beispiele 
angeführt werden. Man vergleiche nnn mit dieser Erklärnng, die 
mit gaD2 regelmässi<^(>n Vorgängen operiert, die von P. Persson, 
die von einer Basis bhe ausgehen muss. Diese soll zunächst durch 
u erweitert sein, und beide dann durch d.is Wurzeldeteiininativ y. 
Ist iiu'iui^ Erklärung: richtig*, so würde (peÜTiu ein sicheres Beispiel 
für die Annahme bilden, dass die Labialisation der Velarlaute nach 
einem « der vorhergehenden Silbe lantgesetzlich geschwunden ist. 

Um ahd. loub 'Laub' mit lit. läpafi 'Blatt* zn ver- 
einigen, setzen wir an \(\^. lewep. V. I. aisl. (((nf, a^^s. leäf, 
ahd. loub 'Laub, l>latf , ahd. Inuß 'Baumrinde, Bast', abg. lu- 
piti 'schälen, abziehen'; — V. II. idg. licep zu Jpp, vgl. lit. 
I4pa8 'Ülatt', gr. X^no^, Xono^ 'Binde, Schale', gr. Hniu 'schäle 
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ab'; — RS. lit. lüpti 'sclinlen, abzieben'. Diese Zu^auimeü' 
8tellnii;i;' schon bei P. Persson 187. 

079. n\^. lewel Avierreii. V. I. serb. Ijüljati 'wiepren', 
ai. lölati sich hin und lier bewegen'; — V, II. Iwel^ serb. lelijafi 
'wogen', lat. lolium\ — RS. uihd. lulchy vgl. Berneker IF. 
10, 153, wo noch .weitere bicrhergehörige Worte zu finden sind. 

680. idg. tewek. V. I. ai. tvl-dm 'Xacbkommenscbaft, 
'Kinder'; — RS. gr. tctukovio, ai. tue 'Nachkoinmcnscbaft; — 
SR. gl'. TCKeiv, lit. tekaü 'wurde zu Teil', vgl. H. Pederseii 
IF. 2, 290. Schwund des to nach t in unbetonter Silbe wie 
toi aus tum, vgl. auch Brugmann I' 259. 

681. Im Idg. gab es zwei Basen hhUg und hUeig mit 
annähernd gleicher Bedeutung, Man wird auch sie in einer 
Urform bhlejeg vereinigen dtlrfen. V.l. ahd. Wihhan^ ags. 
hlican^ bleich werden', aisl. Uikja 'erscheinen, glänzen, leuch- 
ten', abg. hliskaU 'funkeln*, hUsTa *Glanz'; — V. II. hhleg aus 
hhljeg, gr. q)XeTUJ, qpXöH Tlamrae', ahd. hUcchazzeUf ai. bkräj 
'Glan//. 

(382. Weiter darf man ahd. hlzzan mit lat. fodio ver- 
einigen unter idg. bhejod. V.l. ahd. hlzzan, got. heitan 
'beissen', urspr. 'mit einem seliarfeu Instrument verkleinern, spal- 
ten", ai. bhedati 'spaltet, schlitzt, reisst auf, bricht ein, zer- 
bricht"; — V. II a. ai. hhindtti; IIb. idg. h/ijoff, lat. fodio 
grabe, steche, haue', abg. hodq 'steche', lit. hadaü, badyti\ — 
RS. lat. fissuis, vgl. P. Persson 178. 

()83. idg. dojol Teil'. V. I. got. daüs, abg. deh; — 
V. II. lit. daUs aus *djall8. Hier hat man sich bisher mit 
der Annahme idg. i-Epentliese geholfen, die ich aber für un- 
erwiesen halte. Ich verzichte darauf, weiteres Material in 
dieser Richtung anzuführen. Erschöpft ist es mit diesen Bei- 
spielen nicht, aber es ist besser, sich auf wenige schlagende 
Beispiele zu beschränken. 

684. e. 6a?eX;-Basen. Ablaut exk^ xek. Die Bei- 
spiele sind hier verhältnismässig spärlich. Den Grund dafür 
möchte ich nicht in einer objektiv geringen Anzahl, sondern 
wiederum in unserer mangelnden Kenntnis sehen« Denn in 
der y. I. und II. mflssten wir eine Reihe von Konsonantenver- 
bindungen antreffen, die schwer oder gar nicht Sprech bar wa- 
ren, und die daher erleichtert sind. Leider wissen wir bisher 
noch gar nicht, welche Kousonaiiteugruppen im Idg. sprechbar 
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und welche unmö^i^tieh waren, und ebensowenig, wie derartige 
Grappen behandelt sind. Ich bitte daher das folgende mit 
gebührender Vorsicht aufzunehmen. Dass wir aber hier auf 
dem richtigen Wege sind, möchte ich am der Thatsaclic fol- 
gern, dass eine Reibe oft besprochener Formen ihre Erklärung 
auf Grund der bisher besprochenen Prinzipien finden. 

685. idg. etek Veben*. V.l. ai. ätkM m. 'Gewand , 
Httlle^; — V. II. ]at. texot teastor. 

686. idg. odakru 'Thräne'. V. I. ai. Thräne' 
aus *ädiru, lit. aazarä 'dss.*; — V. II. gr. bocKpu, lat. lacrumOf 
got. ioffr *dfl8.*. 

Anm. Von den bisherigen £rklttrungen dieser sicher su- 
sammengehori^n Worte befriedigt keine. Dass akru die ursprüng- 
liche Form sei, und dakru durch falsche Abstraktion im Satzzu- 
sammenhang entstanden sei, etwa in todakru ist ja nicht tiniiK'i^rlieh, 
lässt sich aber nicht erwoiKon. Dajzre^ren war Biif2:p:e, KB. 14, 72 
schon auf dem richtigen We^e, inHein er t'ine Flexion dakru, dkru' 
bhis annahm, aber ein akru iiatte sich daraus nicht ergeben, wie 
Joh. Schmidt KritUc 33^) richtig bemerkt. Setzen wir aber eiue 
Ilezion däkrUf ääkmbJUa an, so ist alles in Ordnung. Was den 
Schwund des d betrifft, so vergleiche J. Schmidt KZ. 34, 495 1), Kri- 
tik 60, wo er got. nipjis, ved. nädbhyas durch einen idg. Schwund 
des p vor t + cons. erklart. 

687. idg. akamOn *Stein' V h lit« akmü, ai. a«md 
'Stein', gr. äiqiuiv; — V. II. abg. kam^f gr. xaitlvoc 'Ofen*, 
ahd. hamar* d in abg. kamy wird D. sein. 

688. idg. epen 'arbeite'. V.l. al. dpnas n. 'Ertrag, 
Besitz, Habe'; ^ V. II. gr. ic^vofiai. 

689. idg. pekten ^Kamm'. V. I. lat. pecten; — V. II. 
gr. KTci^, KTCvöc 'Kamm*^ — RS. lat peetiim» 

690. idg. käsen 'grau, blond*. V. I. osk. easnar 'se- 
ncx', lat. cdnusj ahd. hasan 'politus, veuustus'; — SR. gr. 
£av8ö^ 'blond', \^\. oben § 521. 

691. idg. kcse 'kämmen, WoUekränipeln'. V. I. ab^. 
cegq 'kämme'; — SS. err. Eai'vuu 'kratze, kämme, walke, prüg le'. 

692. idfT. nkorttii- Jviiochen'. V.l. ai. aML lat. <>s, 
ossiSf gr. ÖCT€ov aus oksth-; — V. II. abg. ko^tb, lat. costa 
'Rippe'. 

693. Nachdem wir die weite Verbreitung des Typus 
exßk nachgewiesen haben, ist es möglich auch die Bildung 
der eigentttmlichen indischen siebenten Pritoensktasse mit in- 
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fil^ierteiii Nasal klarzustellen. Dass hier wirklich, wenn wir 
die tliatsäclilichcn Verhältnisse Ijotrachten, ein infizierter Na- 
sal vorliegt, darüber besteht keine Meinungsverschiedenheit, 
wie aber dieses Infix zu Stande gekommen ist, und ob wir 
es mit den übrigen Bildangsprinzipien der indogcrm. Sprachen 
vereinigen können oder nicht, ist eine Frage für sich, die 
vorläufig nicht zu lösen ist. Wir haben es zweifellos mit einer 
altertümlichen Formation za thnn^ wie Windiseh KZ. 21, 407 
hervorgehoben hat Anch wir mttssen ihre Bildung; von un- 
serm Standpunkt ans in recht ferne Urzeiten znrttckverlegen. 
Wir finden, wie bekannt, im Indisehen die Flexion yundjmi, 
yunjmdsy woraufhin de Sanssare annahm, dw» in die Basis 
yuj ein Infix -»e eingeBchoben sei, das im Plural regelrecht 
zu « werde. Auf Grund dieser Annahme zerlegte er das Prä- 
senssiiffix -na in naml, in ne + und gründete auf diesen 
Punkt sein ganzes Vokalsystem. Dass dies nicht haltbar ist, 
hat HUböchmann gezeigt, und wir haben daher mit grösserem 
Recht in n + ^, neu in n -\- eu zerlegt. Es folgt daraus, 
dass 1(1^^. junegmi aus ju-ek herzuleiten ist, der V. II der- 
artiger zweisilbiger Basen, wie wir sie oben in Menge uaeh- 
gcwiesen haben. Für diese Annahme lässt sich die thatsäch- 
liche Unterlage in einer beträchtlichen Reihe von Fällen 
geben. Zum Teil sind V. I und II noch belegt, zum Teil 
liegt V. II vor. 

694. ai. unäHi, undänH 'benetzen' bringt man einerseits 
mit abg. voda^ got. wato (V. II.) zusammen, während V. I. 
in al. ddatf BV., ödandm V 'Brei, mit Milch gekochte Kör- 
ner* vorliegt. RS. in gr. ubuip; — ai. unabh- 'binden, fes- 
seln* darf man mit ahd. toihan (V. II.) zusammenstellen'. 

■ 695. ai. rnjat6 gehOrt zu ereg. V. I. ai. drjaH, arjaküf 
arjya-y arjana-; — V. II. ai. -rdji, taji^t^asj rajiyasj lit 
raiytif lat* rego, got. räkjan, 

696. ai. rnddhat 'gedeihen' wird von ühlenbeck mit 
^r. äXOoMüi -ciK'ilie' oder (weniger wahrscheinlich^ wie er 
sagt), mit abg. rodb 'Geburt, Geschlecht*, rcuftq 'wachse* ver- 
glichen. Nimmt man aber letztere Etymologie an, so kann 
man weiter noch lat. aniuus (vgl. altus zu alo) bierberatelleu, 
und wir erhielten aredh als Hasis. 

697. Für ai. l'rntdti 'schneidet' ist gleichfalls eine zwei- 
silbige Baais zu Grande zu legen. Vgl. V. I. in lit kertü 
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'hane'; V. II in gr, Kp&toq '"Schlagen*. Das e in Jcertü ist 
allerdings vielleicht erat sekundär^ vgl. BB. 24, 371. 

698. at. tandkH 'KQsammenziehen, gerinnen' enthält viel- 
leicht wurzelhaftes n, vgl. lit. tenkü ^reiche ans, habe genug', 
idnkm 'dicht* mit dtosston, der an! *Um€^ weist, gotfeihan 
n. 8. w.; Tgl. ühlenbeck EW. s. v. tandkH, 

699. ai. mi^jata 'wischen*. Hier weii^ die Dehnstafe 
in ai. mär^fi auf mereg. 

700. ai. chmdtti 'schneidet ab, spaltet'. Gehört dies, 
wie mau annimmt, zu lit. skedäiu 'scheide', 80 ist zweisilbige 
Basis sielier. 

701. ai. hhinätti 'spalten% lat. findo. Die zweisilbi^jc 
Basis wurde § 682 erörtert. 

702. ai. hhunäkti 'heuntvi, f;;eniesst, rerzelirt', finujor. 
Hierher könnte ^^r. (pa-feiv 'essen', ai. hhak.jafi 'geniessen, ver- 
zehren, gehören' aus bhwag. Dann müsste allerdings dessen Ver- 
bindnni^ mit lat. fruor aufgegeben werden, die wegen des ü 
in got. brükan so wie so unwahrscheinlich ist. 

703. ai. yunäkti, lat. jungo. Gehört dies mit ai. yauH 
'bindet an' zusammen, so sichert dies eine Basis jewe. 

704. Es ist aus dem oben § 676 angegebenen Grunde klar, 
dass es nur in einigen Fällen gelingen kann, die zweisilbige 
Basis nachzuweisen, weil wir es vielfach mit eje- und ewe- 
Basen zu thun haben, deren j und w nach Konsonant z. T. 
schwand. Es brauchen auch nicht alle Nasalpräsentien ur- 
sprünglich zu sein, vielmehr werden wir auch unter ihnen Neu> 
bildnngen anzunehmen haben. 

5. Die zweisilbigen auf -e, -o auslautenden Basen« 

a. Die ea^e-Basen. 

705. Zu dieser Abteilung gehört die grosse Masse der 
gewöhnlich als ein8iIbi^!: angesehenen Basen, die aind. anif- 
Wurzeln oder die thematischen Stämme. Wie der Ablaut 
dieser Hasen sich gestalten muss, ist naeli dem vorhergehenden 
klar. Bei Betonung der ersten Silbe muss notwendig der 'the- 
Qiatiscbe Vokal' schwinden, bei Betonung der zweiten muss 
die erste Silbe geschwächt werden. Steht hier ein einfacher 
Vokal ohne begleitenden Sonorlaut, so kann die Silbe auch 
gauz verloren gehen. Ich habe die GrundzOge des Ablauts 
dieser Klasse bereits IF. 8, 267 ff. erOrtert, und man wird 
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jetzt sehen, dass aurh hit^r alles in Ordnung ist, wenn man 
nnr die alten inibegrüiideten Ansichten aufgiebt. Wir finden 
aiicli hier 4 Ablautsformen. V. I. und II, RS. und SS., z. B. 
D. I. ai. sälsra: — V. II. gr. cxeiv, l-cxov; — RS. idg. 
segh{e)t68\ — SS. idg. sgh-» Die Dehnstufe hat hier ihr eigent- 
liebes Gebiet, sie tritt vor allem im Singular des athematisehen 
PräsenB und des «-Aoristes, sowie in Nominalbildangen anf. 
Es kann sieb niebt darum handeln, die ganze Masse der hier- 
her gehörigen Basen vorzuführen, vielmehr können wir nns 
mit einer charakteristischen Answahl begnttgen. Es ist aneb 
hier angebracht, mit solchen Bildungen zu beginnen, die ihre 
Silbenzabi bewahren, die demnach in der ersten Silbe einen 
Diphthong zeigen. Im wesentlichen werde ich dabei lautge- 
setzliche Formationen anfflhren, also den «-Aorist, das athe- 
matische Perfeetum u. 8. w. Ich bemerke noch, dass wir es 
z. T. auch mit dreisilbigen Basen zu thun haben; denn die 
Diphthonge der ersten ^>ilbe sind vielfaeli die V. I zu eye, ewe 
n. s. w. Doch ist hier auf diesen i'uukt. da er für das fol- 
gende nicht von Bedeutung ist, keine Rücksicht ^^enommcn. 

706. idg. sk beide 'spalten'. D. I. lit. skedziu; — V. I. 
ai« Aor. chednm RV. 'abschneiden*; — V. II. Aor. ocAido^, • 
lat seidU; — RS. ai. chinndff lat. sciaws* 

707. idg. deike 'zeigen'. V.l. ai. did€ifu, Perf. <lt- 

Maj gr. £&€iSa, lat. dixit; — V. II. ai. diidti\ — RS. ai. 

diffdSf diffiSy ai. di^f lat. jurdtx. 

Anm. WKre die Basis dreisilbig, so könnte man dodre hier- 
bersteUeo, das mit biödcKw schwerlich zu rereittigen ist, s. u. f 790. 

708. idg. dbeighe 'bilden, formen'. V. I. ai. dägdhi 
'bestreichen'; — V. II. got. gadigis\ — RS. ai. digdhäs, -dik. 

709. idg. neighwe 'waschen*. V.l. ai. anaikift, ai. 

-nekta; — V. II. ai. anijam AV. S.: — RS. ai. niktäs, -nij, 
gr. viTTTpov 'Wah;('lil)et'ken'. 

710. idg. i)eike 'schmücken, malen'. V. I. ai. Perf. 
jnpem, gr. TToiK-iXü<;: — V. II. ai. pUds 'Üammhirsch*; — 
RS. ai. pWds, lat. pictus, ai. pis \Schmuck*, lat. pingo. 

711. idg. i) hei de- 'si)alten'. V.l. ai. Aor. ähhedam^ 
got. hait ^biss'; — V. II. ai. Aor. hhideyamj 2. Sg. Praet. ahd. 
hhzi\ — RS. ai. hhinnds, bkid, lat. fissuSf ags. bitey ahd. bui, 
lat. findo. Vgl. oben § 682. 

712. idg. leikwe 'freilassen'. V.l. ai. ririca, gr. X^- 
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loma, ^ot. Jaih, lat. liquit\ — V. II. ai. aricat E., arfricat 
B. 8., gr. XiTieiv, abd. 2 Sg. Prät. Ziic»; — RS. ai. riktds, iat 

713. idg, weide 'sehen'. V. I. ai. ved-a, gr. oiba abg. 
vimhf vede 'ich weiss% lat. vidi, apreuss. waid-inuii 'wir 
wissen*, got. weis 'kundig'; — V. II. gr. ibeiv, ai. vidati, got. 
totton; — RS. ai. tndmds, gr. fb)ii€Vy ai. t»^4«, ahd. giwis, 
ai. -pici V. 

714. idg. weike 'eitltreten^ V. I. Perf. vheSa, viima 
n. 'Haus, Hof, Wohnung', Aor. vikt RV., gr. oYxabc; — V. II. 
ai. vUiUi Iftsst sich nieder, geht ein', av. visaiti; — RS. ai. 
viifäs, ai. vif 'Niederlassung', abg. vbSh 'Dorf'. 

715. idg. seikwe 'ansgiewen, seihen*. V. I. ai. stieca, 
Fut. sik^yatv^ — V. II, u. asicat V.; — RS. ai. nktäs, gr. 
lK^dq 'Feuchtigkeit'. 

7I(>. k\g. £^ensc 'kosten, geuiesscn'. V.l. ai. Jos/ 'sich 
erlVeuen', Porf. Jajo.ja, Aor. Joüit, josfü, gr. ^yevca, got. Perf. 
Jcam; — V. II. ai. jusdif V., -jusas H., ^rot. hu.'oinH, ahd. 
ho ran ] — RS. slu judtäs, -ju^f Juifi^f lat. yuatm, gustüre, 
got. kmtns. 

717. idg. teude 'stosse'. V. I. ai. tutuda 'habe ge- 
8t(»ssen'; — V. II. ai. tudätif -tudas AV.; — RS. ai. tutude, 
lat. tutudi, ai. tunnäs* 

718. idg. dhcughe 'Ertrag geben'. V.l. ai. dögdhi, 
'melkt, milcht', got. daug; — V. II. ai. dduhat, Opt. duhelf 
düghas V. 'Milch gebend', gr. TuxeTv, got. dugan; — RS. ai. 
duffdhäs. 

719. ig. bhenge 'gemessen'. V.l. ai. Aor. bhojam, 
hhaf; — V. n. ai, hhujima RV.; — RS. bhuj. 

720. idg. bheagwe 'biegen'. V. I. ai. äbubhöjU RV., 
gr. iT^(p€uta; got. haug^ lat. fügi\ — V. II. ai. bhujdHf gr. 
cpuY€iv; — RS. ai. bhugnas, 

721. idg. jfcu ü e 'verbinden'. V. I. ai. tfuyöja^ ilevla^ 
ai. ayökilt\ — V. IL ai. yiigdm Mncli', gr. Lvfö^, lat. Jugum, 
QOt. juk; — RS. ai. giiktdsy guje, yiij. 

722. idg. kerte 'schneiden'. V. I. ai. cwArtr^a; — V.II, 
ai. krntäti: — RS. ai. krffd.'^. 

723. idg. kerse 'ziehen'. V.l. ai. cakar(a\ — V.II, 
ai. kriäti; — RS. ai. kr^tdfi. 

724. idg. derke 'sehen'. V. I. ai. dadärna, gr. b^bopKa, 
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Aor. adarmm\ — V. II. ai. drsaii, ddrmn, drseijan), ^r. 
IbpaKOV; öpaKCiv; — RS. ai. drsfäh-, ai. drs; — SS. gr. urrobpa. 

725. idg. nie rg:e 'wischen'. V.l. ai. märSti, Perf. ma- 
märjaj Aor. amarksit, lit. mÜiu 'melke'; — V. II. ai. mrjüti 
'wischt, reibt ab'; — RS, ai. mr.jfds. 

726. id^--. III o r k c 'berühren'. V. I. ai. mamar.sa\ — 
V. II. mrSdtij gr. ßpOKCiv; — RS. ai. mr^fdSf gr. ^dp7TTUj. 

727. idg. werte 'wenden, drehen*. V. I. ai. vavarttif 
varttij Perf. vavarta, Aor. avart, got. toarp-^ — V. II. ai. 
avHat, got. loaürpans, ahd. 2 Sg. iDurti; — RS. ai. vrttäs, 
lat. vorsus. 

728. idg. serpe 'krieeheIl^ V. I. ai. sasarpaf lat. ser- 
pens; — V. II. asrpat, amrpai; — RS. ai. srptas, 

729. idg. denke ^beissen*. V. I. ai. darhftä "Beisser', 
ahd. gangar; — V. II. ai. däSati fQr daSdti, gr. baxciv; — 
RS. ai. daifiU, 

730. idg. bhendbe '^binden% V. I. Perf. habdndha AV. 
'band', got. band^ gr. treiciaa 'Tau'; — V. II. got. Ptc. bundans; 
— RS. ai, haddhäs, vgl. oben s? ü44. 

731. idg. ede 'essen'. D. I. lit. edu^ edmij esti 'fressen', 

ahd. äs- 'Speise', lat. esum; -- V. I. ai. dtfiy lat. ed-o, gr. 

tb-uj, ai. dffnm, dttav^.\ — V. II a. lat. edentes^ got. itam\ 

gr. öbou«;, arm. afanm; IIb. ai. rfaw^ 'Zahn', lit. dantis, ahd. 

zand'^ — RS. idg. -^ettös, ai. admds aus ^edmes'^ — SS. ai. 

Gen. datdSf lat. dentis^ air. dety got. tunpm» — Der Ablaut 

dont ist in Zusammensetzungen ent>;tanden. 

Anm. Hier wie in den übrigen Fällen, wo neben der D. I c 
eine V. 1 mit e steht, dürfte das e auf der Ileduktionsstufe beruhen. 
Es gab, wie J. Schmidt seit lang-or Zeit annimmt, einen Ablaut, 
stark e, schwach Die Basiü llektit rte im Präsens eigentlich Sg. 
Icfmi, ksi^ itti^ PI edmäs, etUy {e)dentiy ein Paradigma, bei dem 
entweder das i des Singnlars, oder des a des Plarais darchgeführt 
warde. 

732. idg. kese 'schneiden'. D. L ai. ^asH 'metzgeoi 
niedermetzeln', aiat\ — V. I. dasta; — V. II. gr. Um ans kse- 
80 (?); — RS. ai. iastrdm 'Hesser, Doleb, Waffe', lat. eagtrare, 

733. idg. zgwese 'erloschen'. D. I. gr. Icßn^ aas 
*sgess, abg. gasiti 'lUficben'; — V. I. ai. jdmmanay gr. cß^v- 
vu^i, lit. gesaüy gesyti 'löschen', got. qhtjan 'verderben'. 

7.*>4. idg. tekpe 'bearbeiten'. D. 1. ai. tasti 'bciiauen*, 
gesUlten'j — V. I. ai. Uiklati (3. PI. KV.) vgl. Streitberg IF. 
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3, 402, gr. T^KTUJV, aiid. dehsa, lat. teiCOf Iii. tasz^iy — RS. 
ai. taifds, 

735. idg. dbegbwe 'brennen'. D. I, ai. adhakm V. 
adhak V. B. S.; — V. I. ai. dhdk^i RV., gr. T^qppa; — V. II. 
eventuell in ai. dähaiti, lit. degü\ — RS. dagdhäs. 

736. idg. nog^e 'naekt*. D. L lit. niigas^ abg. nagh^ 
serb. 'nackt'; — V. 1. lat. nüdas^ air. nocht, cymr. »oefA, 
got. naqafs, ahd. na^tc^ 'naekt'; — RS, ai. nagnäs, gr. t^^vö^. 

737. idg. pede Tw»'. D.I. ai. päd, gr. noi)^, lat 
j?^«, got. föt-'UBf abd. /«oz, lit. pedä 'Fnssstapfe'; — V. I. gr. 
TröbOy lat. pedem \ — V, II a. ai. padäm 'Tritt, Schritt', gr. 
ireböv 'Ornnd, Boden', lat. oppidum; IIb. ai. upa-hdds 'Ge- 
tramper. — RS. gr. ttilo^ aa« *pedjö8y ai. patsüy gr. iroccf. 

738. idg. bhegwe 'fliehen'. D.I. lit. hngti 'fliehen', 
abg. hegh 'Flucht', hegnqti\ — V. I. oder II. gr. qpeßo|iai. 

7^)1). idg. bhlege 'glänzen*. D. I. ai. Aor. abhrdtf Praes. 
hhrajnti' V. +; — V. I. oder II. gr. cpX^tw. 

740. idg. rege 'herrschen, König sein'. D. I. ai. Prs. 
raitij räi RV., raj 'König', lat. rex^ gall, 'nx\ — V. II. lat. 
^'ego\ — RS. lat. rectus. 

Anm. Ich kann Brugniann Grd. I- 504 ^ in der Änsetzung 
einer Basis reig nicht folgen. Got. reiks kann diese nicht erweisen, 
und ebenso wenig gr. öpiYvdojiai, weil das i hier e sein kann. Mit 
lit. rÜSius 'sieh, brüsten' hat es eine andere Bewandtnis. Gehört 
dB hierher, so kann sehr wohl sekundärer Reihenübertritt stattge- 
funden haben, vgl. Leskien Ablaut S. 365, wo die «-Reihe ange- 
nommen wird; vgl. lit. hraidaü zu hred (Leskien 3-28), lett. draiska 
'ein Zerreisser' zu dreskiu 'reissen' (a. a. 0. 325), lit. pleiszu 'reis- 
sen' zu plhziu (a. a. 0. 3391; raizgau zu rezgü (340), und noch 
einige andere. Ebenso kann ahd. reichen^ ags. rcBcan auf Reiheo- 
vcrmischung beruhen. 

741. idg. weg he 'fahren*. D.I. abg. vinh 'fuhr', ai. 
dvak^anif lat. vixit: — V. L ai. i-^dkHj lat. rehit, lit. vezü, 
abg. vez({ 'fahre' u. s. w.; — V. II a. idg. iceghe künnti; in 
ai. vdhati, lit. veiü, abg. vezq 'fahre', lat. vehit stecken; 
IIb. ughe ist nicht belegt; — RS. ai. üdhd^s V., lat. uxor? 

741. a. idg. seghe 'Uberwältigen, haben*. D. I. ai. 
sdk4va, Aor. sdlsl-^ — V. I. ai. saJc.fi, salcSva\ — V. I. oder 
n. ai. sähaUj gr. Ix^w; — V. II. gr. cxeiv; — RS. ^ktöc^. 

742. idg. Stege 'decken'. D. lit. stegti 'ein Dach 
decken'; — V. I. oder II. ai. stJMgati 'verhüllen*, gr, Tifu>f 
lat. tego; — RS. lat. tectua. 
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743. idg. e j e 'gehen'. D. I. jav. aiti 'er geht' ; — V. I. 

ai. einij gr. u^i, lat. e{j)ö; — V. II. gr. i-övT-, ai« yänt-; — 

RS. ai. imäSf gr. tjucv, ai. itäitj gr. -it6^. 

Anm. eje ist wegen ifas augesetzt. Vgl. auch imas 'Gang*, 
gr. oT|iog, lit. eltL Ai. imahc V. B. kann als betonte Reduktionsstufe 
erklärt werden. Da man aber ai. yäti 'geht', lit. jöti, abg. Jachati 
aus icheUi schwerlich von trennen kann, muss man frühzeitigen 
Übertritt zu den «^-Basen annehmen, ein Vorgang, der auch bei 
bhere etwas später eingetreten ist. Möglich bleibt es freilich auch, 
von ausaugehen, und i^'e als sekundäre Entwicklung su fassen. 

744. idg. klewe 'hören*. V. I. ai. iröfif airavamf airöt\ 

— V. II. gr. kXuui, ai. iruvam\ — RS. kXutöc, lat. inclutmi 

ai. irutds 'gehört'. 

Anm. Dass ahd. IdM hierher gehört, ist sowohl des langen 
unbetonten % sowie der Bedeutung wegen sehr zweifelhaft. W. 
Schulae hat es KZ. 27, 437 mit gr. K\aiu) zusammengestellt, wogegen 
ich nichts eiAwenden kann. Abg. alyti ist offenbar sekundär. 

745. idg. oewe 'jabeln, preisen*. D.I. ai. »dtf^i'tönt, 
jubelt, preist', lett. nauju 'schreie'; ir. nuM 'Schrei, Lärm'; — 
SS. ai. nuHi 'Lob, Preis'. 

746. idg. newe 'sich wenden*. D.I. ai. nettift" wendet 
sich, kehrt', V. I. veöfia 'Wink', lat. nümen; — RS. gr. vu- 
cToitLu, vücca 'Prellstein', ci^. der 'Wendepunkt'. 

747. idg. plewe 'sehwiinmen, spülen'. D.I. lit. plduju 
'spüle', got. fiödus 'Flut', TtXiuTÖq, ttXuuuj ^SLliiffe, scliwinime'; 
V. I. abg. plovqy ai. placate 'schwimmt', lat. pluit 'regnet', 
ahd. fiio2zan\ — RS. ai. plutäs. 

Anm. Sekundär-Ablaut zu plö in abg. plyH, gr. nXuviu. 

748* idg. J e w e 'binden*. D. I. ai« yauH 'bindet an, 

spannt an', gr. ZuiwujLii, lit. jüsH 'gürten', Jüsta 'Gflrtel' Brog- 

mann Grd. II, 1020; — V. IL ai. yuvdtii — RS. ai. yutäa; 

hierher aneh £utöv, ai. yugdm, got. juk^ lat. jugum, lit. jün- 

gas, abg. igo. Daher als V. II. ai. yunäend aus Ju-n-^g^ lit. 

jünkti ans junekti wegen des Stosstones. 

Anm. Einige Fonncu mit ü weisen auf eine se^Basis, die 
mir aber nicht ursprünglich su sein scheint. 

749. idg. r e w e 'brüllen*. D. I. ai. räuH 'brflllt*, rOr 

safi 'brüllt' (Brugnianii Grd. II, 1020); — V. L lat. rümor\ 
V. II. ai. ruväti V. racäthas B.; — RS. ai. riitiLs. 

750. idfi^. gh e rc Eingeweide'. D.I. \\L zdrmi '\)iwi\\\ 
aisK gamh't lat. Iura für *hera, vgl. ^oluiseu KZ. M, 2 t., 
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gl*, xop^n alb. zofi. 'Darm. Eingeweide; — RS. ai. hird 'Ader', 

lat. harusper. 

Anm. Die leichte Basis ist anzusetzen wegen der Dehnstufe. 

751. icljo:. bhere. D.I. ai. dbhar^am, ai. hhdrmay gr, 
{pojp, lit. bernas 'Knecht'; — V. I. ]at. ferty ai. hharti RV., 
hibhärti, bibharüf gr. qp^pTpov; — V. II. gr. bicppo?, ai. -bahfira' 
B., gr. qpap^Tpov; — RS. ai. hhrtäs, bhrti^, got. gabaurpg 'Ge- 
bart', lat fors. 

Anm. bJtere ist jedenfalls eine leichte BmIb, die aber Formen 
einer schweren Basis zeigt, z. B. ai. hharliram^ gr. qp^perpov, aber 
letzteres ist junf;-, wiilaend (pipxpov schon in der Iiis,» vorliegt. Da- 
nach ist IF. 7, 204 zu verbessern. 

752. idg. g^veine 'kommen*. V. I. ay.janff/-^ — V. II. 
Hv. g^map, gmap, ai. Opt. gamef ; — RS. ^v. ßaTÖ<s, ai. 2 PL 
gathdf Ptc. gatds, ai. gdchafi '^r. ßdcKuu, ai. jagmnr. 

Anm. Neben dieser Basis besteht eine andere, die man idg-. 
als gy^ü ansetzen muss. Wie sich diese zu jener verhält, ist noch 
nicht aufgeklärt. Der Versuch, das ä auf zurückzuführen (vgl. 
Osthoif MU. IV, IV), wäre für das Indische lantgeBetzlich zulässig, 
Ist aber für dae GrlechlHche ausgeschlossen, abgesehen davon, dass 
die leichte Basis ihn verbletei. Zwei ganz verschiedene Basen an- 
zunehmen, ist ein gangbarer Ausweg, der freilich hart wäre. Es 
IHllt aber auf, dass fj'^'eme Iceine D, zeigt. Eine zweite Sg. idg. 
gf^'emsi, aueii wolil g^emtiy liätten zu g'»>esi, g"'eti liiliren müssen. 
Dass diese Formen in ai. agäs, agät, jigäsi, jigäti vorliegen können, 
ist unzweifelhaft. Der Guttural statt des Palatals ist zu erklären, 
wie in Aor. dgamamt Verb. gduhJtumt Fut. gamifyiUi, Im Griech. 
könnte ^ßdv statt ig^im zu ßoröc nach dem Muster Icrnv : craxd^ 
^lfiä^ll wie 'icTüut ueugebildet sein, vgl. H. Pedersen IF. St, 309. Doch 
wäre auch idg. Wandel von e zu ä möglich, da dieser Fall nicht 
allein steht, vgl. den folgenden. 

753. idg. dreme 'laufen'. V. I. ai. drcnmti 'läuft*, 

Gram., gr. bpÖMo<;; — V. II. gr. bpaneiv; — D. I. eventuell 

in ai. drahiy drdtu, däridnifl, gr. bibpdCKW aus dram. 

Anm. Vielleicht lässt sich noch ein und der andere der von 
Persson S. 67 angeitthrten Fälle so erklären. 

h, Bie axe-Btkwn» 

754. Bekanntlich liat de Saussure a und o als Vollstufen- 
vokale abgelehnt, und m ihnen nur KSclivvundätuieuvokale wie 
i, u Beben wollen. Diese Ansiebt gründete sieb zum guten 
Teil auf die Zerlegung des Präsensinlixes -na in ne + worin 
wir ibm nicbt folgen können. De Saiissures Ansiebt ist 
in Bezug auf das a von Bechtel ÜPr. 2öö ff. wieder au%e- 

Hirt, Oer indogermanische Ablaut. 10 
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nommen und ciierp:iseh verfoeliten. Wenige Jahre Dach dem 
Erscheinen von de Saussures Werk hatte aber schon Hübsch- 
mann diesen Punkt mit guten Gründen bekämpft, indem er 
nachwies, dass dem a in a-fuj, lat. ago, aisi. al'a, wenn es 
die iSchvvundstufcnforni eines lanj;cn Vokales wäre, ein indi- 
sches i entsprechen niUsste. Bechtel glaubte diese Ansicht 
mit der Annahme wiederlegen zu kdnnen; dam idg. i im lu- 
dischen auter sekuDcUtrem Ton zu a geworden wäre. Dieser 
Annahme widersprechen indessen, wie schon oben gezeigt 
wurde, die zahlreichen Fälle, in denen betontes a im Indischen 
als i auftritt» vgl. auch Bartholomae ZDMO. 50, 674 f. WoUeu 
wir aber diese Ffille als nicht beweisend ausscheiden, und 
Bechtels Ansicht einen Augenblick als möglich anerkennen» 
so bleibt uns immer noch der Ablaut^ um an ihm die Frage 
zu prüfen. Dabei wollen wir zunächst die Fälle, in denen ai. 
a vor einem Verschlusslaut steht, als zweideutig ausscheiden, 
und uns an die halten, in denen es vor Sonorlaut seine Stelle 
hat. Hier aijcr beweist der Abhuit, dass wir es mit einem 
VolLstufenvükal a zu thun haben. 

Töf). id^, a i d h e 'flammen'. An den Gleichungen ai. 
edhas 'entzündend', edhns n. 'lirennholz', gr. aiöoq 'Hraiid', 
lat. aedes 'Haus', air. aed ""Feuer', ahd. eit 'Scheiterliaul'en', 
lat. aestas, acutus hat wohl noch nie jemand Anstoss genom- 
men. Dass hier ai anzusetzen ist, scheint auf den ersten Bhek 
sicher. Nun könnte man aber behaupten, dass im Europäi- 
sehen Verkürzung eines Langdiphthongen stattgefunden hätte, 
während im Indischen » + » zu e geworden wäre. Oder man 
könnte auch die Reduktionsstufe idg. ai in diesen Fällen so- 
chen, obgleich dies in Hinblick auf die morphologischen Ka- 
tegorieen, in denen das ai auftritt, nicht wahrscheinlich ist. 
Die Entscheidung gibt die Schwundstufe» in der allgemein 
kurzes i auftritt, vgl. ai. iddh<U, idhmäs ^Brennholz', gr. 
iOapö^ 'rein, heiter', ahd. Sssa 'Esse'. £ine Schwundstufe mit 
f wäre nur in lat. fdüs belegt, das man als die „hellen Nächte*^ 
gedeutet hat; vgl. Osthoff MU. 4, 198, anders Bezzenberger 
BB. 4, 322. Icli gestehe, dass ich nicht den Mut habe, die- 
ses Wort zu verwenden, weil es auch im Ktruskischen vorliegt. 
Nach Varro de LL. VI 4 und Macrobius Sat. I. lö .sagten die 
Tusker Itis oder Jtus, und deshall) können wir es im Lat. 
mit einem Lehnwort zu thun haben, was bei dem grossen 
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kulturellen Elnfluss der Etrusker auf die Römer durchaus an- 
nehmbar ist. Demnach haben wir es mit einer leichten Basis 
aidhe zu thun, wie Hüschmann Vokalsystem 155 mit Recht 
annahm. Ist aber 4i gesichert, so folgt daraas d mit Not- 
wendigkeit. 

7Ö6. Ein anderes Beispiel f ttr ai ist vielleicht got skai- 
daUf lat. eaedOf gr. cx\Z\u, idg* ßJcaitld* Bei den Übrigen at- 
Basen, die noch in Betracht kommen, fehlt die entscheidende 
Schwnndstnfe. 

757. Ferner V. I. gr. dkiv, aüeiv 'trocknen, dörren', a(k>c 
'trocken'; ai. fföäa- 'das Austrocknen', ar. aahoaSemna 'nicht 
vertrocknend*, lit. saüsas 'trocken', abg. «mcää, serb. «äcä; — 

RS. ai. itMa 'trocken*, mhfati 'vertrocknet', av. htiSka 
'trocken', lit. süsti 'räudijL^ werden', abg. Michnqti 'trocknen'. 

758. Auch zweisilbige Basen sind als für d beweisend 
hiirbei-zustellen, z. R. idg. aweg 'wachsen*. V. I. lit. äugUy gr. 
auHdvuj, ai. ''>i'is] — V. II. gr. dP^Hw, lat. vegtre, got. wah»- 
jan'f — RS. //ksifds, ugräs 'krättig', gr. ÜTi'l^- 

759. idg. awese- 'leuchten*. V. I. gr. aupiov, lat. 
auröra; — V. II. gr. lap aus ^tcesr; — RS. ai. ucchäti, 
uiäs, Lat. aurörüf ai. uiäs bilden den regelrechten Ablaut 
eines karten Diphthongs. Gr. aus ämaa zeigt normale 
Dehnstufe. 

760. Sicher liegt a auch vor in der ereten Silbe zwei' 
silbiger schwerer Basen, vgl. arä 'pflflgen' (190); anai 'Thttr- 
pfeiler* (307), anö 'oben* (308), anat 'Wasservogel' (309), ana 
'atmen* (310). Man fragt, wenn Beebtel Recht h&tte, danach, 
weshalb in diesen Basen, die doch z. T. weit verzweigt sind, 
niemals der VoUstufenvokal a erscheint. Formen wie dporpov, 
dlvc^o^ zwingen zum Ansatz eines d. Wir finden ausserdem 
ä in folgenden leichten Basen. 

761. idg. a gc 'führen'. V. I. ai. djati, av. a^rm^t 'ftthrt*, 
gr. CÜYUD, lat. ago, got. aka, altisl. aka 'fahren', arm. acenif 
altir. atom-aig 'adigit mc', ai. üjma.\ — V. II. ai. ajds 'Trei- 
ber*, gr. -ayo?; auch ai. djatij wenn es für ajdti^ idg. agi 
steht'; — D. I. lat. amh-ag-es (kunsouautischer Stamm), vgl. 
ai. djj belegt w djc V., e.rämen (Osthoif Perf. 115), ai. aj-ii 
'Wettlaut'; — RS. gr. cifpoc;, ai. djras^ lat, ager^ got. akrs, 
gr. -aKTÖ^; — SS. ai. pdri-jman 'herumlaufend*. 

Anm. Zu gr. (h'MOc = «>i* dgmaa vgl % 790. Idg. aff€ seigt 
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auch Formen einer «^-Basis, ai. -ajit^Sf ajvrda, lat. agilis, die ich 
für sekunder halte. 

762. idg. bhage 'zoteilen'. V.l. ai. hhalcH RV.; — 

V. II. gr. (pateiv, ai. bhdjatiy das für *bhajdti stehen wird; — • 
D. I. ai. bhäj V. in ratna-hhdj 'Güter austeilend' ii. s. w., 
Aor. abhakiitf abhäk V. Ii., bhägds f ; — RS. ai. bhaktds, 
bhaktvä. 

763. idg. jage 'opfern, verehren', V. I. ai. ydkHj 
ydkiva, yaSfä B. : — V. II. vielleicht in ai. ydjati für *ya' 
jdti'^ — D. I. Aor. ayäkMt V. B. S , ayüs RV., ayät V. ß. 8., ai. 
yeij\ — RS. ai. yajüäs V., gi . d fvö(;, ä^o^ai; — SS. ai. iitds, 

764. idg. nase 'Kase'. D. I. lat naräs^ nogus, das 
eifien Nom. *naa erBchUessen lättit, lit. ndsiSy ai. ndsa fem.; 
— RS. abd. futsa, abg. nosh, ai. Instr. nasä. Alte Flexion 

. idg. fUM, <xen. nasös, Akk. nägip. 

765. Weitere Beispiele sind nnsieber oder ftkr uns nn- 
branebbar, weil kein Ablant yorliegt. Nenerdings ist ancb H. 
Pedersen fccrren d aufgetreten^ ohne mich zu überzeugten. Wenn 
dieser Foibchei- kZ. 36, 76 sa^^t, dass au i = europ. a im An- 
laut nicht vorkomme, so scheint das richtig zu sein, beweist 
aber nichts. Denn wie viel Basen mit anlautendem, langem 
Vokal gibt es denn? Im indischen setzt \Vliiiiiev nur äp 'er- 
reichen*, är 'preisen', as 'setzen' an, zn denen überhaupt keine 

♦ Ablautsformen belegt sind. Ferner findet Pedersen ai. n häufig 
nach Gutturalen und glaubt aber das i in Formen wie 
avitavs, dhavitum^ pavüum, ucüa, öhirns, tigitds^ samid ana> 
Bchliessen zu können, weil i hier einen bestimmten morpholo- 
gischen Wert gehabt babe. Aber es beisst taväs, tavas im 
Veda und trotzdem tavifä- V; täviHf tuvii. Und in Betreff 
des nicht zn beseitigenden dMtdf wird einfach gesagt: es kann 
die Media (und Tennis?) aspirata einen andern Einflnss aos- 
geflbt haben als die reine Media nnd Tennis. Wenn enrop. 
a = ai. a femer besonders häufig in geschloaeener Silbe yor 
Sonorlaut + Explosiva oder 8, ein « aber hier nicht auftritt, 
so kann das und wird das seinen Grund darin haben, dass es 
Basen auf langen Vokal + Nasal oder Liquida-j-Verschlusslaut 
nicht gegeben hat. Es bleibt also bei dem idg. a als Voll- 
stufenvokai. Seine Reduktionsstufc ist a, das in allen Spra- 
chen wie a vertreten ist. Ich mache noch zum Schluss auf 
das Vorkonuuen der Dehustufe aufmerksam, die fast durch- 
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weg in solchen Fällen vorliegt» wo wir sie laalgesetzlich er* 
warteD dttrfen. 

e. Bte oflee-Basen. 

766. Das« 0 ein Vollstufeuvokal war, wird wohl kaum 
bestritten werden kuuuen. Bei den zweisilbigen schweren 
Basen habe ich ihn des (»f'tereii angesetzt, wobei in einigen 
Fällen die indischen nuttuialc von ausschiaggcbender Bedeu- 
tung sind, vgl. Verf. liH. 24, 218 ff. In den leichten Basen 
ist 0 nicht gerade bäu6g. Die DehoBtofe ist die Reduk- 
tionsstufe o, im griecb. dureh u, im ArmeniBcben vielleicht 
durch a, sonst durch o vertreten. 

767. idg. ok^e 'Ange*. D.I. gr. ui% 6mmv, V.l. 
oder RS. gr. dM|iia, ^Hfo^at, lat. <kuIu8\ — V. II. vielleicht 
im Snffix-jfctt'o ai. anttkda 'mit oder an etwas das Ende er- 
reichend*, sieber in ai. AMkam 'das Zngekehrtei Vorderseite, 
Angesicht, Spitze', prdtikam 'Antlitz' ans prdHjokam\ — RS. 
gr. önn^, dtrr^ov n. s. w. 

768. b h 0 d (h) e 'stechen, graben'. D. L lat födi, abg. 
htm; — RS. lat fodio, fossus, abg. hodq 'steche', lit hadaü 
'stochern', vgl. aber oben § 682. 

769. idg. ode 'hassen'. D.I. lat. odi, ed'0,ms; — RS. 
lat odiöf odium, ags. atol 'bässlich', arm. ateam 'hasse'. 
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I. Bie dreisilbigen Basen. 

770. Es ist im ?orherg:ehenden Teil schon verschiedent- 
lich auf dreisiiiiiit^f. Basen liiiiirewiesen. Ihre Zahl ist diirfh- 
aus nicht unbedeutend^ ihr Ablaut gibt aber /u neuen Bemer- 
kungen keinen Anlasö, denn er folgt genau den allgemeinen 
Regeln. Nur das eine ist wichtig, dass die einzelnen Ablauts- 
foraien sich sehr viel weiter von einander entfernen, als die 
der übrigen Basen; und dass es daher zu einer analogischen 
Verbreitung dieser Art von Ablaut nicht kommt, vielmehr die 
einzelnen Ablautsformen sehr frOh selbständig werden, nnd 
dann zu der selbständigen Formation ein neuer Ablaut ge- 
schaffen wird. Ich begntige mich im Folgenden mit der An«- 
fühmng weniger Beispiele, die die Sachlage klar stellen 
werden. 

771. idg. dejewo 'Gott*. V. L erfordert zwei folgende 
Schwundstufen, müsste also dejus ergeben, eine '^o^ifviljll 
trotz Solmsen Stnd. zur lat. Sprachgeschichte 69 in lat. '^tt« 

vorliegen kann, vgl, doru und aytis in den folo:enden Para- 
graphen. Schon idg. ist aber diese Stammfonn w ieder thema- 
tisch geworden: ai. devas, lit. (irvas, lat. divos; — V. II. idg. 
djiuft und dejeua, ai. dii/üU6, di/('>f.'i. gr. Zeuq, lat. Jüpiter; — 
RSV. III idg. dejfco*- dürfte uui sekundärer Akzentverechie- 
bunfT in gr. bio^ vorliegen, regelrecht dagegen in ai. diväs, gr. 
Aiö?; — SSS. = idg. diu = diw oder djti. 

Anm. Kulturhistorisch ist die Existenz dieses uralten Wortes 

für 'Gott' sehr wichtig?. 

772. idg. derewo "Baum*. V.l. gr. böpu, ai. däru, 
mit Übergang zur thematisolien Flexion, abg. drivo ans derwOf 
lit. dervd 'Kienhol//; — V. II. idg. dreus 'zn erschliessen ans 
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irr. bpO(; und ^ot. tritt : — V. TIT. ai. druvdmy gr. bpuö^; — 
RSS. gr. bapiiXXo^; SSS. ahd. trog, gr. öpu|uiö<; u. 8. w. 

773. idc:. ajewo-. D.I. ai. äj/tl^ 'Lebensdauer'; — 
V. III. gr, oiFuJv, iat. aevum, got. aiws] — D. II. vieUeieht 
in ]at. jüs ans Jeus oder jüug. Bedeutangsentwieklang genau 
wie in abd. ^too. 

774. idg. kwek^elo- 'Ead'. V. I. Kt. Jnäklaa 'Hak'; 
— V. II. abg. kolOy serb. kölo *Rad, Kreis* aus ^kkolo; — 
RSV. ni. ai. eäkrdmy ags. htoeohl^ — SSV. III. gr. kOkXo^, 

Anm. Dieses Beispiel ist geeignet, das Nebeneinander von 
rednplisiertenundnieht redupliaierten Formen zu erklären in Worten, 
die die gleiche Bedeutung aufweisen. Ebenso wie man idg. komt- aus 
dekömt herleitet, kann ubg. kolo aus *kkele entstanden sein. Es 
entspricht dies dem Stehen und Fehlen der Reduplikation im Per- 
fektum, got. band und ai. daddrSa. 

775. Besonders interessant sind einige Beispiele mit der 
Sebwundstufe ju iw, die Kretschmer KZ. 31, 386 behandelt 
hat. Es sind ihnen, wie ich glaube, dreisilbige Basen der Form 
ejewa zu Grunde zu legen. Nur aus dieser Grandform kann 
ich den Ablant erklären. 

j> 776. idg. 8 pejewft 'speien'. V. I. got. «fpeitonn 'speien* 
aus idg. speiwa; — V. II. lit. spidujUf spiduti (man beaebte 
den StosstoD, zu dem ü regelreebt im Ablaut stebt), abg. 

p1uj(\ pljuti, serb. pljüjem, ai. aifhavisam, idg. sp{e)j^W9\ — 
V. III. idg. *spiwa fehlt hier.; — RIIS. ai. .stJiyütäSy gr. ttO- 
TiCuu 'speie, spritze', lat. spütum 'Speichel ; aisl. spyja, spüda 
'vomere'. Hier ist also das erste e geschwunden. Daneben 
steht idg. spiw vor Vokal, und was zu beachten ist, wahr- 
scheinlich mit Vollton, ai. Sthwatiy vgl. auch dfvi/ati, mivati 
'schieben', mivati 'dick sein', sir-yati 'nähen', demnach kann 
I hier aus idg. ei entstanden sein. 

^ 777. idg. mejewä 'besudeln*. V.l. — ; — V.II. — 
SRIIS. ai. miUram 'Harn', av. müpra- 'Schmutz'; — SSS. 
gr. fiiaiveiv 'besudeln', ^lFap6{ 'besudelt, verunreinigt'; — ai. 
tidoaH 'dick sein' wie oben. 

778. idg. mejewä 'schieben, bewegen*. V. I — ; V.II 
lit. mduju, mäuti 'streifen, ai. -rnaviSnu-? RV., vgl. J. und 
Th. Baunaek Stud. auf dem Gebiete der griech. und ar. Spra- 
chen II 268 ff.; — V. III. lat. movere', ~ SRIIS. ai. kuma- 
mutcui 'von Begierde getrieben', muruis eilend, drängend', abg. 
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mijfi, serb. rmti niij^m 'wasche', apreiiss. aumüman 'Abwa- 

Bchuug'; — RSS. ai. micati 'schieben*. 

\\ 779. idg. sejewa 'nähen'. V.l. \{\^- sH{w)'^\ — V.II. 

ahd. soum 'genähter Band eines Gewandes, Saum', ahd. giula 

*Ahle, Pfriemen' ans *9jewüa\ — SRS. lit stäH^ serb. «Kt 

'nähen*, ai« siJtram 'Faden', lat. «»o, gr. xaccuui, ai. gyütäs; 

ai. stvyati wie oben. 

Anm. Die mit ? angesetzte V. I könnte in der § 91 bespro- 
chenen dt-Basis TorIieg:en. 

780. Die Ansetzung derartiger Grundformen, wie es hier 

geschehen, wird es ermöglichen, eine Form der Wnrzel- 

variatlon zn erklären, fttr die Noreen Urgerm. Lautlehre 67 

Beispiele ans dem Germanischen gegeben bat, den Wechsel ron 

ei' und ew-Basen, wie er vorliegt z. B. in abg. strigq 'scheere', 
ags. sfrican, alid. stnhhan 'streichen', aschwed. hüp-stiika 
'prügeln': aschwed. striiika, alid. struhhen 'streichen', abg. 
strugati 'scheeren', gr. aipeuxeceai. Setzen wir hier strejeweg 
an, so mnsste in V. I sfreiwg entstehen, wo w wohl ^jesehwun- 
den ist, in V. II wüi deii wir dagegen strfj eng finden müssen. 
Diese Andeutung mag liier genügen, weiteres späterer Unter- 
suehnng vorbehalten bleiben. — Man wird aus den bisherigen 
Zusammenstellungen erkannt haben, welch weitgebende Per- 
spektiven sich für die Erschliessung der idg. Ursprache er- 
öffnen. Das Bild aber, das wir von ihr gewinnen, ist anders, 
als man es bisher gezeichnet hat. Freilich ist es nicht Überall 
gleich sicher. Soweit es sich am die Kekonstmktion Ton Sil- 
ben mit reduzierten Vokalen oder Sonorlauten handelt, können 
wir, da uns ein Lautgesetz den Weg weist, mit ziemlicher 
Sicherheit Yorschreiten. Wo aber die Silben völlig oder gar 
Konsonanten geschwanden sind, sind wir nicht so glOcklich 
daran, wir sind in solchen Fällen nur auf die etymologische 
Kombination angewiesen, die immer unsicher bleibt. Während 
wir aus gr. TTeiaiJai und ^ttihv die zweisilbige Basis peta mit 
Zuversicht erschliessen können, werden Zusammenstell uni^a'U 
wie qpeu-fuj und <^i^Q\ia\ iiiiuier unsicher bleiben. Das kann 
aber nicht hindern, auf die Möglichkeit derartige Hasen laut- 
gesetzlich zu veremi-^en, aufmerksam zu machen. (Ji'>t es 
doch eine ganze Reihe derartiger Fälle, deren Zusammen;i,^e- 
h(iri;ikeit sehon längst vermutet ist, nnd für die wir eine Er- 
klärung gewonnen haben. 
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Es wäre verlockend, ein allgemeines Gesetz der Bildung 
der indogermanischen Basen aufzostellen, aber ich halte das 
noch fttr verfrfiht, und verweise nur anf Möller Pßr. Btr. 
7, 492 ff., dessen Aofstellungen mir einen gesunden Kern zu 
enthalten scheinen. 

IL Nene Abianstypen. 

781. Der Akzent hat, wie wir gesehen haben, ausser- 
ordeiitlicln Verlni l rnngen im In doi>"cr manischen hervorgerufen, 
Veränderungen, die den etymoio^^seiicn Znsammenhang der 
Wörter aufs stärkste gefährdeten, und gegen die daher die 
Sprache notwendig durch Neubildungen wirken musste. Man 
kann nun in den modernen Sprachen, namentlich im Slavi- 
sehen beobachten, dass fOr das Sprachgefühl die Basis mit 
dem letzten Konsonanten schliesst, dass sie also in den meisten 
Fällen als einsilbig gefühlt wird. Überscfaiessende Vokale 
werden daher gern als Endungen verwendet oder zur suffixalen 
Bildung gezogen. Man braucht nur an die Ausbreitang des 
Elementes -ov im Slavischen, des -ir (idg. -es) im Deutsehen 
zu denken, um auch für das Idg. die richtigen Direktiven zu 
gewinnen. Auch im Idg. haben im Sprachgefühl einsilbige 
Basen hpstanden. Alle MiiijliclikeiUui, die sich aus dem Ab- 
laut er^^al)en, sind früher oder später zu neuen Hildungen 
benutzt. Der gewöhnlielie Vorgang ist der, dass V. I und 
V. II kombiniert werden zu Formationen, die den idg. Ur- 
formen genau entsprechen. Im Idg. ist freilich der Zusammen- 
hang von V. I exd und V. II (e).M noch gefühlt worden und 
in Folge dessen lassen sich noch keine idg. Neubildungen bei 
den schweren Baaen nachweisen. Dagegen treten sie in den 
Einzelspraeben auf, z. B. in gr. KCKOpTidi^, lat. arOref abd« halön* 
Derartige Formen sind verschiedentlicb angeführt und in der 
Znsammenstellung der Basen zu finden. Im Lit-Slaviscben 
schwindet ausserdem das 9, und es stehen also einsilbige For- 
men der V. I solchen mit V. II. p:egenüber, der-q, dhr-ati. 
Kein ^\ ander, dass a alb Sulüx cmplunden wird und sich als 
solclies weiter ausbreitet, s. u. § 812. Ebenso steht es mit 
den e.rei-liasen, deren alte Verhältnissie im iSlaviselien und 
(iriechischen noch erkennbar sind, wälirend Germanisch und 
Italisch das a der V. II. als ableitendes Element benutzt haben. 
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8. § 814, sodass hier hftnfig zwei Vollstufen neben einander 
stehen. Die e reu-Bsi^en sind nicht weiter produktiv geworden. 
Ansserordentlich wichtig werden dagegen die ea^^-Basen, und 
zwar schon im Idg. Es standen sich hier V. I+S als ein* 
silbige Formation im athematisehen Ptttsens, dem «-Aorist und 
Perfektnm nnd S.+V. II. als zweisilbige Formation im Aorist 
gegenüber. Bei dem Nebeneinander von ebheugsrfif hehougfha 
und hhugd ((p\}fe\v, ai. hhujäti) mnsste die Sprache letzteres 
sicher in hhug-e zerlegen, und e als Suffix auffassen. Das* 
selbe geschah, wenn pBds nnd peddm im Sprachgefühl zu- 
sammengefasst wurden. Es ist daher kein Zufall, dass wir 
beim Vcrbum wie beim Nomen dieselben Suffixe liiuieii. Es 
ist in der That das gleiche Element, dass sich bei beiden 
ansg-cbreitet hat. Wie der Weg der Entwicklung auch gewesen 
sein mag, sicher hat es schon im Idg. wurzelbetonte e-o-Prä- 
sention und wur/elbctonte « o-Stäminc mit V. I. g-Cf^eben. Wir 
erhalten demnach den Tvpiis bhere, in dem wir e als suffi- 
xales Element auffassen dürfen. Weiter hat sich dann das 
e-o auch bei den aa^a-Basen eingestellt, sodass neben 4x9 nnd 
xa ein oder exe getreten ist. Dass Aoriste wie gr. ßa- 
Xetv zu ^ßXriTO, Trr^cOai zu lirraio, Ka^€tv zu K^iquiiiKa, ifcvtcOat 
zu ai. janiäva, eaveiv zu T^OvriK«, xaiiieiv zu T^TjutlKOi VL, s, w. 
jung sind, bat Thumeysen IF. 4, 84 hervorgehoben, wenn- 
gleieh er irrtümlich die grossere Verbreitung des Aoristtypusganz 
leugnet. Er will alles aus der einzigen Form gr. clbov, ai. 
äifidat ableiten. Man ist jedoch jetzt mit Recht mistranisch 
gegen Deutungen geworden, die eine ganze Formenkategorie von 
einer einzigen Stammform ausgehen lassen, und es sind auch 
oben eine Reihe anderer Fälle angefahrt» in denen der regel- 
rechte Aoristtypus der leichten Rasen vorliegt. Wie diese neue 
Ablantsforni zu erklären ist, ob e an RS. getreten und a dann 
gesciiw linden, also TicTtcSai aus petd-i entstanden ist, oder ob 
e sich einfach an die Stelle von d gesetzt liat, weil dies in 
der 3. Plur. Praes. fehlte, ist kaum sicher zu ciitscliculen. 
Jedenfalls spielt der Typus pete oder pete in der Entwicklung 
der Kinzclsprachen eine ausserordentlich grosse Kolle. Er ver- 
driln^4 den Typus pta u. s. w. (V. II.) allmälig ganz. Dass ge- 
rade die Präseutien nach der indischen sechsten Klasse und 
die Aoristi secundi die mass^rebende Rolle gespielt haben, 
lässt sich namentlich im Indischen an der Hand der That- 
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Sachen zeigen. Aasserdem besteht noeh ein weit verbreiteter 
TypnSy idg. hhoro-. Das o der ersten Silbe igt bisher noch 
nicht erkiftrt. Wir werden weiter nnten dieses o bespreehen 
und Terschieben die Erkl&mng bis an diesen Ort. 

Unklar bleiben eine Reihe von Fallen wie die unbetonte 
Endung im Nom. Plur. der konsonantischen Stftrame wie idg. 
pedes, trijesj peUtoes, die der 1. und 3. 8g. des Perfekts 
dedörkUj dedöi'ke, und Formen wie idp:. penl-'^'e, k"'e 'und'. 
Wenn man mit Pedersen annimmt, dass es eine Gleichung aus- 
lantendes europäisches -a — ind. i nicht gegeben habe, so 
liesse sich weni^tens das a von ^r. oiba, ai. t^eda, oicOa und 
vHtha aus idg. » erklären. Man kr)nnte dann iu der 1. Fers. 
Pcrf. endungslose Bildungen der xr'M^nsfMi sehen: ai. jajdna, 
gr. fCTOva = idg. gegöna, die Endung -tha könnte im Ablaut 
zu -thBs stehen, aber e in otbe bliebe immer noch dunkel, und 
Pedersens Meinung scheint mir durchaus nicht sicher begründet 
£u sein. 

III. Der qualitative Ablaut. 

782. 1. e*Of e-o. Der qualitative Ablaut besteht nach 
aUgeroeiner Ansicht in dem Wechsel der in der YoUstufe auf- 
tretenden Vokale mit d. Doch kommt wesentlich nur I in Be- 
traeht, dem in zahlreichen Fällen Ö zur Seite tritt Dieses o 
wird gewöhnlich nach Mahlow die langen Vokale Äf)Ö 161, 
Fiek GGA. 1880, 417 fr. und Moller PBr. Btr. 7, 489, 496 ff. 
als aus dem idg. Svarita, dem Nach- oder Nebenton, ent- 
standen angcselien, ai)er diese Ansicht ist neuerdings besonders 
von Kretschmer KZ. ^^1, flf. und Baudouin de Courtenay 
IF. 4, 53 ff. bekämpft worden, ohne dass ihre Einwendungen 
alle Forscher überzeugt hätten, v^^l. Wackernagel ai. Gram. 
75 und die dort zitierte Litteratur. Diejenii^en, die an dies 
Gesetz grlanhen, nehmen gewöhnlieh an, dass <ler Syarita un- 
mittelbar auf den llauptton gefolgt sei, um dadurch Bildungen 
wie q)€puu, gr. fevoc, zu erklären. Doch trifft das Gesetz schon 
fUr die 2. Sg. ond den Gen. Sing, nicht zu. £s heisst idg. 
bhiresi, ginesos, Die Annahme, dass die Betonung in diesen 
Formen nnursprfinglich sei, ist durchaus unbewiesen, und nach- 
dem, was wir sonst wissen, unwahrscheinlich. Diese Formen 
mflssen also aus dem Spiel bleiben. Ebenso sind Bildungen 
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wie idg. dedörka, bhöros nicht aufgeklärt und mit diesem Ge* 
setz nicht zu vereinigen, da sie o unter dem Ton zeigen, e 
in dedörka zudem schwaches e ist, sodass selbst die Annahme 
einer urspränglichen Betonang dedörJca nicht möglich ist. Von 
deigenigen o, die flberhanpt nieht mit e wechseln, wie das in 
der Endnng der 1. Sg. Praes. nnd Aoristi idg. hheröf bhenm, 
im Nom. Akk. der o-Stämme -os, <m, mnss man natttrlicb bei 
der Aafstellnng irgend welcher Gesetze absehen. 

783. £ine grosse Anzahl von Fällen läset sich indessen 
nnzweifelhaft, nach dem Mahlow-Fick-MOIlerschen Gesetz er- 
klären, wenn man dieses nnr ein wenig modifiziert, wie ich 
das IF. 10, 55 anseinandeigesetzt habe. Tdg. o ist aus e 
entstanden, wenn dieses den Gegenton bekam, d. b. wesent- 
lich in der Komposition oder bei Akzentverschiebung. Nie- 
mals aber folgte der Svarita unmittelbar auf den IIau|>tTriii. 
Am deutliclisten liegt bekanntlich das alte Verhältnis im Gtic- 
chischen vor, wo <?anz entschieden in einer Reilie von Fällen 
Endbetonung und e- Vokalismus, o-Vokab'smns nnd Komposition 
mit zurückgezogenem Akzent im Zusammeubang stehen. 

Beispiel e: 

784. l. Bildungen auf -ir, -ör; gr. Trarrip, öttotujp aus 
fiiraTibp, MnTpOTtdTUJp, ^Icoirdruip; — Mrjrrip für älteres *jLinTr|p, 
aber dMr)TU)p, bucunrujp, kokoji^tuip» dvrjp, aber bu0dvujp, (ir^ 
vuip. Entsprechend erseheint a in ai. Mt'pitaras 'dich znm 
Vater habend' neben pUdraa Täter', wie gr. difdrope^ : irctr^* 
pec, Ygl. E. Leamann Et. Wb., Wackemagel Ai. Gr. 75. In 
Fällen wie idg. bkrätCTj su>i8&r liegt demnach höehst wahr- 
scheinlich Komposition oder sekundäre Akzentversehiebnng yor« 

785. 2. Mit den Bildungen auf -in steht es ebenso, es 
heisst gr. q>pr|v, aber ä<ppu>v ans ftq>pdjv, bat9pibv, du(ppujv, ai. 
'ha, gr. BeXXepocpuJV mit Akzentverschiebung, TTep(Te9Övn, vgl. 
ntpcfc9acca. 

78B. .'). \{m einzelnen Fällen ist sehr beweiskiätti^^ das 
-o in gr. -Küvia, gr. xeTpuuKOVTa, air. schfmoga. Denn kornf er- 
ßcheint nie ausserlmlb der Komposition. In anderen Fällen 
sind die Verhältnisse etwas verwischt. Es heisst lat. pea, aber 
umbr. dupursus, gr. biTTOix^. ai. Akk. cfffn.jpadam, tripä- 
dam AV.; lit. efzilas 'Hengst', alb. Äerbe 'Hode', aber anu. 
mi'Orji *MÖvopxt^', daraus isoliert gr. öpxi? 'Hode'; gr. Ced, 
ai. ydvas, aber q>uci£ooc 'Spelt hervorbringend' Fick BB. 13, 
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316; gr. txxtci^uipoc , gall. ]'i)'idoniärus, ViriovulruSf Se- 
gomdm.'i, v.. s. \v. : got. mers-^ lit. zenie, abg. zemlja: gr. ^vo- 
cixOuuv, gr. büu, iat. -do in €?j(3io, ahd. 22^0 (Streitberg, IF. 
3, 331 ff.) zu deme. In der Komposition können entstanden 
sein: gr. 6bou(;, öbövTO<;, iit. dantis, ahd. ^anc?, Iat. dens, got. 
ttinpuSf idg. Flexion cildn^jf, edntös mit Verallgemeinerong der 
KompoflitioDsform, vgl. ahd. tt5«r2;ai», hadiozanf marczand^ 
kinnizand, lat. hidem^ amhideiM, ai. ti&Aa^^ti2an^, vfiadanlf 
iatddant; lat. jr^nu: gr. Tp(tu)VO^, lit. himas: ahd. 6ai*A in 
tee«<t&am, g&mmanbam ; ai. Akk. vacam, lat. f70;r, vgl. 
ai. anriavac, durväc, drOghaväCf bhadravact satyavacj 9uvac\ 
'dvar, abg. dtfor^f lat. forum, vgl. ai. rafttS^mcIottr-, «idtTa- 
dvara-, gr. 7tepiKTiove<;, d^fpiicTiove^. 

787. 4. AuB der Komposition dflifte sich anch der Typus 
idg. -bhoros herleiten lassen, den ich als die tlieiuatischc Er- 
weiterung eines idg. bhoi' auffasse. Doch ist es vorteilhafter, 
die genauere Erklärung dieser Bildungen auf eine spätere 
Stelle zu venscliieben. Zu beachten bleibt noch, dass das 
scliwaehc e nicht mit o ahlanten koiuite. Die ursprüngliche 
Flexion eines iti der Enklise entstandenen pod.s war also (Jen. 
pedos, Dat. pedai, Akk. pödm. In den obliquen Kasus Helen 
demnach die Paradigmata pid» und pöds zasanimeny nnd mau 
versteht sehr leicht, dass sich auch im Simplex pöds an Stelle 
von peds setzen konnte. Auf e geht das auffallende € im Grie- 
chiBcben znrQck, das wir z. B. in 6pf\)p6n€la, KaTa)ßX€i|i, ßou- 
KX€t(i, TupöicX€i|f, vaKÖKX€i|f finden, and das JCretsehmer KZ. 
31; 369 als dem Gesetz wiedersprecbend hervorhob. 

788, 5. Im Verbam steht anscheinend präsentischem e 
perfektisches 0 gegenäber im Aind., Griech. und Qermaniscben. 
Ist diese Verteilung wirklieh indogermanisch, so sehe ich keine 
Möglichkeit, diesen Wechsel durch alte Akzentverbfiltnisse zu 
erklären, und es bleibt dann abzuwarten, ob ein anderer die 
Regel finden wird. Da wir aber durch v. Bradke IF. 8, 123 ff. 
belehrt sind, in welch hohem Masse gerade das Perfektuui aus 
einer raanigfaltigeren Formation vereinheitlicht ist, so darf man 
viell 'i( iit wagen, auch die Ursprüngliclikeit des perfektischen 
0 an/n/.vveiieln. leh gehe ans von dem durch Soimsen 8tud. 
z. lat. iSprachgcscIiiclite S. 10 aufgedeckten Fall, Überein- 
stimmend heilst es lat. relim und a;j:s. irille, aber lat. nölim, 
ags. nelUf die auf *moolim zurückgeUcu uittsseu. iSoluisea 
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hat den Fall ^aiiz richti«? gedeutet, der so ^ut ist, wie mau 
ihn sicli nicht l)c.sscr wünschen kann. Zieht man aus diesem 
Fall eine allgemeine Reorel, was man, da er völlig- isoliert ist, 
wohl darf, so würde sich im Id^*. ein Nebeneinander von voll 
betouten tj-Forraen und enklitisebeu o-Formcu ergeben. Es 
hätte also geheissen hherti, aber pröbhört, Perf. dederJca^ aber 
pi'ödörka. Diese Konsquenz zu ziehen, ist nicht nur gestattet, 
sondern sogar notwendig, wenn überhaupt jenes Beispiel richtig 
ist. Ein solcher Zustand der Dinge liegt zwar nirgends mehr 
vor, wolil aber gibt es auch im Präsens und «-Aorist, denen 
wir gewöhnlieh e-Vokalismns zuschreüien, Formen mit 0-Vo- 
kalismus. Freilich ^awi isoliert sind die Fälle nicht, sondern 
es ist immer eine Erklärung per analogiam möglich, wenngleich 
durchaus nicht wahrscheinlich. So heisst es gr. ^Kop^ccaro, 
während lit az^rii 'füttern* den «-Vokalismns erweist, daneben 
steht allerdings das Perf. KCKÖpimm. Neben iorop^ca, haben 
wir aber nur ^(TTpuüjiiai; Vokalismus ist wegen lat stemere 
vorauszusetzen. Allerdin^ könnte iaröpeca nach cTopvufit ge- 
bildet sein, das lautgesetzlieh fUr *CTdpvu|ui steht, doch ist das 
nicht gerade wahrscheinlich. In gr. 6^u)ca, lit jüsH sieht Bmg- 
mann Grd. II 1020 mit Recht eine Weiterbildung von ai. yauti, 
vgl. oben §748. Mau darf ferner hä. jnnije)'e mit dieser Basis 
vereinigen, und dann würde gr. lexj-foc, den V okalismus er- 
weisen. Woher dann aber öu? Mau ktinute sagen von lu)- 
cirip, \it. jasfa.^, würtie aber damit nur ein >/ für ein r setzen. 
Ferner gr. boaccaTO, bodccfeiai neben beuio, tiopov m*beii 
Teipuj. Aus dem Lateinischen lässt sieh, soviel ieli sehe, nichts 
bestimmtes fUr unsere Annahme anführen, was bei der Ki^^cn- 
tündichkeit des italischen Vokalismus nicht weiter auHullt. 
Dagegen kämen wohl die I'^iille aus dem Germanischeu in Be- 
tracht, die ich 8Btr. 23, 3üo ff. auf andere Weise zu erklären 
mich bemüht habe. Sie könnten doch aueh hierher gehören, 
öo got. faran, zu gr. irepau), gaggan m lit. zengiü 'ich schreite*, 
blandan zu lit. blendüäg 'ich verfinstere mich', got. nudan, 
lit. fiuUti zu abg. mdjq* Vor allem aber ahd. tuom neben 
tatf gUan, dessen Erklärung noch nicht recht gelungen ist, 
vgl. Osthoff, Perf. 238 >), v. Fierlinger KZ. 27, 432. Sollte 
nieht dorn in näsi-döm lautgesetzlich entstanden sein, und das 
Simplex beeinflnsst haben, während got. nasides diesem um- 
gekehrt sein 6 verdankt? Wir werden weiter unten eine Er- 
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klärun^^ der iin schwachen rriltcrituiu auftretenden Formen der 
Basis dhe ^cben, durch die ein dlunn eine noch bessere Be- 
g^rQndun^ finden wird als bisher. Scliliesslich darf mau auch 
das Indische heranziehen, wo z. ß. ciixesi vorliegt neben Aor. 
äcetj Part, citäs. Es ist dies eioe sehr auffallende Form, die 
als Aualogiebildün«,' mit ßragmann Grd. P 618 zu erkUireai 
mir bedenklich bleibt. Auch darauf möchte ich binweiseii) 
dass im »^-Aorist zuweilen langes ä auftritt. Ist die Gleichung 
idg. d « ai. a richtig, so wttrdea sich kdriiat, akariiam^ 
atant, atanüf twaeUt, ahanU dem gr. KOpiccmo, bodccoro, 
iTope snr Seite steilen. Ich lege aber hierauf kein Gewicht. 
Während also, wie es seheint, im Präsens und «-Aorist o ne- 
ben e auftritt, herrscht o im Pei-fektum nicht ausnahmslos, 
leh erinnere daran, dass verschiedene Forscher für die 1. Ps. 
Sg. 6- Vokalismus angesetzt haben, vgl. de Saassare Mem. 72 f., 
Osthoff Oesch. d. Perf. 61, s. auch Brugumnn Gi-d. II 1205. 
Dass dies sehr zweifelhaft ist^ kann keinem entgehen, and 
weshalb gerade die 1. Si?. e Vokalismus haben sollte, bleibt 
unter allen Umständen ein Ilätsel. Viel einraeher würden sieh 
die Verhältiii>.se erklären, wenn man für den Singular des Per- 
fektums dopix'lte Vokalisation, einen Wechsel von e und o, 
annähme. Ist diese Hypothese auch nicht erweisbar, so ist sie 
doch auch nicht unmöglich. Hervorzuheben ist auch, dass das 
Partizipium Perfekti durchaus ti- Vokalismus zeigt, was sich 
leicht daraus erklärt, dass nominale Bildungen bei weitem nicht 
so leicht komponiert und enklitisch werden konnten als Vcrba. 
Ich würde meine Ansicht folgcndermassen präzisieren. Da 
eine Reihe von Fällen wahrscheinlich machen, dass e aus o 
in der Komposition entstanden ist, im Perfekt aber dieses 
Verhältnis nicht mehr vorliegt; so müsste man, um das Perfekt 
0 zu erklären, annehmen, dass auch hier e nnd o neben ein- 
ander gestanden hätten, das o aber aus nicht erkennbaren 
Granden verallgemeinert sei. Eine Möglichkeit, wie dies ge- 
schehen ist, will ich hier noch andeuten. Bei den Basen, die in 
der ersten Silbe ein einfaches e enthalten, wie sede^ musste im 
Präsens und «-Aorist die Dehnstufe « des Singulars mit e im 
Plural wechseln, sSdmi — sedmdg. In der Enklise konnte sich 
nur das e des Singulars in ö wandeln, nicht aber das « des 
Plurals. Im rerfektum aber schwand im Plural das e, es 
bicss Hezdme. Es ist wohl klar, dass ein pröaOdnu —^röntd 



üiyitized by Google 



160 



Der qualitative Ablaut: e-o, e-ö, 



vio.s 8Lla Yn>rh wieder zu prdsSdmi- prösedn/ös auj^geglielieu 
wurden, während da^ o im l'erfekt, das keine Stütze an Plu- 
ralfoi'uien hatte, bleiben konnte. 

789. 6. Aii^i^ier in der Komposition konnte aljcr ein e 
einen Gegeuton erhalten, wenn der Akzent durch irgend weiche 
Ursachen verschoben wurde, ich habe eine £eihe derartiger 
Akzentverschiebungen in meinem Akzent angeführt, und ea 
läast Bich tbatBächlieb in solchen Fällen ein Wechsel von e 
und o naehweisen. Vor allem habe ich Idg. Akzent 258 ff. 
zu zeigen versucht^ dass die idg. o-Stämme keinen Akzentr 
Wechsel besitzen, dass es nur oxytonieite nnd nieht oxytonierte 
Stftmme gab» nnd dass die A<yektiva überwiegend Endbeto- 
nung hatten, vgl. auch IF. 7, 117 ff. Wenn es eine Reihe nicht 
oxytonierter Adjectiva tbatsachlich gibt, so konnten wir hier 
in einigen Fällen noeh zeigen^ dass eine Akzentverschiebung 
wirklich stattgefunden bat. So sind namentlich im Indischen 
eine Anzahl von Adverbien endbetont, während die dazu ge- 
hörigen Adjcktiva Anfangsbetonung zeigen, vgl. Akzent S. 259. 
Dass liier die Adverbia die ältere Betonung bewahrt haben, 
dürfte zweifellos sein. Joh. Schmidt, Festgruss au Bühtlingk 
S. KH) hat den Wechsel des Akzentes in Adv. apal'd 'fern', 
apalaf 'aus der Ferne', Adj. aber apäkaSf Adv. upakc, 
üpakas u. s. w. mit dem Wechsel von e und o in lateinischen 
Adverbien und Adjektiven in Verbindnn^^ i;el>raciit, certfi— cerfo^ 
facilumed, aited, falisc. rected, osk, ainpriifid, aber im Ad- 
jektivum alto, recto u. s. w. Das lässt sich daraus erklären, 
dass die oxytonierten Adjektiva regelrecht e-Vokalismus hatten, 
bei dem Übergang des Akzentes auf die erste Silbe der alte 
Akzent aber als Gegenton erhalten blieb, und e sich in o wan- 
delte. Bei den Stämmen auf -ter, die im Griechischen in der 
Komposition -tor zeigen, wechselt im Indischen der Ton zwi- 
schen Endbetonung und Betonung der ersten Silbe. Ich habe 
Idg. Akzent 230 Lindner beigestimmt, der die Betonung der 
ersten Silbe durch Anlehnung an die des Verbums erklärt. Aber 
wie diese neue Betonung auch entstanden sein mag, war sie 
einmal ins Leben getreten, so wandelte sich das alte betonte 
i in ö. Wir brauchen also in Fällen wie gr. burru>p neben 
burrrip, lat. dator, tttator, gr. ßuirujp neben pornp, TTpotKiiup 
neben rrpaKirip, pqTujp neben pninp das o nicht allein aus der 
Komposition erklären, wir können auch eine frühzeitige Ak- 
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xentveraebiebiiiig dafür verantwortlicfa maohen. Andere Fftlle 
dieser Art mögen noch sein: ai. täkfäf gr. t^ktuiv, idg. aas 
t^pin, gr. iT^iTutv, gr. iriuuv ai. Akk. phanam, gr. diqyuuv; 
femer aneh die Verwandtschaflsworte idg. swisar, hhrätcr. 
Besonders lebhaft wird sich die Wirkung des Gesetzes in En- 
dungen zcigeii; weil ja in Deklination und Konjugation zahl- 
reiche Akssentycrschiehungen und Enklisen stattgefunden habens 
Während die Endungen^ die 7or der Wirkung des Akzente, 
unbetont waren, reduziert oder geschwächt werden, zeigen die 
sekumlär uubetonten Ablaut. Daher stehen mi, -si, -ti iicbeu 
-mai^ -sai, -tat, andrerseits -mos neben -mes, im Gen. Sg. -os 
neben -es, im Lok. -oi neben -ei, im Abi. -öd neben -ed, im 
Instr. -ö neben -e. Es biess also idg. esnieSj aber hheromos^ 
pedefi, aber trlpedos; gr. ireT, auiei, Tourei, Tr)veT, biirXei, eK€T 
aber oikoi, d^axei vm a^axo^; got. h-adre, idg. tre, aber ba- 
pröy idg. l'^i'6frmL ai. pasc/i, jntscüf. Ich glaube aus allen 
diesen Thatsachen folgern zu dürfen, dass das Gesetz, dem 
die meisten Sprachforscher zugestimmt haben, richtig ist. Aber 
es ergibt sich ans dem Angeführten, dass wir es hier mit einem 
späteren Gesetz zu thun haben, als das der Schwundstufei und 
darin ist es begründet, dass es zunächst schwer fallen musste, 
die beiden Gesetze in ihren Wirkungen aus einander zu halten. 
So, wie jetzt aufgefasst, darften sich die Thatsaeben erklären 
lassen. 

190. Wir haben bisher nur den Ablaut e-o besprochen. 
Dass auch a im Gegenton zu o wurde, liesse sich ans dem 
Wechsel von a und o in einigen Basen vermuten, vgl. Httbsch- 
mann 190, irgend einen beweisenden Fall weiss ich aber nicht 
anzuführen. Man stellt hierher: gr. &f}ioz neben lat. agmen. 
Doch kaiiii luaii ö•f^o^ zur Not aus axMO? erklären mit Akzent- 
verpchiehuiig und nach SeimiHits Gesetz, wie box.ud«; aus *bax- 
ixoc,, Koxujvrj aus *Kaxuiivi]. Gr. KdcTuup, cig. 'der j)rangende', 
KaKabjifcvoq 7M k6c)lio<; ist besser aus einer ew-ßasis abzuleiten, 
Kocuoc; aus k6vcuo<;, xab au8 k/jd, was wegen des Zischlauts in 
ai. sdd schon BP>. 1*4, 232 vermutet wurde, cdcpot, ca(pr]<; : 
co(pö<;. Letzteres hat J. S(dnHidt KZ. 32, o71 duieli Assimi. 
lation aus *caq)ö(; hergeleitet, durchaus mit Reebt, wie ich 
glaube. dTKUJV : ötKO<;, lat. unms, adumus. Die Gleichung 
wird von Prellwitz mit einem Fragezeichen versehen, und es 
lisst sich in der That lit. ii>({9za8 mit dtKO^ vergleichen. Ich 

Hirt, Der indogermaiilseh« AbUnt 11 
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trenne nho dtKuJv and dyKog. dpxw : öpxainot;, Bartholomae BB. 
17, 12^. apxu) kann enthalten. TTavbajuidTU>p : lat. domOre 
a. a. 0. ist faiscü beurteilt, ajiia ist gleich em9. Lat. baetere, 
gr. (poiTOC, qpoiTduj (Osthoff bei Hubschmaon 190). Schon der 
Anlaut stimmt nicht, so dass man sieh auf diese Gleichnng 
nicht wird stützen können. Unsicher und nicht hierhergehörig 
ist schliesslich alles aus dem Lat. angeführte. Die Fälle eines 
a vor Vf lat. lavacrum: gr. Xo^uj, eai7^6 : Buöckoo^, ko^u, 
avüla:<ms, pavsre : inai\Uf haudiov erklären sich durch 
Thnmeysens Gesetz, s. o. § 35 Aum. In lat. seäbo : scobU 
kann a=e sein; ebenso in ah neben oUsco, In lat. auria 
neben gr. odara liegt idg. gti vor; bibdcKUi zu lat. docßre 
zu stellen, ist sehr verlockend. Aber man kann bibdcKU) nicht 
von disco trennen, die Form ist also alt. Da aber die sko- 
Hildungcn Schwundstufe der Basis erfordern, so kann ^n-. a 
nur = idg. 9 sein, denn ein kurzer Vokal hätte nach § 797 
schwinden müssen. Wir haben es also mit einer schweren 
Basis m thun. Falls nicht erst im Lat. Synkope eingetreten 
ist, verhallen sieh bibdcKui und dlteo m einander, wie gr. 
Ti0e)nev : ai. dadhmas'i, s. § 801 . doceo alter kann nicht zu 
einer schweren Basis gehören. Es bleibt von all den Bei- 
spielen also kaum ein anderes übrig als gr. dKpo«; neben (W\nr, 
ÖKpiöei?, lat. acuo, acies, ocriSf Ocrtculuvi. Wer auf Grund 
dieses und. vielleicht noch einiger anderer Fälle einen idg. Ab- 
laut a-o ansetzen will, wird die Unsicherheit einer solchen An- 
nahme nicht verkenneo. Wenn das so sehr verbreitete idg. 
affeti nur eine einzige zweifelhafte Form mit o aufweist, so 
wird es vorsichtiger sein, auf den Tag zu warten, an dem gr. 
$Kpo( und dxpiöetc durch ein spezifisch griechisches Gesetz 
erklärt werden. Irgend ein Anhalt, dass a im Gegenton zu 
0 geworden wäre, liegt entschieden nicht vor. 

791. Der Ablaut a-ö scheint etwas besser gestützt zu 
sein wie der von Oro. Man nimmt ihn an in <pä^(: (pujvn, 
dTUJTii: lat. amhages, TT^irriUKa zu ptd, ßu>f.i6<; 'Alter' zu gr. 
€ßriv, 7TTUuxü(; zu ttti'jccuj. leGuuTMtvog zu ÖiVftij lat. Heltes — gr. 
vüuTov, rädere — rödere, scapun — scöpae, gndruH — gnösccre. 
quadrdginta — TexpujKOVTü. Aber von diesen Beispielen sind 
viele nielit sicher: TCTpujKOVTa kann nach öxbujKovia geschaffen 
sein (Baunack KZ. 2ö, 28ö) und quadrd entspricht gr. xcccapa; 
scäpus ist nach G. Me^er Alb. Stud. III tiü griechisches Lehn- 
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wort; in rädere, natis, gnärus kann nnd wird RS. stecken; 
TcOujTM^vo^ u. 8. w. ist spät Überliefert nnd schwerlich alt er- 
erbt; ßtufiö^ kann regelrecht zn fff^eme ^hören; dytUT^ ist 
ganz unklar; ir^irrunca erklart Osthoff Ferf. 383 ftlr Analog:ie- 
bildnng nach b^buixa; irruixö^ zu irr/jccuj ist nicht sicher, und 
es bleibt schwerlich etwas anderes ttbrig als qpiuWj zu <ptmt. Wer 
fUr diesen Fall idg. Ablaut annehmen will, mag es thun, ich 
werde es nicht wagen. Denn die Annafatne, dass a und a 
ebenso im Tiefton zu o und ö geworden sind, wie e und e, 
ist nicht von vornherein gerechtfertigt. Jedenfalls hat anch 
dieser Ablaut, weuü er wirklich zu llccht bestände, keine 
grosse Rolle gespielt. 

Anm. Da ö regelrecht neben 6 stand, die RS. im Griccbi- 
sehen nnd Italischen aber rd u. s. w. ergab, so war die BekimdILre 
Entwicklung eines Ablauts ä-ä sehr wohl möglich, und der Ablaut 
rä-rö u. s. w. konnte dann auch auf FttUe Übertragen werden, in 
denen kein Sonorlaut im Spiel war. 

792. Einen qualitativen Ablaut e-a nehmen verschiedene 
Forscher an, wie Bremer PBr. Btr. 11, 267 if., Persson 91, 292f., 
Ljungstedt Anmärkningar tili det starka preteritum S. 24 ff., 
Noreen ürg. Lautlehre S, 56. Diese Art des Ablauts kann 
nur in den klassischen Sprachen beobachtet werden, weil sonst 
ö mit a zusammengefallen ist. Hier erseheint er in der That 
ziemlich häufig, aber fast durchweg hinter Liquiden und Na- 
salen, rdf la, ndf mä erklären wir aber ans er», em9, 
«ft9. Wenn aber r^{rö) und ra u. s. w. nebeneinander 
standen, konnte ttberbaupt ein Ablaut (t'ä ins Leben treten, 
derartige Fälle sind aber selten. Wer Janus zu got. *Jahr' 
stellt als 'Gott des Jahres*, muss sich erst mit der Frage aus- 
einandersetzen, ob der Gott und damit der Name nicht etrus- 
kiscli sind. Ahd. mdyo, dor. mixkijuv 'Mohn' ist ah Kulturwort 
der Euilciiuuu;^ dringend verdachüg, doch könnte ja md aus 
/!W?j erklärt werden, eheuso lat. rapa neben ahg. repa ans 
et>ijKi. Lat. ptgi, neben comprifjes, dor. TteTräTa kann nach 
Fällen wie egij jeci, feci neiief^^c^uiifen sein. 

19'^. Andersartiger qualitativer Ablaut ist nicht vorhan- 
den. Denn a-o, d-ö sind, wie diese Laute selbst, problematisch, 
leb leugne nicht, dass ein 6^ 6 im Idg. existierten, aber daas 
sie von d, ö, dem Ablaut von e, g, verschieden waren, abgesehen 
davon, dass diese im Tiefton standen, ist unerweislich. Ich stimme 
in dieser Beziehung fi. Pedersen KZ. 36, 86 durchaus bei. 
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IT. Die i{<Mlirii;nngeii für das Auftreten von R. und S. 

794. Wir haben in der Einleitung einige allgemeine Be- 
merkniigen Aber das Auftreten der Schwund- und Beduktionsh 
stufe gegeben, haben es aber versehoben, die genaneren Be- 
din^ngen zu ermitteln, unter denen der Vokal geschwächt 
wurde oder gänzlich ausfiel, um erst das Material Torzufflbren. 
Jetzt aber muss der Versuch gemacht werden, die feineren 
Bedingungen der Vokalreduktionen systematisch zu entwickeln. 

1. Fallende Betonung. 

795. Wir hoifen einen Punkt völlig erwiesen zu haben: 
Die stärkste Kürzunii- der Vokale, sodass ein kurzer Wikal 
schwindet, ein langer zu » wird, tindet uniiutteH)ar nach dem 
Ton statt, wotilr die Tv|)en ker^, Uri, köru, hhtr anzufülncn 
genügt, ^'<»ll (liistMii (leöct/. wird man keine Ansnahnie sta- 
tuieren dürfen, man wird daher einen Typus wie bhere, bhoroy 
der nlicin |noduktiv geworden ist, auf Neubildung zurück- 
führen müssen. 

Foli^tc aui die zweite unl)etonte Silbe noch eine dritte, 
so scheint auch diese gekürzt zu sein, wenigstens zeigen die 
Personaleudungen Schwundstufe, ai. brdvimi u. s. w., vgl. auch 
das Suffix -97?// in ovojLia u. s. w. loh habe zunächst daran 
gedacht, dass in Formen Nvic deiicos ans *dejewa8 das o laut- 
gesetzlich erhalten und durch eine Betonung heiTorgernfen 
worden wäre, kann aber diese Ansicht gegenüber Formen wie 
ai. äyuif idg. döru aus derewOy gönu aus genewo nicht aufrecht 
erhalten; vgl. auch reduplizierte Bildungen wie ai. MbhyaH 
ftir idg. '^hheibhj-enii mit 3 Schwundstufen nach dem Ton, s. u. 
Dass also auch in der zweiten Silbe nach dem Ton Schwä- 
chung eintritt, halte ich ftir durchaus sicher, aber man muss 
die Frage anfwerfen, ob hier nicht auch die Redttktionsstufe 
hat stehen können. Für ai. hihhyati werden wir 8|)äter eine 
Grundform bheibhjenti crseliliessen, und zwar deslialb, weil 
völliger Ausfall des Vokals zu JJieihhinti gefülirt Iiätte. Zwar 
bat Ostlioff MU. 4, 2Sh ein konstitutives T.antj^asetz der Ur- 
sprache angenommen, dass von zwei in derseilten Silbe zn- 
saninientretenden Sonorlauten stets der erste die liüile dcü 
K(ui>oiiauten übernaiim, während der zweite Sfmant wurde. 
Aber dieses Gesetz ist durchaus unbewiesen, und Akk.-Fornien 
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wie dgnim Teuer', pelum 'viel' sprechen direkt dagegen. 
Wenn in hlmbhj-^nH die dritte Silbe wirklich nnr reduziert 
ist, 80 kann dies seinen Grund in der langen Silbe haben, 
die dem ^nH ToraoBgeht Leider kann ich andere Fftlle der 
Art nicht namhaft machen, sodass eine Sicherheit nicht zn 
gewinnen ist Schwindet nach dem Ton ein kurzes e voll- 
st&ndig, so ist dies die Stelle, wo wir silbische Liqnidä nnd 
Kasale anzusetzen haben, nnd auch ohne jedes Bedenken an- 
nehmen dürfen. Man wird daher trotz des Widerspruchs von 
Bechtel und Job. Schmidt idg. pidm, n&mn, v4sr 'Frühling', 
idg. j^Jc^^'r schreiben dürfen. Dass wir es hier mit n, m, r 
zu tliun baben, gelit daraus hervor, dass die antcsonantischen 
Formen mit unsilbischem n, m, r noch daneben stehen. Ich 
sehe iiiimlieli uiebt ein. weshalb hit. .Torem, hovem minder ur- 
sprüngliche Formen sein sollen, als ai. Pj/ä/it, gäm, gr. Zf\y, 
ßu)V. Diese sind entstanden aus idg. djem, g"'öm, die auf 
djeum, (j"'ouni zui lickirehcn, und jene wird man ebenso er- 
klären müssen, wie gr. eap aus wesr, neben \at.,ver aus tcesTy 

d. h. im Akk. Sg. wechselte unsilbisches m, r mit silbischem, 
je nachdem der folgende Anlaut vokalisch oder konsonantisch 
war. Die antesonantischen Formen konnten sich nnr unter 
besonderen Umständen halten, wie in djeum, weil hier das u 
schwand, oder in wSsr, wo das s das gleiche Schicksal erlitt. 
Weshalb aber ein p9Urm nicht bewahrt blieb, dOrfte klar 
sein. Ich kann also Job. Schmidts Erörterungen Kritik S. 11, 
der den Unterschied von ai. difam und pitdram betont, kein 
Gewicht beilegen. 

2. Steigende Betonung. 

796. a. Gruppe tet^. V, II. Vor der betonten zweiten 

Silbe erseheint in einer Reihe von Fällen R im absoluten Satz- 
aiil.uit, vgl. ai. tgd 'jener'. Im Versanl'.iui; steht 1") m;il figd, 
4 mal ft/d im V. Hei tvam 'du' steht im 1. Mnndala des RV. 
*X\ mal fuvdmy 8 mal frdni. Neben jifu konnnt ////- im Vers- 
anfang vor, vgl. Waekernagel ai. Gr. S. I^n4. Auf der an- 
deren Seite ist die Form SV. II so häutig, vgl. die e:r-ä nnd 

e. reÄr-Haseu, bei denen sie fast ausschliesslich herrscht, dass 
für das Innere eines Spreehaktes jedenfalls vollständiger 
Schwund des Vokals angenommen werden muss. Da ein Wort 
nnendlieh viel häutiger im Innern eines Sprecbaktes, als im 
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absoluten Anlaut vorkommt, ist es iiiclit wunderbar, dass SV. II 
die regelrechte Form ist. Ick halte demnach für Normalfor- 
men: gr. Zfvic, ai. dt/fni.j, lat. Jupiter, ai. na{r) gegenüber ^i^r. 
dvrip, gr. KT£i^ gegenüber lat. pectinis, ai. stä{r) gegenüber gr. 
ctcrrip, und auch got. baug, band u. 8. w. gegenüber ai. da' 
därm, gr. bebopxa, ai. gnä, gr. Tuvri} air. mnä gegenüber gr. 
ßavd, lit. zmü gegenüber lat h<mo, got. guma, vgl. auch ai. 
Icimds neben l'iamä, gr. xo^ai aus -em{eyä u. 8. w. Ein 
strikter Beweis fUr diese Annahme« die der bisherigen An* 
sehannng direkt entgegengesetzt ist, lAsst sieh nieht führen^ 
doch müssen die Formen mit S. in der ersten Silbe irgendwo 
entstanden sein, ond eine andere Kategorie als die eben be- 
sprochene sehe ich nicht. Vgl. das folgende. 

797. b. Gruppe tetÜd, Bei dieser Gruppe und allen 
folgenden ist sicher der Vokal der ersten Silbe aneh im In- 
nern eines Sprechaktes nicht geschwunden, sondern 
nur reduziert. Die regelrechte Form ist hier RSV., die auf 
ein tetete mit einem Nebenton .mf der ersten Silbe weist. 
Diese Form gilt sowohl für den Anlaut wie für den Inlaut 
des Sprechaktes. Wäre dies nicht der Fall, su konnten die 
folfrenden Formen nicht die normalen sein. Alö normale 
Form der .sr/ Basen hatte sich uns ergeben: eVd, eJ-K rifi.K e»a, 
ej9, eWdj neben denen nur unter besonderen Bedinüun^cu ra, 
la u. 8. w. stehen. Ich glaube diese Grundformen über allen 
Zweifel erhoben zu haben. Aber eine derartige £rhaltang 
der ei*8ten Silbe liegt auch bei den übrigen Grnppen vor. 
Bei den eice-Basen ergibt sich regelrecht M68, vgl. pektös. 
Auch die reduplizierten Perfektformen erweisen dies, weil im 
Plural die Redoplikation in allen Sprachen erhalten ist, vgl. 
ai. sBdimdf lat. ssdimus ans «izd*. Die Doppelfoi-men wie 
gr. dicTiipy ai. star erklären sich demnach ans einer Flexion 
9ter, äntr^; ai na{r)t ST* &vbp6^ ergänzen sich zn idg. mr, 
^nr4$\ lit. £mü, lat. homOf got guma zn idg. ghm4n, gh^ror 
nös; gr. miq^ lat. peetinis zu Mens, pekUnös, Die Formen 
der und eare-Basen sind dorchans beweisend nnd wider- 
legen das von J. Schmidt KZ. 25, 30 £f. anfgestellte nnd oft 
wiederholte Gesetz, vgl. § 21, dass eine zweite Verkürzung 
der ersten Silbe stattfinde, wenn der Akzent weiter nach hinten 
rücke, sie zeigen vielmehr, dass jurerade das um^^ckehrte 
richtig ist. Ich will dabei noch hervorheben, dass diese An- 
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nähme auch a priori durchaus wahrscheinlicher ist, denn ein 
Nebenton stellt sich iriel leichter zwei Silben vor dem Haupt- 
ton als unmittelbar vor ihm ein, und besonders wird die erste 
Silbe leicht eineo gewissen Nachdruck erlialten, da mit ihr 
das Wort einsetst. Und wenn man dies für das Idg. annimmt, 
so ist verstftndlieh, wanim sich in einzehien Sprachen, wie im 
Germanischen^ eine Betonnng^der ersten Silbe entwickeln konnte. 
Es hatte alsdann nnr ein Umspringen zweier Akzente statt- 
gefunden. Ich möchte tthrigens noch für diesen Punkt anf 
die ganz analoge Behandlung der slavischen i» und « erweisen. 
Das Slavisehe zeigt in yielen Punkten eine Entwicklung, die 
der Urid|?. sehr ähnlich ist, sodass man auch die fttr diesen 
Punkt gebotene Parallele nicht gering schätzen darf. 80 wird 
ans abg. Jnto im scrb. kto, aus thkati — tkati, aus dhno — 
dnOj aus dhsti — cL Dagegen wird aus tbmka tänka, aus 
hgika la{(j)ka 

Anm. 1. Fälle wie ai. pitä und av. f.nfrö fallen nicht unter 
dieses Gesetz ; das letztere kaun vielmehr nur au.s der Komposition 
hergeleitet werden. 

Tn der Form teteU tritt in der Mittelsilbe die Schwund- 
stufe ein. Das ersieht sich aus p'pktös 11. ^. w. Wir müssen 
daher auch au dieser Stelle die sonantischeu Nasale und Li- 
quiden finden. Wir können dies wiederum durch den Wechsel 
antevokalischer n, ni, r, l und antekonsonantischer n, tu, r, l 
erschliessen. Trat an die Basis pätero die Endung -ä, so er- 
giebt dies idg. patrö.^, gr. iratpö^, lat. patris, got. fadrs. Da- 
gegen heisst es ai. pitfSu, gr. Traipdci aus idg. pdirnü. Mehr 
der bekannten Fälle anzuftlhren, halte ich nicht für nötig. 
Die sonantischen Liquiden und Nasale sind fUr mich völlig 
gesichert; sie folgen auch nicht daraus» dass man dem Ablaut 
«t-t ein «r-f parallell setzt» sondern sie sind aus dem eben be- 
sprochenen Wechsel zu erklären. Stand in der zweiten Silbe 



1) Ich muss hier noch benunkcn, dass keiner der von Joh. 
Schmidt angeführten FHlIe etwas beweist. Sie beruhen auf einer 
willkürlichen Auswahl aus den betreffenden Formen. So führt er 
s. 6. KZ. 32, 378 an; Jlrd», fivdt^ aber jinumd», e» heisst aber ebenso 
jindit mit kurzem i» Mit dünd» und dunv&nH steht es ebenso. Ich 
s> I < ^anz davon ab, dass diese Nasal präsentien in der ersten 
Silbe nie ein lrint;"c<! 7 licIkiM liabcn. KTtv6<; kann narh ktci*; gebildet 
sein tt. 8. w., vgl. auch Bezzenberger GGA. 1896, S. OlGff. 
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eine alte Länge, so wurde diese zu 9 gekürzt, Beispiele sind 
in den RS. der zweisilbigen Basen zur Genüge zu finden. 

Anm. 2. Das Gesetz, dass in der ersten Silbe unmittelbar vor 
dem Ton S. steht, dagegen R., wenn der Ton des Wortes auf der 
dritten oder vierteil Silbe ruht, ist von fandamentaler Bedeutung. 
Wir können aber auch dies Gesetz zu umgekehrten Rückschlüssen 
benutzen. Finden wir in der ersten Silbe des Wortes unmittelbar 
vor dem Ton so liegt die Vermutung nahe, dass eine zweite Silbe 
völlig verloren gegangen ist. Da es reg-olrecht heisst ai. sänfi, idjr. 
senti, abg. kölo, neben «-v. kükXoc, Trpö: neben iropä, got. sat neben 
dijnus, ai. bedimd, ai. Gen. ksmäs, ai. Gen. ve,H 'des Vogels*, sind For- 
men wie gr. xc(|ita(, ai. padi aus pcde-ai, gr. ßaX€tv aus g'»-'vl9-4 zu er- 
klaren. Es ergiebt uch also auch aus diesem Qesichtspunkt, dass 
die Stufe «rtf der «e^Basen unursprünglich ist 

798. c. Gruppe tet^it4. Aach hier dürfen wir nur Re- 
duktion, nieht Schwund der ersten Silbe yoranssetzen. Stand 
in der zweiten Silbe ein kurzer Vokal, so schwand dieser, 
während ein a der dritten Silbe jedenfalls erhalten blieb. So 
trkiilrcu sich Formen wie gr. xeGvajiev zu dhwenä, a,i,jajnise 
zu gene, ai. pipnnas, f?r. 7T(|U7TXa)i€v aus pepelemes. Für einen 
knrzen Vokal der dritten Silbe und vermutlich auch den der 
zweiten galt dairegen wahrscheinlich das von Sievcrs PBr. 
Btr. 5, 129 IT. gefnndone Gesetz, vgl. auch Waekt i nng-el ai. 
Gr. 206, das wir in unsere Anftaspim^ übersetzt dahin formu- 
lieren müssen, dass Reduktions- und Schwundstufe, falls der 
Ton folgt, wechaeln, je nachdem die vorausgehende Silbe lang 
oder kurz war. So erklärt sich z. B. patrejös aus paterejös 
gr. TTttTpioq, ai. ptfri(/as gegenüber ai. sati/äs, av. haipya, goU 
sunjis 'wahr', got. Jiairdeis und harjis, Dass die j*o-Stämme 
ursprünglich das Suffix betonten, habe ich Idg. Akzent S. 
274 ff. angenommen. Sicher trifft die angegebene Bedingung 
zu für den Wechsel von ai. -ruwänti und -nvdnH im Präsens 
der 5. Klasse; letzteres steht nach kurzer {hinväntif sunvdntif 
p^änHf hrnvänH, irncanii), jenes nach langer Wurzelsilbe 
(dabhnumfUi, ainmafUi, pruitiuvanti), und der Akzent folgt. 
Fttr eine Reihe anderer Fälle findet man Material in Osthofls 
Perfekt 391, wo aber auch manches nicht hierhergehörige an- 
geführt ist. Daraus ergibt sich, dass die Schwundstufe nach 
kurzer Silbe fast ausnahmslose Regel ist, dass aber nach langer 
Silbe Schwund- und Rcduktionsstul'c wccliseln. So steht sca 
in ilhisrd^ Lr.jvd, dadhuvd ii. s. w. regelrecht, aber es heisst 
auch truscaf räsvaf yäksvUf sakscUf mdtsvaf vdiiisvüf Formen, 
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die ich für regelrecht halte, während -suva aus den endbc- 
tonten Formen stammen mÜBste. Ebenso dürfte sich -dhuvs 
neben 'CÜivi erklären, aTdgdJiuv^, aber JcamäyadhvSj ebenso 
dmugdhuvam neben trädhmm, Ea ist mir angenblioklich nicht 
mögUch, dieses Gesetz in allen «einen Konsequenzen zu ver- 
folgen, ich hoffe, dies aber später thnn zn können. Denn die 
ganze Frage mvu» noch einmal in weitem Umfang nntersneht 
werden. 

Anm. 1. Ich will es nicht unterlassen, hinznznfttgen, dass die 
Bchwnndstafigen u, f , «i, -m. E. niemals mit utCj fr, i«if», 

nn wechseln der Art, dass diese sich erst aus jenen entwickelt 
hätten. Der altindische Ausgang am im Akk. der konsonantischen 
Stlimnie kann jedenfalls nicht, wie Wfu'kernag-el ai. Gr. § 263 b Anm. 
lind Bartholomae ZDMG. 50, 678 aiuiehnien, aus »iim entstanden sein. 
Wie ai. Dyäm gegenüber lat. Joveni beweist, war m die antesonan- 
tische Form Ton 4^. Dies folgt aneli ans dem Wechsel von idg. 
pdtrhh-, Gen. pvtr&s. Falsch ist auch Ostboffs Erklärung (Perf. 401 f.) 
des ai. 'iväiks neben -^äths. i ist flberall gleich a, ygl. öki-väihsä 
zu ucitäs, jajfii'vdn au §enS, papH-vcimsas su peiOf tMthi-vdn zu 
^häy äpröiivdn zu vas 'wohnen*, vgl. uäiias, 

Anm. 2. Derartige Lautirruppen von 4 Silben finden sieh be- 
sonders häufig in reduplizierten Bildung-en. Ich muss aber hier be- 
ton(>n, dass es ung'erochtfcrtiL'-t ht, die Wirkuno; der Reduplikations- 
siibe, wie dies J. Schmidt KZ. o'2, o^'J und Brugmann Grd. I- 500 
thun» mit der eines Tortretendeu Kompo^tionsgliedes auf eine Linie 
zu stellen. Bei den reduplizierten Bildungen haben wir es mit fer- 
tigen Worten zu thun, bei Kompositen aber mit zwei erst viel später 
zusammengetretenen Eiem^len. Es liefen hier zeitlich nicht zu- 
sammeng-ehörigT Pro'-^esse vor. Was geschah, wenn dem Ton mehr 
ab 3 Sill)en vorausgeiieu, lässt sich nicht mehr ermittelUj da der- 
artige Beispiele nicht sicher erkennbar sind. 

3. Enklise. 

799. Wenn sich ein Wort, auf das das Akzentgesetz 
schon gewirkt hatte, enklitiseh an ein anderes anlehnte, so 
treten eine Rdhe von weiteren Sehwächnngen ein. Znm Teil 
fallen diese mit den in § 798 erörterten zusammen, d. h. die 
Wirkung der Beduplikation ist in einigen Fällen die gleiche, 
wie die eines KompcHütionsgliedes, aber dass hier die gleichen 
Wirkungen verschiedener Ursachen vorliegen, ergiebt sich aus 
einer Reihe von Thatsachen. Die Wirkungen eines betouten 
ersten Kouipositionsf^Hicdes sind folgende. 

800. a. Die Voilätuleavokalc e und e wandeln sich in 
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0 und ö, aber niemals tritt ein Ausfall derselben ein, pes^ aber 
biirou^, vgl. oben § 782 ff. 

801. b. c und ? können dagegen an allen Stellen des 
Wortes schwinden. Konkurrieren e und so sehwindet mei- 
stens c als der schwächere Laut. Die hierhergehörigen Bei- 
spiele sind schon verschiedentlich gesammelt, ieh begnüge mich 
daher mit der Anfttbrung charakteiistischer Beispiele. 

a. Das 9 der eincdlbigeik Bftsen fällt ans, vgl. ai. *dUd9y 
aber divdttas 'Gott gegeben*, atta» 'genommen*, dpratUtaa 
(AV.) 'nicht zarttckerstattet*, punarHat 'wiedergegeben*, hhd- 
gatHf 'Glflcksgabe*, magkdttii 'Empfang von Gfltem', västOHi 
'd88.*. ptln^ty Übergabe*, got. fragts 'Kind*, falls zn sB 'säen', 
ai. 8avi/a-^thä{r), der links stehende Wagenkämpfer', av. raldai- 
Har 'Krieger* ans -st-U^ (Brugmann, Grd. V lat cae- 
laesHs ans ebenda, n. s. wr., ai. pitä, av. fHlro, vgl. gr. 
TpmdTope^, ai. ddkSapita, mdtdräpitr. Stand in der ersten 
Silbe ein e, so ist es derselbe Vorgan;?, wenn wir finden ai. 
mitd-jnu zu genu und andere Fälle, die § 20 angeführt sind. 
Daereiren werden schwaehe e, hinter denen eine Silbe ge- 
schwunden ist, wie in *^ettö8 aus sedetös, 1. PI. Perf. sezd- 
me, wie es scheint, nicht synkopiert, s. u. Dem Ausfall des 
9 entspriclit es, dass die Schwnndstnfen f, ü der öi- und a*u- 
Basen zu i und u gekürzt werden, vgl. ai. tryudhdn- Mrei 
Euter habend': üdhan, hrhdd ri zu ved. räy 'Besitz'. Man 
darf fttr diese Fälle noch Erhaltung des at fQr die Zeit vor- 
aussetzen, in der der Ausfall stattfand. 

ß. Auch in der zweiten Silbe des Wortes finden wir, na- 
mentlich in reduplizierten Bildungen, Ausfall eines vgl. ai. 
Prs. dadkmaH, dadhrnM^ daUhas, dadmasi; J. Schmidt nimmt 
unter Zustimmung von Brugmann Grd. I' 501 an, dass der 
Schwund hier aus der Wirkung der vorgetretenen Redupli- 
kationssilbe zu erklären sei. Aber mit Recht hat Bartholomae 
IF. 7, 68 hervorgehoben, dass es im gr. T{6€|ii€V, biboM€V, tcra- 
M€y und im indischen Perfektum dadhimd heisst. W&re Schmidt 
Annahme richtig, so mttssten die griechischen Formen Ana- 
logiebildungen sein. Doch weiss ich ein Muster für sie nicht 
anzugeben. Viel einfacher ist es, beide Formen als lautgesetz- 
lich gelten zu lassen: TiOtijuev ist die Form des urthotonicrten 
Verhums, während ai. ihidhmasi nur in der Enklise berechtigt 
war. Weitere Beispiele werden wir später kennen lernen. 
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Nur eins ist hier gleich zn erörtem. Der Reduplikationsvokal 
ist im Gnechiseben das natürlich nicht schwinden konnte, 
ünprflnglich ist das, wie wir als wahrscheinlich erkennen 
werden, nieht, vielmehr wird bei den einsilbigen schweren Ba- 
sen znnftchst 9 in der RednpHkationssilbe gestanden haben. 
Dies war aber der Synkope wie jedes 9 nnterworfen, nnd ist 
wahrscbeinlieh anch gesehwnnden. Delbrflck sagt Idg. Syn- 
tax 2, 74 : „DasB eine Form wie Ictti ebenso gebildet ist wie 
i(px\ nnd also ursprünglich das Imperfektum eines Prftsens 
*<TTY\}ii darstellt, ist eine so nahe liegende Betrachtung, dass 
man sich wundem muss, sie nicht früher anzutreffen als bei 
Lobeck u. s. w." Wenn aber Formen wie kinv, *^9nv aori- 
8tij*che Bedeutung haben, so ist mir das viel rätselhafter als 
Delbrück. Eine Betoiiuui^- der zweiten Silbe zweisilbiger Ba- 
sen verlieh aoristischen Charakter, wie wir unten sehen werden, 
aber bei einsilbigen liegt kein Grnnd für aoristische Bedeu- 
tnng vor. Weshalb gr. i<pr\v ein Imperfektum, ecirjv ein Aorist 
ist, ist vielmehr völlig rätselhaft. Wir müssen also Formen 
wie esthäm, nähern als Imperfekta auffassen, und dann dürfen 
wir fragen, ob sie nicht auch zur reduplizierten Basis gehören 
können. Delbrück ist gezwungen ein Präsens dhidhsmi und 
dhgmi anzusetzen. Von diesen beiden Sippen sei je die eine 
Hälfte der Formen verloren gegangen. Stand aber in der Re- 
dnpükationssilbe einst ein 9, so musste dieses in der Kompo- 
dtimi schwinde, es hiess also dhddMmi^ aber prddhunL Das 
ist ein Verhältnis» das dem indischen *dHä8 zu prdUag ge* 
Dan entspricht. Damit hätten wir ein Paradigma. Die ein- 
silbigen Stämme nahmen dann leicht durch Einflnss der zweisil- 
bigen Basen wie Initiv aoristisehe Bedeutung an. Des weiteren 
weisen auf dasselbe Gesetz ved. dadi-, aber -dt- JB., dddM- 
V. B., aber -dhi V., dadhiifü- AV., dmifü V. +» aber -dhUsu 
S. +• Auch däiram, gav. dadra könnte eine reduplizierte 
Bildung sein, aus datfram. Anders Bartholomae ZDM6. 50, 677. 
Jedenfalls nmssen wir bei den einsilbigen Basen in weiterem 
Masse mit Schwund der Reduplikation rechnen, als bisher ge- 
schehen ist. Dass auf diesem Wege entstandene Doppelkonso- 
nanten, z. B. prn'dhdhrnii()s\ rrr. TTpüOe.uev den ersten Doppel- 
konsonanten laut<reäetzlich oder aualogiseh vereinfachten, bedarf 
ksMm eines Wortes. 

if. Die exa-hs^u, Konkurrenz von a und 9, Bei ihnen 
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schwand e als der schwächere Laut. Es heisst daher ai. «tir- 
n(Uy aber -sfrtasy gr. cxpatö?; ai. -mrnas V. B., neben mür" 
nds (Whitney); ved. sü-sutiS 'gute Geburt* neben sütU 'Ge- 
burt'; -hhu in dprahhu 'unveimögend*, vihhüi 'kräftig'; ved. 
sudina- 'hell', madhyän-dina' 'Mittag', lat. 7iundinae, isoliert 
abg. dhnh za iäg. d^ja^ aber got. 9ifiiteins\ vgl. Wackeniagel 
ai. Gr. § 83 f. Dass SS. in mutähligen Fallen wieder ans der 
EompoBition entlassen ist, beweisen die § 174 angeführten 
Fälle. Aas den enropftisehen Sprachen kann man noch hie^ 
herstellend lat difrutum Vergil. georg. IV 269, Martial IV 
46, 9, Statins silv. IV 9, 39 neben gr. ßpOrov (Osthoff M. ü. 

4, 87); gr. (Sötö?, lat. dWutu8\ gr. Wft 'Weide* zu weja 'bin- 
den', aber lit. ülvititf 'Granweide, Weidenrute'. Weitere zahl- 
reiche Fälle fttr das Nebeneinander von u und ü, f und ? findet 
man bei Osthoff M. ü. 4., dessen Beispiele, soweit sie nielit fälsch- 
lich angeführt sind, auf zweisilbige schwere Basen zurück- 
gehen. 

b. Standen im Idg. zwei e in unbetonten Silben, so war 
das zweite schon durch das erste Kflrznn^gesetz ^^efallen, 
das erste aber stand alsdann vor Doppelkonsonanz, was den 
weiteren Ausfall hinderte. sezdm4 blieb also auch in der 
Komposition, ebenso sedtös^ ai. aaUäs, Ut sessus. Es ist der 
Forschung noch nicht gelungen, Formen wie pktös, sttös nach- 
zuweisen, denn auf dmoq = pktös mit prothetischem Vokal 
wird keiner bauen, und sie haben, wie J. Schmidt Kritik S. 4, 
allerdings aas anderen Grttnden als wir, hervorhebt, nie 
existiert, 

802. Aber auch in der V. I der «^f-Basen wird das 9 
in der Enklise synkopiert sein, wie Wackemagel ai. Gram. 

5. 82 richtig bemerkt hat, vgl. auch Bartholomae IF. 7, 70, 
N. Flensburg Die einfache Basis ter im Idg. S. 71. An Bei* 
spielen führt jener nur an: ai. suMrman zu tera 'ttberscbreiten*. 
dn-a^arhs 'nicht gespeist habend* : aSi-tdvant 'gespeist ba- 
bend'. Wir finden ferner im RV. regelrecht jdnima, in der 
Komposition das einzige sujdulnKtn. Daneben steht selbstän- 
di,i,a's jdnma häutig genug, aber in der Komposition treffen 
wir fird-janman, sucijanman, hhiirij<'nma?i, drijduman, su- 
jännuni. Im AV. steht ebenso das ein/icrc mjdniman neben 
risc(ij(nnumi , satuioia jiininan, aarcd jfnnnini, sfrjdmnan. Eini- 
germasscu ist also das alte Verhältmä auch gewahrt. Fleus- 
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borg führt fei-ner an prd-hharman neben hJuirimanf mdhav' 
man neben dhdriman, risdrman neben sdriman. Wenn auch 
hh&re keine .9e^Ba8iB idt, so kann doch das nrBprflnglicbe 
Muster Torbildlich gewirkt haben. 

Wenn wir nun bedenken, dass Nomina sehr häufig ssn- 
sammengesetzt und Verba noeh yiel häufiger enklitiseh wurden, 
so kann ein Nebeneinander Yon 9Bp- und am^-fiildungen, in den 
Formationen der V. I + S, nicht besonders auffallen. leb 
fahre hier noeh einige Fälle nicht beweisender, aber instruk- 
tiver Natur an. Neben äkarifam steht akariam im AV., 
neben krdmiSfay dkramit im RV. cüerofAista in V. B. S. ; zu car 
'bewegen' wird actirit gebildet (V. B. ü. S.) und acdrsam : atar- 
tit steht in S. neben dtant, tari.jiaf in V. B. S. Die Basis 1 dr 
'spreD^Qn, spalten' ist entschieden eine set-BasiBj vgl. dtrndSf 
dattman JiV. Davon kommt ein atiieniatiacheg Präsens ai. 
dut'si (liV.) fast ausschliesslich mit a verbundeu vor. Der 
Aorist ddrs erscheint betont nur einmal im RV., 85^». 7, sehr 
Läufijj: aber mit Präpositionen vi, dva, ä, pdri. Wegen ai. 
psä ist bhas eine stff-Basis. Im RV. finden wir allerdings 
bhas in babhas-tU, aber mit prd verbunden. Man vergleiche 
femer Bartbolomae IF. 1, 70. Dass derartige in der Kompo- 
sition entstandene Formen sich weiter ausgedehnt und Neu- 
bildungen nach sich gezogen haben, ist nicht auflfälli^^ Man 
wird so die a»t/-Basis hu 'opfern' mit hü, hva 'rufen' ver- 
einigen dürfen. Man beachte, dass von hu fast nur athema- 
tische Bildungen Torkommen, einmal unbetontes höfi, das für 
*hae%ii steht, dann JieA^mfi das 4 mal betont, 6 mal unbetont 
Torkommt, u. s. w. Ebenso hat bei hau 'töten* die enkliti- 
sche Form gesiegt, denn die Basis ist Eweisilbig schwer, und 
schliesslich dQrfen wir dasselbe auch auf ram anwenden (lit 
Hm^t). Zu bemerken ist noch, dass die aus zweisilbigen Basen 
entstandenen atbematischen Präsentien keine Dehnstufe zeigen, 
so jV.yi, hdnti, juhotl, hööi. Als Bezeichiiuugöweise für diesen 
T^püs ergiebt sich VS2. 

JS():5. Beispiele aus den europäischen Sprachen k imton 
sein: gr. aicuiai zu ai. sfhaviras, lait. re^taurare ; gr. cTTfcpvov 
*Bru8t', abd. stirua zu stero (2.Ö1); rep^a 'Ende, (iriin/e, Ziel', 
lat. terminus /u tera (224); bcp^a 'Fell, abge/o^inr Mniit', 
b€'pTpov 'Netzhaut' zu dera (229); KÖpcrj '8clilüfe' zu kern nuf);; 
K^vo^ ZU Kcpo^oc, t^yn^ 'Kiesel' m x^pabo^ 'Geröll', b€UT€- 
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po^, beuTttTO^ m dewä (403); KÖpbaH zu ai. Mrdati (202); 
gr. cOvi^ 'beraubt' zu ai. ünd^ 'mangelnd' (381). Die Auf* 
faBsung dieser Formen hängt davon ab, ob es gelingt, für Bie 
häufiges Auftreten in der KompositioD wahrscheinlich zu ma- 
chen. Mit grösserer Sicherheit wird man die im Griechischen 
gewöhnlicheD «-Aoriste zu ^^Basen, wie £qp6€tpa, vgl. cpOapfivai, 
^pa, vgl. bapf)vai ans derartigen enklitischen Formen erklftren 
dürfen. 

804. Auf Orthotonese und Enklise beruhen auch eine Beihe 
von Formen, die nach der biedierigen Anffassong unter das 
Sievers^sche Gesetz fallen mttesten, sich ihm aber nicht f Ilgen: 
ai. rudhiräSf aber gr. epu6p6<;, lat ruberj vgl. lit raudönas, 
abg. rbäMiy lat. ruhire\ ai. iäirds, kelt. Isara und thrak. 
"IcTpo?, ^r. ipöq zu ai. Undti\ \\Tiapö(; neben ai. ripräm 
'Schmiere, Schmutz, Uiireiiilielikeit', virl. ariprdm 'ohne Flecken* 
mid abg. prihptti. Grd. II iTU tuhit Brugnuiim noch einige 
andere Formen mit scheinbarem Suffix -?to an, die sich aber 
bei genauerer Untersuchung als sehr unzuverläKsi<^ erwui^cii. 
So ist chidiras 'Axt. Schwert* nur bei Grammatikern belegt, 
und gr. (TKibapöv überliefert nur Hesych. Da ai. chindfti 
athematisch ist, mtissen die Formen, falls sie überliaupt zu 
Kecht bestehen, Neubildungen sein. In ijbapö(s 'wässerig', 
ebenfalls einer späten Form, stammt das a wohl von öbaro^. 
Ebenso kann iOapö^ zu idg. aidhe nicht alt sein, es stammt 
aus Hesych, und ai. mlhirda 'Wolke* gegenüber gl*, öinix^n? 
lit. miglä beruht auf Grammatiker Zeugnis. Der Stammhil- 
dungslehre harren hier weitgehende Aufgaben. 

805. Auf dieselbe Weise kann man und muss man den 
Wechsel von f und i in der Flexion der «t-Verben erklären. 
Es hiess m^ni^t, aber jpnknenUi, nnd es ist ein merkwürdiger 
Zufall, dass das Slavische, das durchweg f zeigt, die Formen > 
des ortitotonierten Verbums bewahrt hat, w&hrend im Litaui- 
schen, das kurzes I durchgeführt hat, auch die enklitischen 
Formen vorliegen, vgl. Verf. IF. 10, 23, Idg. Akzent 172. 
Auch das (Iriechische setzt für seine Jo-£^-Yerben wahrschein- 
lich t voraus, und dass hier die enklitischen Verbalformen 
vorliegen, ist allln k innt. Ebenso steht es mit dem Wechsel 
von u und u in puiö^ und Ipuco. Es ist bei dieser 

tbcse ferner leicht verstandlich, wie im ludiscljen si Ii f an 
die Stelle von i setzen konnte. Bestand tUr das Spracügcmiii 
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die Möglichkeit l und i beliebig anzuwenden, so konnten Ge- 
setze des Txliytbmus zur Verallgemeincning einer Form führen. 
Es ist offenbar, dass man die Aufeinanderfolge dreier kurzer 
Silben zu meiden suchte, und dass man daher f wählte, wenn 
die erste und die letzte kurz waren. 

806. Man konnte nun noeh weitere MOgliehkeiten er- 
wSgen und z. B. fragen, was wird aus dem Typus idg. dhedhuB* 
mdSf gr. T^Ova^cv in der Enklise. Aueh hier hatte 9 schwinden 
können, und es hätte sich im Idg. ein prö-dedhnme eingestellt. 
Da ^ im Indischen und Griechischen zu a wird, so wäre 
es nicht unmöglich, dass Formen wie T^TCi|uev, Tr^cparai (lit 
g{nti) neben T^6va^€v ebenso lautgesetzlieh sind wie TiOefiev 
neben ai. dadhmas. Dasselbe könnte man fttr vermuten. 
Doch fehlen mir hier beweisende Formen, weil ra und ^ im 
Griechischen und ludischen zusammengefallen sind. 

T. Die Dehiistafe« 

807. Durch den Schwund einer Silbe wurden im Idg. 
dieser Silbe vorausgehende betonte Kurzen in offener Silbe ge- 
dehnt, lange Silben bekamen schleifenden Ton, d. h. sie wurden 
zu dreimorigen Längen überdehnt. Diese Erscheinung ist dem- 
nach nicht direkt vom Akzent abhängig. Da die ganze Fi-age 
von Streitberg IF. 3, 305 ausfflhrlich behandelt ist, so kann 
ich mich hier auf eine kurze Übersicht und Ergänzung seines 
Materials beschränken. Die Entstehung- der Länge fällt natur- 
^^^enuiss mit der Entsteliiing- der Schwuiidstntc zusaimneii. da 
tiic ja diireli diese bedingt ist. Ihr eigentliches Gebiet hat die 
Dehnstufe bei den ind. a7it(-, unsern e.re-Baseii, doch musstc 
sie auch bei den etek-hasen in weitem Umf'aii*^ auftreten, 
während sie bei allen Ubngen Basen nicht vorkommen kann. 
Es fallt liieriier: 

1. Die Delimiiig im Nominativ Sg. der e-o-Stämme: idg. 
djeuSj ai. dyaus, gr. Zeu^, zu lit. devas, lat. divo8\ ai. gäuä^ 
gr. ßoö^, lat. hosf idg. gms und g^öu9\ ai. päd, gr. ttou^, 
lat. p^Sj got. föt'USj lit. ped-ä neben ai. padäta, gr. n^bov; 
ai. vdkf lat. vöx zu idg. toek^^e; ai. raff lat. re.c, gall. -nx 
zu idg. rege\ lat. lix zu gr. Xöto^; gr. ßXd»Mi neben ßX^mu; 
KXdii|i neben kX^ittiu, kXoitö^; cKub\|i zu CK0ir6(; airCXunji zu X^irui; 
gr. «pdfp zu (popö^; ai. dvOr zu lat forum \ gr. eifjp, lit. ^^r-to, 
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ab^. zverh (iirBprün^lich konsonaiitischer Stamm) zu lat. ferus. 
Ferner alle Bildungeu mit dem Nominativ auf -er, -ör, -ter, 
'töTf -i», -on wie gr. iroTrjp; avTiP? dtcTtip, bumip^ VP^^f iroi^nv 

tl. 8. W. 

2. Die Dehnung im Akkusativ der gleichen Formationen, 
gobald die Endung m koTisoihintisch wurde, sowie ähnliche 
Fftlle, die sich aus dem Wechsel eines silbischen und unsil- 
bischen Sonorlautes erklären. Hierher ai. dyam, gr. Zf^y, idg. 
dj9(u)mf ai. gonif gr. ßwv neben lat. Jovem und hovem\ lat. 
v^, aisl vor neben gr. lap aus toisr und toisr; gr. {(irap 
neben lat jeeur, ersieres aus idg. jekt^. 

3. Die Dehnung im Sing, des athematischen Präsens und 
des «-Aoristes. Hierher ai. tdäfif ay. taSH neben ai. takiati; 
ai. nauti zu [nutMife']; ai. snauti B. zu snuieus; ai. stOuH zu 
sttwdte ; ai. yduti zu yuvdtij gr. e2[ujca, lit. mit Schwund 
des u vor ai. (ihhaksif zu hhäjatl fUr ^bhajdfi, ^r. (paYcIv; 
lit. sedmiy lat. ^eai, reo;«, ai. rti^/i, rä^ (RV.); gr. fejiiiicaTO zu 
|Li€bo)uiai. 

4. Die Dehnung in der Rediiplikatioussilbe der .3. Plur. 
Pcrf. und zum Teil des Präsens: got. setun, ^itmuHf lat. 
venimus, 

5. Die Dehnung in der ersten Silbe der e£ceÄ:-Basen. 
Sie ist durchaus nicht selten, freilich aucii nicht so häutige 
als man rein theoretisch angesehen erwarten sollte. Z. T. ist 
dies darin begründet, dass im Europäischen T.angdipbthonge 
verkürzt werden mussten. In vielen Fällen können wir die 
V. II dieser Basen noch nachweisen. Ikispiclc: idg. kerd 
'Herz% arm. sirtf gr. Kf)p zu ai. iraddhä- (576). Die Ursprünge 
liehe Flexion war h^d^ Gen. Jcfirdös, lat. cordU; lit p4rgti 
neben aisl. freta (594); ai. mdrSfi, lit. mäliu (626); lit, äugti 
zu lat. vegere (658); lit. jdutia zu got. wiprus (661); gr. ^lu^ 
aus ^ausös zu gr. vaa 'leuchten* (671); gr. di^o( 'Schulter* aus 
önutos zu ai. amsas, got. amsans (Akk. PL), lat. umerus; ai. 
äyuS 'Lebenszeit' zu ajetoo'^ ai. pärfi^i Terse' zu gr. irrepva, 
got. fairzna ; gr. iIivo(;, lat. venum verhält sich zu ai. vasnätn 
wie peds zu pedöiii. 

Besonders wichtig sind die eneJc-j em6Ä:-Basen, weil n 
und m naeh langem Vokal unter noch nicht ganz fcststeheii- 
deu Hedingungen geseliwunden sind. Von der genaueren ße- 
stimmuug dieser Bedingungen hängt es ah, ob und wie weit 



üigitized by Google 



Die Dehnstufe. 



111 



die angeführten Beispiele hierher gehören. Ai. andkti *^Balbt| 
bestreicht' ist eine zweisilbige leichte Basis, zu der man ai. ' 
äüjanam 'das Salben', lat. unguentumj air. hnh, ahd. ancho 
'Bntter' stellt. Ferner zieht man allgemein ai. djyam 'Opfern 
flcbmalz' binzu, das neben äüjanam 'Salbe' steht. Frflher hat 
man das a wohl ans n erklärt, was heute nicht mehr angeht. 
djyam mnss Tiehnchr als dehnstufige Bildnng gefasst und ans 
anjyam hergeleitet werden. Hier ist offenbar n nach langem 
Vokal Tor j-\-y geschwunden. Ahd. ädara, ags. iBdre gehört 
mit gr. fiTop 'Herz', fjrpov 3aneh* zusammen. Einen Ablaut 
zeigt das Wort nicht. leh fasse es als Dehnstnfe zu gr. Iv- 
T€pov *da8 Innere, Gedäme' und erkläre es aus *ßnfrom. 
Abg. peHifkh 'Sand' gehört zu ai. paihms 'Staub', weist aber 
Scliwuiul des n auf. Dass wir es mit einer Dehnstufe zu 
tliuii Ijaben, wird durch den Bau des Wortes, lauerer Vokal+ 
Nasal -f Konsonant, wahrscheinlich. Ai. mm'n.^utu 'Fleisch', 
ab<r. meno, got. wimz, lat. me.mhrum und ai. \tr. luäs sehen 
aus wie eine reduplizierte Form, idg. menfcso. Ilierher kauu 
man auch mit l^rcllwitz gr. yir\p6q fleiscliigc^ Teil des 

Schenkels' stellen, zunächst aus mesrOy wie lat. ver aus wesr. 
Ob mesi'o weiter aus m^nisro entstanden ist, lässt sich nicht 
sagen. Gr. ^viä, dor. dvCä 'Zaum' hat Brugmann 6rd. 421 
nacli de Sanssures Vorgang mit ai. ndayamf nasyä 'der dem 
Zugvieh durch die Nase gezogene ZOgel* zusammengestellt 
und durch eine Grundform nnt n erklären wollen. Das gebt 
wegen des kurzen a im Indischen nicht an, da dadnreh eine 
leichte Basis erwiesen wird. Ist diese Gleiehung richtig, so 
wftre gr. '^ävciä ganz regelrechte Dehnstnfenbildnng zu der zwei- 
silbigen Basis anas-j während näsyam seinerseits D. der zweiten 
Silbe zeigte. Das Wort gehört aber wohl zu nä» 'Nase'. 

808. Durch die Entstehung der Dehnstufe trat nun im 
Sprachbewnsstsein ein neuer Ablaut ins Leben: V. o, R. e, 
oder wie Joh. Schmidt KZ. 25, 13 ff., 26, 381, Neutra 196 
zuerst erkannte: stark ^, ö, schwach e, ai. pddy Gen. padäs, 
lat. peSj pedis. Wo auf das e ein Sonorlaut folgte, inu.söte 
dieses freilich moddiziert werden, vgl. gr. Kfip, Kapbia, ai. dvdr, 
ahd. tiiri, ai. dyauä, divds. Derartige Paradigmata fallen 
aber -lark ;iuscinander und werden entweder ganz uniformirt, 
gr. Oi]p, ür|pö<s, oder nach dem Schema e : e behandelt, trr. 
dvnp, dv€po^, ßüü<;, ßoö(;. Auch der Ablaut ü:u ocppü^, 

Uirt, Dor indogermanische Ablaut. 12 
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6q)puo<;, i : i, Kiq , Kiö? ist dadurch ins Leben gerufen. Im 
• Akk. S^r. stand freilich vollstufigcs kurzes ö, aber der 
Wechsel pcds : pechU führte, da der Akk. als starker Kasus 
im Sprachl)e\vnsstsein empfunden wurde, zum Eindring-eu der 
Llin^^e, lat. röcenu ^ii'- uma. Andrerseits kann es nicht auf- 
fallen, dasö die Dehnst iite sich weiter verbreitet, sobald zwi- 
schen dehnstnfip:en liildun^en nnd neuen Katc^^oricen eine 
Beziehung hergestellt war. Das trat verschiedentlich, beson- 
ders aber im Germanischen ein. Buck bat AJPb. 17, 461 
eine Auzald von Beispielen mit Delinstufe gesammelt, um den 
Tjpns ai. hharas zu erkläreni er hat aber dabei Übersehen, 
dass es sich im Germanischen nm einen AnschloBB an die 
Dehnstnfe im Plural des Perfektams handelt, vgl. ag;s. ^ zn 
got. Humf ahd. hara zu got. b^run, ags. brok zu ahd. brakh»», 
aisl. drap zn ahd. traffun, alid, fuora zn got. fßrun, ahd. 
fara, zn dem das Verbnm fehlt, ahd. fraga zu got. frehun, 
aisl. gfifa zu got. gibun, aisl. kvama zu got. qemun n. s. w. 
ohne Ausnahme. Da wir die gleiche Ersebeinnng im Litaniseh« 
Slayischen treffen, müssen wir auch für diese Spracbgruppe 
die Existenz regelrechter dehnstufiger Bildungen voraussetzen, 
an die sich die o- und «/-Stämme angeschlossen haben. Dies 
genauer festzustellen, muss der einzelspiacliiichen Grammatik 
überlassen bleiben. 

YI. Üliersieht der regelrechten Nominal- nnd Terbaltypen. 

Die indogermanische Grundsprache hesass eine grosse 
Anzahl von Nominal- und Vcrbalbilduugcn, die in älterer Zeit 
z. T. Spuren grösserer Verschiedenheit zeigen, in den histo- 
rischen Sprachperioden aller immer einheitlicher gestaltet werden. 
Einzelne Kategorieen gewinnen an Umfang nnd verdrängen 
andere ganz oder nahezu vollständig. Man findet diese For- 
mationen in Brugmanns Grd. dargestellt In die Mannigfal- 
tigkeit, die wir hier treffen, kOnnen wir aber mit Hilfe der 
neuen Erkenntnis des Ablauts eine grossere Einheitlichkeit 
bringen. Bei dem folgenden Versuch, dies zn thnn, habe ich 
auch einige unsichere Punkte nicht unterdrückt, und ich 
bitte eine Reihe der angeführten Erklärungen inmier nur als 
Möglichkeiten betrachten zu wollen, die einer besseren Erklftrong 
gern den Platz ränmen werden« 
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1. Präsens^ und Aoristtypns. 

810. Im Griechischen steht bekanntlich neben tliema- 
tiseheii Prftsentien, mit Betonung der ersten Silbe und V. I., 
der sogenannte Aoristus Bccnndns mit Betonung der zweiten 
Silbe und V. II., <p6iJT€iv — q)UTeTv, XeiTteiv — Xiireiv, btpKOfiai 
— bpaiceiv. Die gieiebe Yerscbiedeubeit liegt auch im Indi- 
Beben vor. Es ist jetzt allgemein anerkannt, dass dieser Aorist 
niebts anderes als ein Präsens mit aorlstiscber Aktionsart ist. 
Wir kdnnen jetzt, naehdem wir den Ablant richtig erkannt 
haben, feststellen, däss wenigstens 3 Arten unserer Basen diesen 
Unterschied zeigen, dass demnach die Betonung der zweiten 
Silbe aoristisehe Aktionsart henrorrief. Die Betonung ist da- 
bei, soweit wir bisher erkennen können, im Aorist fest, wäh- 
rend sie im Präsens wechselt. Im Singular ruht sie auf der 
ersten Silbe und im riiiral auf der Eudun^^. An den Plural 
schliesst m'h das .Medium und eine IJeiiic auderer Fornieu au. 

811. a. Die ex(i-^(\nen. Wir halieu hier zu finden: 
Präsens Sing. V. I.-|-S. + S., riural des Präsens RS.-j-V. III, 
im Aorist V. II. Regelrechte rräsensbildungen sind nur im 
Indischen und Griechischen erhalten, vgl. Fick GGA. 1881, 1425, 
während in den übrigen Sprachen Übergang in die tliematisebe 
Flexion stattgefunden hat. Hierher gehören also Präsentien 
wie vämimif änUi, stanihi, vdsiiva (gr. 4av6^), jdniiea und 
mit langem i, iavitiy brdvimi (br&t4), €maH, ianoSva u. a., 
im Griechischen Kp^^aJlal, Ipofiai, äjaim mit RS., das aus dem 
Plural stammt, b^arat ' boxet Hesych, ir^rofiai; vgl, Brugmann 
Grd. II 948. Häufig ist der Übergang in die thematische 
Flexion, so in tc^dui, ba^du), iXdvu, Kebdui^ai, xcpdui, xcdZut, 
^Äui, dX4u), 4fi^ui, KoX^ui» 6vocau 

Der Aoribtt} pus liegt teils als solcher, teils als selbstän- 
diges Verbnm vor, vgl. aisl. rca, mhd. rüejen *rudern* zu gr. 
Ip^ccuf. Wie weit derartigen selbständigen Verben aonstische 
Aktionsart zukommt, ist eine Frage weiterer Untersuchung. 
Dagegen mögen liier eine Reihe regelrechter Aoriste folgen. 
So finden wir z. B. ai. ghrtiyaf S. zu ghrd 'riechen'; aji)(if/i 
V., gr. ^TvuJ; ai. aprät V. H., gr. irXfiTo; gr. ?bpav, ^iXav, nXf^TO 
'näherte sich', £u^ßXriTr)v, ßX»]TO, d7T0CKXf|vai. eßXio, Kuitßpuu^, 
iliipw. Nun erkh'irt sidi aueh lat. Htriiri ire.irenüluT sternere, 
iprivi gegenüber a^trntrey lat. /ua/n, lit. bmaü u. s. w. 
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An!n. Teil homerUe, dasf^ in eiiii;?en Fällon wie IrXnv RS. er- 
schtnnt. Alx r im (Tricchisclu ii und Italischen ist oÜVnbar der Typus 
mit naeti;^» •^^t'llt('m Ian<,''tMii NOkal oinluMtlicli juit^^cr.isst und als Aorist 
verwendet worden. Eigentlich aber ist txXtiv eine l'räseasform, ge- 
nan wie Sq>üv. 

Schon Bechtel hat HPr. 191 angenommen, dass die 
zweite Vollstufe dem Aorist zukcmmit, und nicht dem Präsens, 
eine Aiiiiahme, die sieb in jeder Weise durch die Thatsaclicn 
reclitfcrtigen lässt. Nur darin ist Ikchtel im ünrceht, dass 
er die zweite \ uilstufe aueh für das Perfektuoi in weiterem 
Umfang in Anspruch iiininit. 

812. Dieser Aoriststaiimi ist vor allem als sogenannter 
zweiter Stamm für das Verbalsystem des Litauischen und Sla- 
viscben bedeutungsvoll g:cworden; indem liier das zufällig Ge- 
gebene funktionell vcrwaiidt wurde. Auf der zweiten Voll- 
stufe bernhen nämlich die slayischen Infinitive auf -oH, and 
Überhaupt der zweite Stamm auf -a, natflrlich nicht in allen 
Fällen, da die Bildungen auf -a analogiseh weiter gewu- 
chert haben. Für folgende Fälle ist aber das a sieher oder 
höchst wahrscheinlich alt: abg. dbrati, derq 'schinden^ phrati^ 
perq 'treten', ghtiati, zenq 'treiben, jagen*, pljbvati 'speien*, 
zhcati, zovq 'rufen', kocafi, kocq 'selunieden', znati 'kennen*. 
Im Litauisehen dagegen ist der zweite Staniiii auf -rt* für die 
Präteritalhilduiig ijeuutzt. Bckaiiiitlicii sind die frtihcren Er- 
klänin^sversiielie dieser eigentUndichen iiildung von Wiede- 
iiiaiin Das lit. Präteritum eingebend besproelien und mit Recht 
abgelclnit worden. Er selbst hat dann diese Formation aus 
sekundären Verbalstämmen auf -a und -6 abgeleitet, d. h. in 
Wirklichkeit aus Stämmen nnt unserer zweiten Vollstufe (vgl. 
S. 176). Wiedemann hat einvvandsfrei festgestellt, dass „falls 
in der litauischen Verbalflexion altererbter Ablaut bewahrt ist, 
im Präteritum die Wurzelsilbe auf der Schwundstufe steht", 
was wir von unserem Standpunkt aus erwarten mttssen. Ich 
ftthre auch hier die Fälle an, die sich mit Hilfe der verwandten 
Sprachen als alt erweisen lassen, wobei ich auch die mit auf- 
nehme, die keinen Al)laut mehr zeigen. Was die Doppelheit 
-au und -iau in der Endung betrifft, so ist sie für unsere 
Zwecke bedeutungslos, da sich das Auftreten von -au und -iau 
im wesentiicbcn naeh der Präsensllexion richtet. Die Bil- 
dungen auf -ifi liaben durchweg -iauj die auf meistens -au. 
lit. äugau, lat. auger e; gavaü\ möviau, lat. nvovüre\ j^töviau. 
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jpiäuti'^ splöwiatt, abi»;. pljhvati^ inriaü m i>4rdu] gijaü, gr, 
2f^v; t^riaUf HrH; buvaüj lat. fuam, abg. he\ puvaü, lat. pft«; 
täaüf ItXtiv; £twaü, iüti*^ hariaü, hdrti; giltau, giUif gr. ^ßXri; 
g^riaüf girH\ kaUaü, kdlH\ küliau, kuUi; nUniaü, miüti*^ 
pjfdm, pinti\ ahfitaUf 8kÜH\ szhiaUf szirH; £&iauy £aiH\ 
rifnaüf HmH; szUmaüf lat. eloaca; ünaü, abg. zna; UjOf l^; 
Imdaü, ab^. hhdeti\ lit. hüax^j Je&H\ szUaü, lat. ealäre; Maüy 
SStH\ ariaüf lat. aratrum\ düriauy dürti; gäriau, ^ßpiuv; ^riau^ 
irtif kSliaUf kHti\ maUa&f mdltl] pyliau, püti\ skiUau, 9k4lH; 
spyriau, Hpirti; vemiau, vimti. Diese Beispiele dürften ge- 
niigen, lim den ani^eiioiumeucii Ausgangspunkt als möglich er- 
scheinen zu lassen. 

818. Das Litanischc und Slavisehe zeigen fernerhin zwar 
nicht mehr die alte atheniatischc Flexion im Präsens, wohl 
aber die Al)«tnfung, in dem teils V. I., teils RS. verallgemei- 
nert ist vgl. irti rudern' zu dpe'ccuj, drti 'i)flttgen', szerfi 
'füttern*, kdrti 'aufhängen', hurti 'heizen', giHi 'loben', gerti 
'trinken', abg. ireti 'deglutire', dirhu 'arbeite', dürti 'in et- 
was stechen', hdrti 'schelten' und hürti 'Wahrsagerei treiben', 
vMu und vlrti 'kochen', »4rgm 'hüten', sMrti 'schneiden', 
spirti 'mit dem Fasse Stessen', li'Jfi 'sich heben' und k^i 
'heben*, ssilH 'warm werden', kdlti 'schmieden, schlagen* mss. 
kolötb und kÜUi Mreschen', Ülii 'grUnen* und HUi 'grau 
werden') tÜH 'schweigend werden', püH = ai. pürdM, häldau 
nnd bÜdau 'poltern*, nuUH 'mahlen*, süpH 'sehwach werden', 
skfUi 'in Sehnld geraten*, skiUi nnd akiUi 'spalten', kändu 
'beisse' ai. khadoHj lit. paHnti 'kennen', ginti 'wehren', pirdi 
'flechten', lit. dümü 'wehen', serb. duti^ lit. Hmti 'rnhig 
werden*, lit. v^mH 'Erbrechen haben', Uti 'giessen* nnd 
'regnen', lit. vyti 'winden', serb. v^H 'das.', dudmi 'weben', 
dns-zau 'küld werden', kduti 'schlagen', serl). hiijem, lit. krauti 
nnd ;lb,i,^ At///"/, lit. grduziu und abi;'. gryzq 'nagen', abi;-. tyfl 
'pmgucsecre', lit. piduju 'selmeide', lit. puti 'fanlen', ph'mjn, 
'spülen' und abg. pliftt 'scinviniinen', lit. hdti, ■^^L^ /////•/. !it. 
hliduti und bruif} 'in Brüllen ausbrechen, lit. inanti nnil abg. 
m^ti 'waschen', Iii. rduti 'ansreissen' und abg. ryti 'graben', 
lit. räudmi 'weinen' und abg. rydati, 

1) Ich führe den Infinitiv an, woil steh an ihm die zweisilbige 
Basis erkennen lllsst. Das Präsens ist meist in die ja- Flexion über- 
getreten. 
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Anin. Jafi:ics Annahme, dass idg. eu im slav, zu ?/ werde, 
halte ich lür uiiriehtig". Die FSille, in denen blav. y einem lit. du 
entspricht, erledigen sich durch Ablaut. Bei diesem Ablaut hat na- 
türlidi nicht nnr die alte Prieensflexion, sondern aueh die Bildung 
der Snpiniims anf •tum und der Infinitive auf 'H mitgewirkt, vgl 
Leslsien Archiv f. slav. FhiL ^ 513 f. 

814. b. Die «^b^i- Basen. Das wesentliebe fttr diese 
Kategorie Ist IF. 10, 10 ff. auseinander gesetzt, wo näheres 
zn finden ist Bei den ear^Basen standen prftsentiseben warzel- 
betonten Foimen der Form V. I + S. = aoristisebe mit 
Betonnng der zweiten Silbe gegenüber S + V. II = xi. Dieser 
Stand der Dinge ist im Slavisehen bewahrt, wo im Präsens ij 
im zweiten Stamm e steht, vidtMy videti. Auch das I^itaiüsche 
zeigt das alte Verhältnis, nur ist im Prä^^eii^^ stets kurzes l 
eingetreten, lit. smirdwie, smirdHi. Dieses i kann jedenfalls 
in der Enklise entstanden sein. Im Plural des Singulars 
musste bei Betonung der Endsilbe R+S in den beiden ersten 
Silben eintreten. Es ist daher kein Wunder, dass bei diesen 
Verben in der ersten Silbe die schwache Form tiberwiegt. 
Jedenfalls ist es nieht n(itii: anznnehmen, wie ieh es a. a. 0. 
gethan linbe, dass z. B. gr. x«ip^ sein a vom Aorist erhalten 
hat. Auch im Plural musste es gheHm^s heisscn. Wir finden 
also abg. mhnisi, mhuHi, smrTidiH, srarbditif lit. «nUrdSti, 
smirdime, abg. bidUi, bidetiy lit. budätif gr. xcd^j xapnvau 
Im Lateinischen und Germanischen sind ans diesen beiden 
Formen selbständige Paradigmata erwachsen, got. häbaf hch 
haisy habaipy abd. hahim und as. hethm^ hebia, lat. habet, 
habet nnd eupis. Im Qrieehischen ist das athematische Prä- 
sens thematisch g:eword^, in einer Reihe von Fällen aber das 
alte Verhältnis von i im Präsens und s im Aorist gerettet, 
vgl. X«ifKU — xotpf^vai, qHxivoMai — i(pdvi\v, Te'pcojam — Tepcnvai, 
pnccu) — ^ppdfnv, Kalw — ^KdtTi, irX^TTU) — KaTCirXrj-pl n. a. 

815. c. IMe e-o-Basen mtlssten athematlscbe Präsenzen 
mit Wnrzelbetonnng und Aoriste mit Betonung der zweiten 
Silbe, resp. Präsentien nach der indischen sechsten Klasse 
zeigen. Doeh sind mir letztere regelmässi^r erhalten, während 
die Präseutieii meistens thematiseh geworden sind. Reste, die 
das regelrechte Verhältnis zeigen, sind indessen vorhanden, 
vgl. ai. twiddf 'er fand', er. ibeiv, got. ivUaii zu ai. vMmi, 
vidmdH\ gr. (Txe/iv zu ai. adk.scd: ^r. XmeTv zu lit. IH-fi] i^w 
bpaneiv^ ai. ddrian zu ai. üdarmm; ai. sruvanif gr. icXuui zu 



üigitized by Google 



Der «-AoriBt 



188 



ai. 4röfi'y gr. ruxeiv, ai. äduhat zu ai. ddgdhi; ai. l'sh/nti zu 
kiitif ai. yuvdti zu Ais alte Aoriste dOrfen ferner 

gelten ai. ddioH 'beissen', gr. baKeiv^ ai. hhujdiiy gr. «puteiv, 
ai. mrsdti, gr. ßpoKeiv Hesych, ai. avöcixtf gr. eTirov, vgl. 
Verf. IF. 8) 276. Wir finden auf der anderen Seite eine Reihe 
regelreebter atbematiflcher Fräsentien, wenn aneh meistens nnr 
in einer Spraebe, w&brend in den Übrigen tbematisebe Bil- 
dungen eingetreten sind. Wenn es im ai. ädmi heisst, gegen- 
über gr. ^uj, lat. edo, got. üa, so kann es wobl keinem 
Zweifel unterliegen, dass die indisebe Form altertümlieber ist 
als die der eoropftiseben Spraeben. Wo in der Wurzelsilbe 
kein Sonorlaut steht, wie in edö, können solche Bildungen 
auch Aoristpräsentien sein, wie dies von ai. dfiadat, gr. elero 
feststeht, vgl. Delbrück Idg. Syntax II, 95 f. Ein sicheres 
Kriterium für ursi)) üiigliche athematischc Bildung ist aneh das 
Auftreten der Dehiistufe, vgl. lit. edu. Der sehr verbreitete 
kurze Vokal stammt dagegen aus den endbetonten Formen, 
da nrsprün^^Uch ticktiert wurde edmi, edm^s. Hierher ge- 
hören also ai. sätsi neben lit. fsfdmi; ai. sdJcfra, ftdkH, gr. 
aber ix^iv, ai. täSfiy daneben tdksatiy das ursprünglich Aorist 
sein kann; ai. ndutiy während nämte sekundär ist, und mit 
durchgeführtem kurzem Vokal ai. vdJcfi neben ai. vdhtUif lat. 
vehOf got. -wiga, ai. dhdJcH 'brenne*, lit. degmiy russ. aber 
£ff4, av. jantü. Das alte Verhältnis von „athematigchem Prft- 
sens^ und „thematischem Aorist*^ wurde aber im Lauf der 
Sprachgesehiohte dadurch gestdrt, dass die athematischen Prä- 
sentien schon im Idg. begonnen haben, thematische Flexion 
anzunehmen, eine Entwicklung, die im historischen Lateinisch, 
Gennaniscb und Slayiscb vollendet, im Griechischen ziemlich 
durebgeftthrt ist. So wird das Verhältnis von gr. (peufeiv zu 
(puT^Tv in den historischen Epochen zum normalen, und dieser 
Umstand bat die richtige Erkenntnis der waltenden Gesetze 
ausserordentlich erschwert. 

811). d. Die t./^« - Basen haben keinen feststehenden 
Aoristtypus ausgebildet. Ob zwisclien V. \ und V. II Hedeu- 
tungsunterschiede vorhanden waren. IxMlarf der Untersuchung, 
ebenso ob dies bei deu Ötufeu exk und xek der Fall war. 

2. D e r .V - A o r i s t. 
817, Im «-Aorist tritt ein Element 8 an die Basis. Es 
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herrschte walirselieinlich im Singular Betonung der ersten 
Sillie und demnach V. I + S., während der Plural wie bei 
allen athematischen Bildnn,ij:cn einst das Suffix betonte. Wir 
werden hier daher RS., und in enklitischen Bildungen SS. 
ansetzen müssen. Auf dieser Grandlage erklären sich die 
historischen Verhältnisse in ganz anderer Weise als hisher. 

817 a. a. Von den ea^ Basen stammt der idg. a^-Aorist. 
ds erscheint im Indischen als tV, im Griech. als a^. 1. Wir 
finden -U im Indischen ganz regelmässig und zwar meistens 
dnrch das ganze Paradigma durchgefttbrt, vgl. äamiani m 
dü 'brennen', jämifam zu ja, vanUat zu -vo^o«, mmSat zu 
aöias, ähramiHam zu hramds, aiamiifhaa zn 4athtds u. s. w. 
Dem entsprechen griecbisebe Bildungen wie TcXaccai • toXuncai, 

'cli. Kfe'pacca, Kepdca*;, 
hom, zu ai. äSirtas 'gemisclit', ^-v. KpuTT^p, Kpt^äcaq, ecTTÖpeca, 
ai. astariitaf ebodccaTO zu hiami ecTKebaca, iniiaca o/aoccai, 
KttX^ccat. Da at/i im Indischen zu e wurde, vgl. oben §349, 
kuimen die f^yrt-Basen l^eiuen i.y-Aorist mehr zeigen, ihre Bil- 
dungen sehen daher aus, wie gewöhiüiehe ^-Aoriste, die aber 
keine Dehnstufe besitzen, vgl. aneäfa V. B., 7ieSat zu 7iitds, 
vgl. auch Träsens nesi, änitam RV., ai. sHan RV. zu .si 
'liegen'. S( lion hierdurch wurde eine Vermischang der ii- und 
Aoriste Ik ibeiget'iihrt. 2. Weiter aber muss es von den exO- 
liasen v-Aoriste mit RS. ^^cben, da ja im Plural Endbetonung 
vorauszusetzen ist. Da in dieser Ablautsstufe a im Indischen 
schwindet, tritt wiederum Znsammenfall mit den «-Aoristen 
ein. Hierher gehören Fälle wie dnoM V. B. zn nü 'preisen' 
neben anamsta KV., äkfrSata PB. neben haniat zn kr 'zer- 
strenenV adhüSfa RV. S. zn dhü 'schütteln' neben nicht be- 
legtem adhavUfa, adhüriata RV. zn dhvdroH 'beschädigt', 
ahüiata RV. zu hva 'rufen*. Aus dem Griechischen können 
hierher gestellt werden: 4bdjyiacca, ^rdXacca, Äöca, ?Xöco, itlca 
u. a. m. 3, Schliesslich müssen wir hier auch SS. finden, so 
in gr. ipXdccat, eXdccai 'quetschen', KXdccai 'brech en\ ai. astr^i. 

818. b. Von den eivel-llasen stammt der /5- Aorist des 
Indischen, der ?>- Aorist des Lateinischen, ^gl. ai. jjödhis zu 
lat. jähere, dsqsH zu lat. censere, acedit /n lat. videre. rt- 
dwHs, ai. aynibhä, ai. mfänit zu lit. atenetif vgl. Bru^juiauu 
Grd. II 111)9 f.. Verf. IF. 10, 29. 

8 19. c. Von den exe-U&SGu müssen wir den gevvöho- 
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lieben «-Aorist des Indogermaniselien herleite»^ aber wir rnttssen 
aneb bier genau nnterBebeiden. Bei den gewObnlieben exe* 
Basen nrasste itn Sing. Debnstuf e anftreten, die wir denn ancb 

reichlich antreffen, vgl »i. dc^fj lat. tfSxij nhg. vSsh, ai. 
ädhäkSam, nh^. iachij ferner lat. lexi, rexl, texl, abg. jas^ 
zu ed 'essen', nesh zu 7iesq 'tragen', rechz zu rel'q, Uchh zu 
tekc{. Lautj^esetzlicli haben wir die Dehnstufc auch in den 
Basen zu erwarten, deren mittlerer Konsonant ein Sonorlaut 
ist, z.B. ai. dkär.jam ahh(tr.fain\ sie hat sieh aber ausgedehnt, 
indem sie auch auf Formen Uberirritf, die ursprdnp-lieh nicht 
zum Ä-Aorist gehurt haben, analsam. Hie Dehnstufe findet 
sieh ausserdem in Bildungen mit geschlossener Basis wie acait 
zu cHati, draik zu rindJcti. Streitberg IF. 3, 306 hält alle 
diese Formen ftUr Analogiehildungeni die durchaus verständlich 
wi&ren. Aber es gibt zweifellos aneb hier lautgesetzliche Bil- 
dnngen, die nftmlieb, die anf den exe^-Bwen bemben. So 
wird die zweisilbige Basis für draik dnrcb rii^äkti wabrscbein^ 
lieb, Tgl. ferner amärhiU zu märffi, avärJciff zn tfpfdiktL 
Standen diese neben den übrigen, so mnssten die mit Voll- 
stnfe ebne Debnnng allmäblig völlig erdrückt werden. Wenn 
im Plural das Snffix betont wurde, konnte die erste Silbe bei 
den Basen auf Gerftnscblaut nnr scbwaebes e entbalten, das 
wir im Griech. regelrecht wiederfinden. Lat. Uxi und gr. 
iXlia^dv sind aufzufassen nach dem Verhältnis peds : jjedös, 

3. Das Perfektsystem. 

820. Das Perfektsystem hat zuletzt eingehend v. Bradke 
IF. 8, 12H behandelt, und die ursprün.irlielien Verhähuissc im 
wesentlichen richtig dabin erseblosscu, dass der „Bindevokal" 
/ von den Ä( /-Basen aus^c^^angcu ist, während den «wi^ Basen 
die Formen ohne diesen zufallen. Ich wttrde seinen En'tr- 
terungeu nichts hinzuzufügen haben, wenn nicht durch die 
Ansetzung der Schwundstufe SS., die ßradke nicht kannte, 
die Verhältnisse nocb einfacher und lautgesetzlicher würden, 
als jener Forscher annabm. Im Singular des Perfektunis 
herrschte jedenfalls Betonung der ersten Silbe der Basis, im 
Piarai Endbetonung, wir haben daber bei den «d^Basen im 
Sg. V. I + S., im Plural w^n der vorausgehenden Redupli- 
kation SS. zu erwarten. Dem aind. viUhat Plur. tddmdf gr. 
oTcOa, !ifi€V würde ein *papdtUha^ Plur. pa-pti^d entsprecben; 
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zu idg. genö 'wissen' würden die Formen hinten ai. yajdmthaf 
jajiUmä; zu jajana heisst die 2 Sg. Med. regelrecht jajfU-4B, 
der Plnr. jajflir^, zu juhäva regelrecht juhure. 

Anm. Das in tasthi-md und andcron Fovineri ein8ilbi«5;er Basen 
das i der Ablaut zu ä ist, braucht lieute kaum noch hervorgehoben 
zu werden. Die Übereinstimmung- von tasthimd und gr. ^cxajLiev 
widerlegt auch den von Schmidt der Wirkung der Reduplikatious- 
Silbe zugeschriebenen Schwand des 9. 

Im Griechisehen sind regelrecht T^6vaMev, T^TXa|üi6V, neben 
denen andere derartige Formen in weiterem Umfange vorban- 
den gewesen sein werden, vgl. v. Bradke IF. 8, 150. leb 
möchte sie namentlich aus dem Auftreten der V. II. im grie- 
chischen I^^rfekt erschliessen. Wir finden dort von w/ Basen 
ßeßXtiKO, Te9vr)Ka, TeiuriKa, jae'uvti.uai, lerXiiÖTe^, K€Kuriiug, TreuXri- 
Yui<;, Formen, die nac Ii Ausweis des Indischen schwerlich ur- 
sprünglich sind. Im Veda treffen wir von derartigen Bildun- 
gen nur paprätha, jajüäü. ßjt/äü Die griechischen For- 
men werden daher Neubildungen nach der Form des Plnrals 
T€0va|Liev und nach dem Muster ecTTiKa, ectaiicev sein. Höchst 
wahrseheinlich steckt SS. auch noch in Formen wie bebapimai, 
icrappm, ?CTrap^ai, in denen ap für pa nach den übrigen For- 
men eingetreten ist, in denen der Vokal der Liquida yoraiisging. 
Weiter auf das Perfektsystem einzugeben, moss ich mir ver- 
sagen, ieb hoffe aber darauf zurflckkommen zu können. leb 
möchte nur die eine Frage aufwerfen, ob nicbt auch die V. II 
im Perfektsystem auftreten konnte. Whr haben ja soeben einige 
derartige Formen zitiert, und es liegt nahe, an das Partizipium 
zu denken, da auch das KomparatiTsuffix -jes die V. II in 
einigen füllen zu erfordern scheint, vgl. ai. dra-ghlyas zu 
boXixö<;; vgl. Mdller PBr. Btr* 7, 506 und unten. 

821. Präsens, «-Aorist, der ja nichts anderes als ein 
Präsens ist, nnd Perfektuni, bildeten denmach eine in Beto- 
nung und Ablaut einheitliche Kategorie mit Betonung der 
ersten Silbe im Sing-uhir, Betonung- der Endung im Plural. 
Dem steht ein einheitlicher Aoristtypn^ mit Betonung der 
zweiten Silbe gegenüber, bei dem die Betonung fest gewesen 



1) Den beiden ersten dürfte allerdings wohl idg. Alter zu- 
zusprei'hcn sein, denn man kann ympräü und j^^/ßäu mit Fick 06A. 
1883 S. 5d4 = lat. pUm^ növi actzeu. 
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zu sein scheint. Der Betonung entsprechen genau die Ab- 
lautsverliältnissc. Ich gebe, um den Zusammenhang anschau- 
lich zu maeben, eine Übersichtstabelle mit Ansetzung der idg. 
Grandforinen und den Entspreehongen in den EinzelBpracben. 

4. Die Nasal pritsenti en. 

822. Die Nasalpräsentien bilden, wie de Saussnre er- 
kannt bat, nnd wie die Üntersnchnngen H. Pedersens W, 2, 
285 bestätigt baben, eine einheitlicbe Kategorie. Dem ent- 
Spreebend konstatiert Delbrück (vgl. Syntax 2, 40), dass ein 
Bedentungsuntei-scbied zwiseben den drei indiseben Klassen 
nicbt zu finden ist. Es berrsebt im Singular Betonung der 
zweiten Silbe nnd RV. II, im Plural Endbetonung und RS. Der 
Nasal wird vor dem zweiten Vokal der Basis infigiert. Die 
einzelnen Klassen sind daher folgendermassen abzuleiten, wo- 
bei noch zu bemerken ist, dass die erste Silbe durchweg Re- 
duktionsstnfc zeigt. 

823. a. Von den cr^i-Biisen stammen die w<x-Präsentien 
(ai. •nämi, p:r. -vr||ii, -va|uev\ vgl. oben § 127. Als idg. ist 
;nr/nsotzcii: Basis domä, RV. II demä, daher gr. bd|Li-v-r|-|üii ; 
plur. RS. demat daher 5dM-v-a-^ev; 3. PL dem-n-a-enti, ai. 
punänti. 

824. b. Von den ea^^i-Basen stammen die 7i^»-Prftsentien 
(ai. -nami, -fOrnds), vgl. hierzu J. Sehmidt, Festgrnss an Kotb 
181, z. B. ai. grbhnäti, grhhmmds (vgl. gf^hitda), abd. mor- 
n€n 'trauern' zu gr. >i^pifiva. Wie sieb im Grieeb. die alte 
Präsensflexion der «i-Basen tbemaiiseb umgestaltet bat, so 
dflrften auch die Präsentien auf -njo auf die ««i-Klasae zu- 
rflckgeben. 

825. c. Von den ^,fe?<-Basen staninicri die «^^«-Präsen- 
tieUj ai. dniönii, strniiiud^j gr. CTÖpvujitv aus "^.daniu/juntf 
vgl. § 4H1. 

Aum. Da.sb in gr. öxöpvum, üpvujui ciu \\ andel von up üu op 
stattgefunden hat, wie J« Schmidt KZ. 32, 877 ff. annimmt, halte ich 
für ganz evident. 

826. d. Ans den exeh-Basea geht die indische siebente 
Klasse hervor, vgl. § 693 ff. 

Anm. Nach der Analogie dieser 4 Klassen ist xn erwarten, 
dass die sace-Basen ein Präsens eacnS hilden. Äter wir finden der- 
artige Formationen nicht, vielmehr ist auch bei ihnen der Nasal 
inflgiert, vgi. ai. vindöH 'findet*, gr. lvbäXXo|Aat 'zeige mich, erscheine' 
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zu iceide u. s. w. Man könnte ja daran rlonken, dass hier in eini- 
gen Ffillon eino lantf^psetzliche Metathese .stattgefunden, vgl. auch 
lat. unda, lit. vandu zu abg. vodu, und dann die Analogie weiter 
gewirkt hätte» wie ßrugmann Grd. I* S47 annimmt, aber beweisen 
limt sieb dies nicht, nnd zwc Erklärung der vier ersten Nasalklassen 
trägt dies nicht bei. Vielmehr wird die Infigierang des Nasals nur 
noch gesicherter, wenn wir aneh sas-n^Präsentien anensetsen haben. 

5. Die Präsens bildenden Suffixe. 

Die prftsensbildenden Suffixe werden im allgeineiiien be- 
tont und zeigen dem entsprechend RS. in der Basis. 

827. a. Suifix -sko. 1. von e.zYZ-Bascn: ai. murchati 
'gerinnt, erstarrt', hürckati 'p:leitet, fällt', eancliafi Svünseht', 
alid. tcnnsicen, gr. Gviickuj, epncKui* voüj zu idg. dhere, vgl. 
Curtius Grd. ^ 257, lat, hlscöj nOacor. Im Griecliisclien ist in 
einigen Fällen die V. II verallgemeinert, offenbar unter dem 
Einflu88 des Zusanimenf alles von ra nnd era, vgl. Ttpo-ßXuücKuj, 
dvaßpuüCKuuv KaT€(TOiijuv Hesych, OpuucKUj 'springe'. 2. von 
exet- und earci-Basen haben wir -isko und üko zu erwarten. 
Diese Kategorie ist im Griechischen produktiv geworden, vgl. 
dpapicKUJ zn dptOMÖq, dTrocTEpicKuu zu diTTOCTCp^uj. 3. von den 
ea^eu-Basen mflssteo Verbn auf -usko stammen; die niclit pro- 
duktiv geworden sind. 4. von ftve-Basen: ai. gädmti, gr. 
pdcKC, ai. prduUi, lat poseo, ahd. fcrucon. Die ganze Klasse 
ist im übrigen klärUch deoominativ. 

828. b. Suffix -jo. Bei den /o-Präsentien mttssen wir, 

wie ich Idg. Akzent 193 auseinandergesetzt habe, zwei Klassen 

unterscheiden, eine primäre, die von den ^ Z iiaseu ausgegangen 

ist, und eine sekundäre. Bei diesen stellt in der liasis RS., 

es herrscht aber Wnrzelbetonung. Das spricht für denomina- 

tivc Ableitung. Ist das richtig, so bedürfte diese Klasse hier 

keiner Besprechung, doch folgen hier einige Beispiele: a. von 

ej'/7-Hasen stammen : ai. jtyafp zn jyd 'überwältigen', ^iifate 

zn st 'lallen', jurt/afi, pärfiamana, ddmj/nfi, tämyat'i, av. 

rümydt, lesb. öuiu) Xüuu, aisl. dyja 'schüttle' u. s. w. b. vou 

eäc;6-Basen: ai. mnydtBy av. mer^yeitif lat. morior u. s. w. 

Anm. Ob Formen wie gr. ßctXXiu (aus ^gi^eU-jo mit Schwund 
des .7 vor 7) oder solche wie ""bpäiui lautgeaecalich sind, vermag ich 
nicht zu entscheiden. 
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6. Die reduplizierten Bildungen. 

829. Die reduplizierten BildmigeQ dürfen ein besondereB 
Interesse beanspruchen, nicht ihrer Flexion wegen, die in 
keiner Weise yon der der nicht reduplizierten Bildungen TCr- 
schieden ist, sondern weil wir hoffen konnten^ bei ihnen ttber 
die ÄblantSYerhftItniBse umfangreicherer Gruppen ins Klare zu 
kommen, und weil wir andrerseits den Versuch machen mtissen, 
die bisheri-eii liebeln auf die licdupliliation anzuwenden. Ich 
verkeime nicht, dass manches von dem folgenden problematisch 
bleibt, aber andrert^-rits hoife ich durch konsequente Dnrch- 
führuni," der Abhiutstiieorie doch auch da Aufklärung geben 
zu können, wo wir bisher nichts erkennen konnten, und des- 
halb habe ich den folgenden Versuch nicht unterdrückt. Ich 
gehe dabei Ton der Annahme aus, dass die Präsens-Redupli- 
kation des Yerbums in der Wiederholung der Basis bestand. 
Dieser ursprüngliche Stand der Dinge ist iudessen schon im 
Idg. z. T. auf erkennbare Weise modifiziert. Wurde die Basis 
YoUständig wiederholt, so gibt es hinsichtlich der Betonung 
nur drei Möglichkeiten: es konnten beide Glieder ToUbetont 
sein, oder es konnte sieh das erste dem zweiten oder das 
zweite dem ersten unterordnen. Die erete Art bietet für die 
Ablautsverhältuisse nichts bemerkenswertes, die beiden andciu 
sind ausserordentlich wichtig. 

8.30. A. Präsensreduplikation. Die indischen redu- 
plizierten BilduD^^eii licktieren wie die athematisehen Präseu- 
tien. Die Keduplikationssiibc ist mit Ausnahme der dritten 
Plural is unbetont: bibhemiy hibhimdts, hibhyati. Dem entspre- 
chend muss die Reduplikationssilbe geschwächt werden. That- 
sächlich sind bei diesem Wort, da i eui Schwundstufenvokal 
ist, Ablaut und Akzent in allen Formen in Tollkommener übe^ 
einstimmung, nur in der 3. Pers. Plur. finden wir vier Schwuod- 
stufen ohne Vollstufe. Da die Schwundstufe m der Endung 
dieser Form nicht notwendig aufzutreten braucht, demi wir 
finden Formen wie ai. «dnti, yunjdnHi kann man den nn- 
ursprünglichen Teil der 3. Plur. nur in der Reduplikationssilbe 
suchen. Setzen wn- für sie, was durch die Betonung ausser- 
dem gefordert wird, ein *bh€i-bhj-enti voraus, erschliesseii wir 
damit für eine Form des Präsenssystems Vollstufenvokalisimiö 
der Reduplikationssilbe, so lOsen sich eine Reihe von Scbwie- 
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rigkeiten, die das Veretändnis der reduplizierten Bildungen 
bisher bot'). Im lebendigen Formensystem konnte sich ein 
Wechsel von hhihhimds — hhMhhjenti nicht gut haltcHj es 
wurde entweder die Schwundstufe oder die VoUstofe durch- 
geführt. Und darauf hernhen ftberhaupt die VerschiedeDen 
Arten der Reduplikation. 

831. a. Die ^/e-Basen mussten mit «Je- reduplizieren, 
das zu i wurde. Ganz regelrecht sind daher ai. hüMad, 51- 
hMmäSj dSc^miy ctkitnäSf vMipif vwihnda, ahd. bib&n» Da- 
gegen mnsste die 3. Flur. bhMbhj^i lauten. Diese Form 
liegt im Indischen thats&chlieh vor, nämlich als 3. Plur. des 
IntensivumSy vgl. vMdati, ninijati, und es wird keine zu 
kühne Annahme sein, von dieser 3. Plnr. das indische Inten- 
sivuni überhaupt herzuleiten. Ich erinnere an Delbrüclis Be- 
merkung Idg. Syntax II 16, dass schon die einfachen redu- 
plizierten Präsentia iterative Aktion zeigen. Daraus entwickelt 
sich die intensive mit Leichtigkeit. Aus dem Griechischen 
Uarl' man die Reduplikation in Fällen wie aiccuj aus FaiFkjuj, 
^al^dlü, übertragen Traiqpdccuj, bnxhaWnj. r)aibijccec9ai ebenfalls 
aus der H. Plur. ableiten, soweit hier nicht Sekundärbildungen 
vorliegen. — Ai. hibhenii stammt eigentlich von einer scliwe- 
ren e/^t-Basis, für die als ursprüngliche Form der Redupli- 
kation i zu ei-warten ist. Auch dies liegt in dem i von ai. 
duihi 'leuchten', didi 'dss.', plp% 'schwellen* vor. Für dieses 
{ mnsste in der Enklise i eintreten. { müssen wir femer als 
regelrechten Eeduplikationsvolial der tfi-fiasen erwarten; er 
liegt vor in ai. pibami, lat. MbOf air. Unm von poi, £ine 
Übertragung dieses i auf die einsilbigen schweren Basen wie 
gtha war ausserordentlich leicht. Seduplizierten nämlich diese, 
wie wir voraussetzen, mit a, so musste dies in der Komposi- 
tion schwinden; wie ai. prättas aus prö'd{9)to8j so musste es 
prö-iütemi neben ähs^^imi heissen, s. o. § 801. Da aber die 
Reduplikation eine besondere Bedeutungsnttanee der Basis ver- 
anlasste, und sie demnach, wo sie laatgesetzlich verloren ge- 



1) Das richtige hat schon V. Michel» IF. 4, 65 nahe^.u erkannt. 
Nur hat er die indischen reduplisierten Präsentien noch nicht her* 
angezogen, vgL auch Streitberg IF. 7, 149 f. Allerdings darf man 
die erste Person des Plurals nicht sur Hilfe rnfen, sondern nur die 
dritte, die aber anch vollkommen genügt, wie wir weiter sehen 
werden. 
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^ngen war, wieder eingeführt werden mnsstc, so -rifT man 
zu dem / der andern Basen, das Biete erhalten blieb. Dass 
die Durchführung des i nicht idg. war beweisen Formen wie 
ai. dadhamif lit. dedü, ahd. teta^ die e in der Redaplikation 
zeigen. Dass aber die schweren Basen mit dem langen Vokal 
nnd a rednplizlerten, das läast sich wiederom anf Grund der 
Voraussetzung wahrscheinlich machen, dass die 3. P. PL Voll- 
stufenTokalismns hatte, d. h. bei den einsilbigen schweren 
Basen langen Vokal. Von der Basis dö 'geben' liegt dieser 
vor in abg. dadqtij lit d&nU ans dUdnU. Was bis jetist von 
Mahlow AEG. S. 85 und Ton Wiedemann Das Ut Pr&t. S. 55 
zur Erklärung dieser eigentflmlichen Formen vorgebracht ist, 
befriedigt weiii^. Mjr allem (leshiilb nicht, weil dabei dat^ ahd. 
tdtun, got. dedan luiberücksiclitiii-t blieb. Auch diese Form 
ist unerklärt. Streitbergs Aniialime Urg. Gr. S. 321), dass das 
^ von tatun durch Dehnung entstaiideu sei, ist uumöglieh, 
weil in diesem Fall keine Siibe geseliwunden ist. Ebenso ist 
die nicichnng ahd. teta ai. dndhnn unbefriedigend, weil die 
Ausgänge sich nicht decken, also eigentlich nur die Redupli- 
kation gleich ist. Ahd. teta ist seiner Endung nach ein Im- 
perfektum = gr. ^Onv, während der Red uplikations vokal dem 
in lit. dedü, ai. dadhämi gleich ist. Die Schwierigkeiten 
lösen sich sehr einfaeli, wenn man ahd. teta = ai. ddadhoi 
(Imperf.) gleichsetzt. Nun aber steht dem teta in der Kom> 
Position eine unreduplizierte Form gegenüber, ahd. ner^a, 
got. nasi-daf die nach idg. Gesetzen aus jener hervorgegangen 
sein kann. Ahd. teta und nen-ta verhalten sich wie ai. *ditdit 
und prdttas. Dann aber liegt es ausserordentlich nahe in ahd. 
taiun, got. nan-dsdun die in der 3. Plur. lautgesetzliche 
VoUstufe der Reduplikation zu sehen. Ahd. t(Uun und abg. 
dadf^ statzen sich gegenseitig. Die arsprUngliche Flexion 
war also dh9äMmy dh9dk9m^8j dksdhdntj neben denen enkli- 
tische dhem (eigentlich dhöm), dhmnesy dhedhnt standen. Wir 
haben also anzusetzen urgerni. sidbo-dcni, -des, -ded, -ddiiiOj 
-dade, stdbodedun. Aus diesem Paradigma ist im Ahd. die 
3. Plur. verdrängt [neritun), während im Got. ded- auch in 
die 1. und 2. JMur. einiredrungen sind, was beim Simplex auch 
in alid. tfltum, kitut ges Ik lien ist. Gerade der Unistand, dass 
im Germ, die Stufe d^/d auf den Plural beschränkt ist, genau 
wie in got. qimun muas darauf führen, beide Formationen 
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dnrch das gleiche Prinzip zu erklären. Ahd. neritun und got. 
nasidedun sind das Erj^ebnis einer Ausgleichung, wie sie auch 
in ai. sedknä und got. setun vorliegt, s. u. Das e der Re- 
duplikation in ai. dadhamiy Iii. dedüj ahd. teta schliesslich 
wird das Produkt einer qnalitatiyen Angleichnng^ an das 9 
der 3. Plur. sein. 

Anm. Eine ganz andere Deutung- der Keduplikationssilbe i 
gibt Rimsrmann Ord TT 852. Er identitiziert das l von djijanat, hi- 
bharti mit dem von lihrirlhharti^ bhäribhrati und sieht darin einen 
Kasusausgaug. ich kanu einer derartigen Auffasbun^ nicht zu- 
atimmen, weil sehr viel Schwierigkeilen bleiben. Man fragt zunächst 
was für ein Kasus das i und das ai in gt, iiaiMdui gewesen sein soll. 
Fttr das Perfekt e muss schliesslich ein dritter und vierter Kasus 
angenommen werden. Ferner bedürfte es der Erklärung, wie die 
voraujig-esetzten Analogiebildungen zu Stande gekommen sein sollen 
u. s. w. Ich will mich hier auf eine ausführliche Widerlegung- nicht 
einlassen. Da wir alle mit Hypothesen arbeiten müssen, so fragt 
es sich, ob die folgende mehr erklärt. 

832. b. Die ewe-hsLsen. Die Keduplikationssilbe miissie u 
oder eu erhalten, woraus sich Formen wie ai. juhömi, juhu- 
mdSj und die Intensive ai. nönumas von fiu ''scbreieD, rufen, 
jöhuvänas erklären. Über den Palatal s. Brugmann II 489. 
Bei den t^Basen tritt häutig audi / als Reduplikation auf; 
doch könnte dies auf einer idg. Dissmiilation beruhen. 

833. c. Die ere-, ele-j ene-, eme-Basen. Die llochstufen- 
form der Reduplikation ist im indischen Intensivum erhalten, 
z. B. värvrtati von vart 'vertere*. sarsrii mrsre von aar 
'fliessen'. Wahrscheinlich gehören hierher auch Formen wie 
gr. npapov, dpapeiv, TaTToveuew, Tra)Licpaivuj. In der üaapt- 
Sache ist aber bei diesen Verben i eingeführt. 

834. d. Die edse-Baaen mOssten sehwaches e in der Re- 
duplikation zeigen^ in der 3. Plnr. aber 4 resp. mit Dehnstnfe 

Anch derartige Formen sind erhalten, vor allem in Formen, 
die als Aoriste Verwendang fanden, und daher der Analogie- 
blldong des Prftsens entzogen waren, doch ist der Konsonant 
der Basis tiberall verloren gegangen, nnd einfaches e einge- 
treten. Higher ai. säScati, gr. ScitoiTO ans 9es(4i)k«^i\ av. m- 
iimhagH ans sasasHy idg. *8ezd4Hy gr. ^Zlo^ai. Von derartigen 
Basen ist e als Reduplikationsvokal auch anf «^^Basen tlber- 
gt - angen, vgl. ai. jajdnti (Granunatilvcr), av. zäzanti 'gignit', 
ai. Part, ja ghiuuit, gr. tTiecpvGV u. s. \v., ai. bühhasti für *ba- 
bhdsti, 3 PI. bapaati. Es ist klar, das» sich die Dehnstufe in 

Hirt, Der indogermauischc Ablaut. 13 
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der 3. Plur. iiielit halten konnte, sie wurde entweder beseitiget 
oder f^aii/ dureligefülnr. Diese Fälle liefen in dem rätsel- 
hatten e der Formen wie ai. ndnadatij Int. von nad- 'schreien, 
brüllen*, jdgrati 'sie wachen', gr. bt^b^x^itTai, brjbeKTO vor. 

835. e. Die Basen. Nehmen wir an, dass auch die 
«gj-Baseu ursprünglich volle Reduplikation gehabt haben, so 
wechselte RS. mit V. I in der 3. Plur. Einige Formen lernten 
wir schon oben kennen in ai, Mhi^ didi, pipi. Eine sehr 
alte Form sehe ich auch in lat. fragrare aus gku^era^hrä, gr, 
^TP^Topa für Hfpäfopa* Die V. I. aber liegt m. £. in den in- 
dischen Intensivbildungen auf -i vor, vgl. hhdri-bhrati, ghär 
nighnatj dhämdhvai. Bragmanns Vermutung, dass in dem i 
ein KasQsausgang stecke (Grd. II S. 852), ist mir unwahrschein- 
lich, vielmehr seheint es mir auf der Hand zu liegen, dass das 
i mit dem Ausgang der 6-e^Basen identisch ist. Das ist auch 
schon von Henfey, Hermes, Miuos, Tartaros § 13 erkannt, 
vgl. aucli liiuchardi KB. 19, 177. In l'ol<;enden Fällen ist 
das alte Verhältnis im Kgvedu bewahrt: pclnipnat zu pnnitiU 
RV., Aor. paniifa V., panifä u. s. w.; pdnqjha/jat zu phan- 
fas B.: mnisnata zu satds: sianisvnjiat zu svanitas RV., 
Aor. scanlt RV.; ghdnighnat KV. zu (jkains B., lit. geneti 
% 322; täritraf zu ffrnds; hhdiHbhrati, bliar ist zwar eine 
fi'w/^Basis, i\l)er bhiirntut ist sehon vcdiscli; Icanikrad zu kraii- 
ditas C, die Unregelmässigkeit iu der Reduplikation wird auf 
Dissimilation beruhen. Die Uhrigen Fälle wie ganiganH (vgl. 
aber Aor. gamiitaiiij lat. iienire)\ kdrikrat und einige andere 
mttssten dann als Neubildungen erklärt werden. 

H36. B. Perfektreduplikation. Die Perfektredupli- 
kation bot bisher eine Reihe ungelöster Schwierigkeiten. Denn 
es waren im Idg. nicht nur reduplizierte und nnreduplizierte 
Formen vorhanden, sondern es gab auch noch den cigentflmlicben 
Typus, der uns in got. aUum u. s. w. erhalten ist. Wendet 
man aber auf die Perfektreduplikation die bisher erkannten 
Gesetze an, so ergiebt sich, dass sowohl gr. b^bopKa, ai. da- 
däria wie got. gahj gdbun, und ai. ssdimä ihre Berechtigung 
haben. Dass der Vokal der Perfektrednplikation im Idg. nur 
e war, ist sicher. Ob dieser eine ältere grössere Mannig- 
faliii;keit verdrängt hat, ist eine Fra^e, die uns hier nieht zu 
be.schät'tigen braucht. Da der Reduplikalionsvokal unbetont 
war, müssen wir iu ai. daddr-sa, gr. bebopKa schwaches e sc- 
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hen. Dieses e musste unmittelbar vor dem Toa schwinden s. o. 
§ 476, sodass also Formen wie got. gah n. s. w* mit der auf- 
gegebenen Bedoplikation regelrecht sind gegenüber ai. dcb- 
därdüf gr, b^bopKa. Die Erhaltung der Rednplikation war da- 
gegen notwendig in den endbetonten Formen, sodass ai. da- 
drdmä nnd gr. beböpxaiiiev ihrerseits die regelrechten Formen 
sind gegenflber got. Imndum, Aber anch diese Formen sind 
nicht allein durch die Analogie der Singulare herrorgemfen, 
sondern es wirkten die enklitischen Formen mit, in denen das 
« dann schwinden musste, wenn der Stamm einen Laut enthielt, 
der silbisch werden konnte. Es hiess also wohl dedfkmS, 
Bher jprödfkmef dBgegen prö aezdme, prö-pept9me. Es standen 
also im Idg. reduplizierte und unreduplizierte Formen neben- 
einander, und OS ist daher kein Wunder, dass die eine Sprache 
diese, die andere jene Art veiailgemeinert hat. In der 3. 
Plur. aber lag wahrscheinlich auch im Perfektuni der Ton auf 
der ersten Silbe. Zwar ist das nicht mehr direkt nachzu- 
weisen, aber da in der Plur. alle Silben Schwundstufe zei^^en, 
können wir dies nach Analogie des Präsens erschiiessen. 
Dann aber haben wir idg. mit Dehnistufe anzusetzen: sBzdf^ 
gegmr, aus denen lautgesetzlich oder auf anaU)gischem Wege 
idg. sid und gern entstanden sind, Formen die im Indischen, 
Germanischen, Keltischen Und im Italischen Torliegen. Statt 
weiterer Auseinandersetzungen wird es gentigen, in einer Ta- 
belle die postulierten Grundformen nnd ihre historischen Fort- 
setzungen anzuführen. 

I. idg. aöda ai. [gasAda] pröaoda got. sat 
9Ödtha gr. [t^toko] prösodtha ai. vida 

9öde got. aat, ai. vida jprdwde 
sezdmi ai. Hdknd prösezdme ai. ssdimd 

sezdi air. rogenar prösessde 
«eedf got. aBtun pröüzdf 

air. ronadar 

ai. sdkiva 

Ii. idg. hhotiga '^ot. baug pröhhouga ai. apasurpa 
bhougtha lat. fugit pi-ühhougtha gut. -hang 
hhonqe pröhhouge lat. füglt 

hh, h/n/>jnn^ gr. btbopKO prohhugme 
hhehiiuiii' ai. saanrpa prohhiu/e 
bMbhuyr got. haiJuutun pröbhebhugr 
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Das Germanische bat also den Stand des Singrnlars und 
des komponicrteu Vei bunis durchgeführt und die Reduplikation 
Dar in den Formen beibehalten, wo sie nicht schwinden konnte^ 
in situm. Weshalb dies im Germanischen geschehen ist^ scheint 
mir klar zn sein. Es hatte im Ablaut ein vorzügliches Mittel, 
nm das Perfekt zu kennzeichnen, bedurfte also der Redupli- 
kation nicht mehr, die es nur bei den Formen bewahrte, die 
keinen Ablaut zcif2:cn. Bei den Verl>en 4. und 5. Klasse wurde 
die nicht melir als Kedu|)Ukation empfundene Dehnstufe der 
3. Plur. verallgemeinert, nachdem wohl triilizeiti^ ein ge(/tn 
zu gern (got. qemum, lat. venimuft>, mi^dt zu met g:evvordeu 
waren. Auch im Lateinischen sind im wesentlichen die redu- 
plikationslosen Formen durchgeführt, während im Indischen 
nnd Griechischen die redupiizirten gesiegt haben. 

7. Die Wurzelnomina. 

837. Die Nominalbildungen sind bei weitem nicht so. 
dnrchsichtig wie die verbalen, da schon in idg. Zeit hier zahl- 
reiche neue Klassen und einheitliche Gebilde entstanden sind, 
die das alte vollständig Überwuchert haben. Immerhin lässt 

sich der Ausgangspunkt einer Keihe von Kategorieen erkenneu 
und mit den Gesetzen des Ablauts in Einklang bringen. Es 
ist ja längst aufgefallen, dass zwischen Verbal- und Nominal- 
bildung eine Reihe aulfallender Ähnlichkeiten bestehen, und 
wir werden noch einige hinzufü<jen können, sodass im letzten 
Grunde beide vielleicht identisch sind. Jedenfalls besteht auch 
beim Nomen wenigstens in einem sicheren Falle dasselbe Ge- 
setz, das wir beim Yerbum konstatieren konnten, dass nfim- 
lich in gewissen Kategorieen V. I herrscht, dabei aber Akzent- 
Wechsel vorhanden ist, während die Bildungen der V. II festen 
Akzent haben. Dem Verhältnis von ai. Prs. vidmi, vidmds 
mit beweglichem Akzent zn viddtiy gr. ibeiv mit unbeweglichem 
entspricht das von peds, ped&s zu dem oxytonierten ai. pa- 
ddm mit festem Akzent. Ffir die flbrigen Arten von Basen 
ist etwas derartiges noch nicht nachgewiesen, aber vielleicht 
doch vorauszusetzen. Wir können jedenfalls den Satz auf- 
stellen, dass von allen unseru Basen Wurzelnumiua gebildet 
werden. 

838. Die .schweren Ii a s c n. a. e .Trf - R a s e n. For- 
men der V. I sind selten, und nur noch in i&olierien Kesten 
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vorhanden. Vicllcieht geliörcn hierher lat. indigenn zu ai. 
jani- 'Weib', gr. xpea, vg;!. J. Schmidt Neutra .^37. Zahlreiche 
Reste würden in der 3. Sg. Aor. Pass. des Aind. vorliegen, 
wenn wir sie oben S. 49 richtig gedeutet liaben. Nehmen 
wir nun an^ dass diese Formation in den obliquen Kaans die 
Kndong betonte, so hätte dann in der Basis RS stehen mflssen, 
die wir auch in einigen F&Uen treffen. So gebt ai. pürbhil^ 
anf eine s^^Basis znrUck, zu der wir einen regelrechten No- 
minativ poh rekonstrnieren dürfen. Dieser könnte in gr. ir6K-ic 
vorliegen^ wenn in dem i ein suffixales Element m suchen 
wäre. Vor Vokal schwindet ja 9. Der indische Nominativ 
}rür musB in jedem Fall eine Neubildung sein. Zu läg. gen» 
(lat. indigena) musste der Lok. Plur. §en9sü lauten, der in ai. 
jäsu vorliegen könnte. Got. milt^ und gr. yaXa ergänzen 
sich KU einem Paradigma idg. gelaJc^ gehJc-, Vgl. hierzu nach 
J. Schmidt Neutra S. 337 ff. Jiei weitem zahlreicher sind 
dagegen die Bildungen, die auf V. II. zurückgehen. Ich leite 
nämlich von den zweisilbigen exa-Bamen die femininalen Ver- 
balahstrakta auf -a ab. Sie erforderten nrsprfinglich R. oder 
S.-f V. II. Frühzeitig ist zwar in die erste 8ilbe die o-Ötufe 
eingedrungen. Aber in diesem Eindringen der V. I wird man 
den Einfluss jener im wesentlichen verlorenen ersten KIfissc 
sehen dürfen, der Art, dass das r? der zweiten Silbe durch a 
ersetzt wurde. Ich steile hierher ai. jara 'Lied, Gesang', vgL 
girbhUy jarä 'Lebensalter', gr. Tnp«^> «i- 'Gewalt' in pa^ 
ramajf/d, ai. stiyd 'Schneefeld, Gletscher' zu steja (378), Ans 
dem Griechischen vgl. man bopd 'Fell*, ai. darfman, norn 
'Flug' zu TT^ra^at, tomh 'Stumpf zu Ter^riKa, inecö-bMn M bÄ- 
jitiKa and b^fyia^, CKid, ai. ekdyd 'Schatten', vgl. abg. skhu^ 
gr. xapd zu x^P^lvai, ßopd zu ßißptdcicu), 90opd zu (pOapf)vat; 
femer lit. gijä Taden', ai. jydt lit. gilä 'heftiger Schmerz* 
zu giltij ai. glapayoH Verdrossen, erschöpft sein'. 

Anm. Da arsprünglich die Vokale a, e, ö im Aaslaut der 
zweiBilbigen Basen Torkommen, mnss es auch Abstrakta auf % und ö 
gegeben haben, doch sind diese dureh solche anf ä verdrttngt. 

b. Die ex^-Basen sind nicht besonders fruchtbar ge- 
wesen. Von V. I, resp. RS. stammen eine Reihe von t-Stftm- 
men, die ich IF. \<\ 32 zusammengestellt habe, z. B. ai. Tca^if 
'Weiser', av. Icavis 'König', zu lat. eavire, ai. yüijudhU 'streit* 
bar' zu juberej got. hugg zn hugjanj got. qums zu venire, got. 
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muns za idg. nienei (s. § 461 gr. Mnvi^> Bildaug;GD der V. II 
kann ich nicht nachweisen. 

839. c. Von den exeu-Baseu sind einige u-Stämme ansge- 
gangen, vgl. got. filUf gr. Tro\u<; zu itXoÖToq. Es wechselte 
V. I+S. im Nom. Akk. Sg. mit RS. in den übrigen KasQs: 
idg. p4lu (got. filu), Gen. peltoi^, gl*. iroXXoö; idg. p4ku, got. 
faihu, ai. pähtf lat. pecuy Gen. peiwis, ai. pahäs. Die £n- 
dangen -o^, -^tooi n. b. w. stammen dagegen Ton den oxy- 
tonlerten eiv^t^Basen. 

840. d. Die eire-Basen ftthren za zwei regelrechten Ty- 
pen. V. I+S. liegt in den Wnrzelnomina vor wie *pBd», 
*reg8, *legs; — R(S)4-V. II in den endbetonten o-Stämmen: 
ai. paddm, gr. ir^bcv, gr. Cu^öv, ai. ajäs 'Treiber', gr. -atö^ 
n. a. neben aj. Bei diesen lässt sich kein Akzentwechsel nach- 
weisen, und es hat auch wie beim Aoristtypus keiner bestanden. 
Dagegen ist er beim ersten Typus bis in die historischen 
Zeiten hinein lebendig geblieben. Wahrscheiulich haben wir 
für den Genitiv V. II anzusetzen ai. padäs, gr. *ir€bö<;, lat. 
pedisy in den übrigen Kasus aber RS. ai. padd, lat. pedi, 
Lok. Plur. ai. patm, gr. irocci; idg. Flexion ergiebt sich 
also pedR^ Akk. pedm. Gen. ped(h eii^ciitlich hd6fi, vgl. ai. 
hfmds, \)af. ped-ai. Ebenso idg. ghpem 'Erde' (lit. zem-e, abg. 
zemlja, gr. xöu)v), Gen. ghpmös (ai. khndft), Dat. ghpemai 
(gr. xciMoi) ; iflg- djeus, Gen. diwös, Dat. diic-af ^gr. Zeuq, Ai6<;, 
ai. dyäuS, dkäs, dive). Wie man an dem letzten Beispiel 
sieht, fallen die Formen der verschiedenen Kasus lautlich ziem- 
lieh auseinander, und es sind daher die Paradigmata entweder 
naeh dem Noniinativ-Akkasatiy oder nach den Kasas obliqai 
aasgegHehen. In den Einzelspraehen hat sieh bald das eine^ 
bald das andere erhalten. Idg. gmuS mOsste flektieren ^0tM 
guwös. Hier hat die Nominativform gesiegt, es ist ansge- 
glichen za ßou^ ßoö^, lat. bös, bovis. Dagegen ist in gr. 
ötppuo^ der regelrechte Genitir erhalten geblieben nnd ein nener 
Nominativ gr. 6(pp\)<;, Akk. ocppua, abg. bnvh gebildet, wäh- 
rend die ahd. Form brOwa, gall. bnva aus einem Nominativ 
bräus entwickelt ist. Die schwache Stammform von ai. vif 
'Niederlassung', av. alb. vis, abg. vhsh muss aus den Kasus 
obliqui stanmien. wahrend die rci::eiroc*lite Alvkusativt'onn id<r. 
woil'm in gr. okabt vorliegt. Da die Kasus obli(|ui an Zahl 
den starken Kasus Überlegen sind, so kann es nicht autlallen, 
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dass vielfaeb die sefiwache Stammform gesiegt hat, z. B. in 
lat. nix, nivis, gr. viq)a, gegenüber Ht. snigas, got. snaiws, 
die themavokaliscb geworden sind ; ebenso ai. -di^ 'Himmels- 
gegend', lat. dicis causa, ai. dru/i 'Scbädigung' u. a. Neben 
diesen beiden Typen scheint noch ein dritter mit der Form 
SS. vorbanden crewesen zu sein, der nach Streitberg in der Kom- 
position eutiitanden ist. Streitberg leitet nämlich IF. 3, 337 ff. 
den Typus ai. madhu-JcH aus medhwo-icerto ab, worin ich 
ihm nicht folgen kann. Denn in einem l-rtö- liätte das voll- 
stufige 0 auch in der Komposition erlialten bleiben müssen, 
weil kein Vollstufenvokal in der Komposition schwindet. Die 
Fälle lassen sieh viel einfacher durch Ausgleichung und Ver- 
dr&ngnng der Nominativform erklären. Die durchgehende 
Flexion madhu-JcYi steht für mädhu-kart, mddhukrtos. Glttck- 
lioberweise liegt die alte Bildnngsweise noch in den Kompo- 
sitis mit -han 'schlagend' vor. Alvrtn^Aan flektiert Nom. 
vrtra-hä, Akk. vrirahänamf Dat. vrtraghni n. s. w., und dass 
dies alt ist, ergibt sich ans dem genan entsprechenden gr. 
BeXXepoqxiiv. Ebenso ist aneh idg. -Kovra nnd ai. -itU, vgl. 
Streitberg IF. 5, 372, auf ein altes Paradigma mit wechseln- 
dem Akzent zurttckznftthren. Ans h^idm bat auch in der 
Komposition nicht £^ entstehen kOnnen. 

8. Die «-Stämme. 

H41. Das Nominalsufhx -8 hat man schon längst mit dem 
'8 des Aoristes in Zusammenhang ^^^ebracht, und da dieser 
pfcwiss nichts weiter ist als ein .*f-rräsens, d. h. eine Erwei- 
terung der Basis, so kann mau die nominalen ^-Stämme als 
Wnr/elnomina der erweiterten «-Basis betrachten. Wir haben 
daher bei den .s-Stiimmen genan dieselben Ablantsverlialtnisse 
wie beim «-Aorist und den bisher besprochenen Kategorieen 
m erwarten, nnd diese finden wir anch^ allerdings nur in 
Besten, weil eine neu auftretende überaus fruchtbare Kat^rie 
aof '68 die alten Bildungen verdrängt hat. 

842. A. Wir treffen zunächst Bildungen mit V. I + S, 
1. Die edM^Basen. Ich habe die hierbergehörigen Fälle schon 
oben S. 74 besprocben, so dass hier nnr die Beispiele wie- 
derholt zn werden brauchen. Am besten sind sie imGriecbi- 
sehen erhalten, vgl. r^pa^, tipoiz, Kp^ot^i ai. hraviif K^poc» 
b^poC) ai. haviSf tavii in tavisds, tamisra-, 2. Die ea;£t-Basen 
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bilden Neutra auf v^I. ai. röcU 'Licht* zu lucerey av. 
hadU, apers. hadU zu sedere, ^v. kövi^, lat. ciui.,i. Die 
eaceu-Bmm ninssfen Neutra auf -m l)i!den, doch sind sichere 
Beispiele mein eriiaitcn. 4, Die ^^rt^-Basen schliesslich miissten 
Schwund des e und Dehnstufe zci^^fen. Derartige Bildungen 
sind nur in Ableitungen erhalten, vgl. ai. vatsds 'Jahr, Kalb* 
neben F^toc, ai. o-jadhi- f. 'Heilkrant' zn ävaa 'Förderung', 
Djifls derartige Bildungen einst in grösserer Zahl vorhanden 
gewesen sein mflSBen, geht ans der Debnstnfe hervor, die wir 
bei den «-Stämmen nieht selten treffen, vgl. lat mbes, für 
*nöba stehend, sBdea, gr. T^ipot^- 

843. B. Es gibt aber anch Bildnngen, die S. + V. II 
zeigen, nnd gewöhnlich kollektiven Sinn haben. 1. exd^Basen. 
Qr. T^Xuic zn tcXowö^, aibd»; za albeofun, abg. thtnä Tinster- 
nis , vgl. J. Schmidt Nentra 143, 206. 2. Von den esr^Basen 
stammt lat. 8idi8, 

9. Nominalsnf f ixe. 

Es gibt im Indogermanischen eine Reihe primärer No- 
minalsuffixe, bei denen sich der Zusanuiicnliaug von Ablaut 
und Betonung noch deutlich erkennen lasst. 

844. a. Suffix tewo (-tu). Im Nom. Akk. Sg. herrschte 
Betonung der ersten Silbe der Basis, sonst wurde das Suffix 
betont, set- und an«/- Basen sind deutlich geschieden, vgl. hh<i- 
rifum — .bhütrd, ^her gdmfun), gafvä, vgl. /m Tk'tonurig noch 
Itig. Ak'/.. S. 220 f. Das lange i des Tndisclien in dus-tarifn 
■"unüberwindlich', dar-dhdrlhi 'unentrinnbar' ist rhythmisch, 
stammt aber eigcutlich von den £J7^;'-Basen. 

845. b. Suffix 'teje (-ti) zeigt gewöhnlich Schwundstufe 
der Basis, doch hat höchst wahrscheinlich im Noni. Akk. Sg. 
bei Unbetontheit des Suffixes Vollstufe der Basis bestanden, 
anf die einzelne dnrchgeftlhrte VoUstnfen zurückgehen, ai. 
daHi 'Gabe*, lat. d&i. Von eJ^a-Basen stammen ai. ütii TOr- 
denmg', güHii 'Beifall', lat. grätea, jüiii 'Beweglichkeit', dMiU 
'Gedanke', dhürtU 'Besehi&digmig', pürtif 'Gewftbnmg*, saiü 
^Erwerb', ddrkHi 'Ruhe'. Nach Versehlnsslaut ist 9 » ai. t 
erhalten, vgl. üdtUf 'Rede'. Vgl. femer gr. IjuecK^, Xdxeciq. 
Ablant liegt vor in lat. gens (t^vcci^) nnd natio» Da diese 
Bildungen häufig komponiert wurden, ist es nicht anff&llig, 
das« bei den ecrd-Baseu auch SS. auftritt, väI. ai. dftii 'Leder* 
schlauch', gr. bdpCK; für ^bpacis;. 
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846. c. Suflßx 'fero {-ter). Hier Wc^i die Sache inso- 
fern anders, -^h die Basis niemals betont war. Wir hätten 
daher bei ihr RS. zu erwarten. Wir finden aber thatsächlich 
fast dnrehgehcnd Vollstufe. Das erklärt sich kaum anders, 
als dass wir hier nicht ein Suffix, sondern Komposition anzu- 
nehmen haben, wie im deutschen schaß, -heit u. s. w. In 
diesem Fall wurde der Ton des ersten Gliedes als Gegenton 
bewahrt Wir finden alle Basen regelrecht Tertreten. a. Die 
exd-Bamt: ai. am4ä 'Gdnner*, Jehani-td 'Graber', dami-tä 
'Bändiger', lat. domt^or, pam-tä 'Länterer', gr. dpoTtf|p, gr. 
t€veTi|p, lat. gemtor n. s. w. ß. Die «a^ei-Basen: ai. praH- 
gräkM-ia 'Empfänger*, Ormantä 'Verderber', t* «a;6»-Basen: 
ai. taru4d 'Uberwinder', vara-td 'Abwehrer', sänuta 'gewin- 
nend', b. «are- Basen : jöffä 'Hebend', bhar-id 'Träger', yok-tä 
'Anschirrer', attd 'Es-sor', pnktd 'Koch' u. s. w. Es zeigt sich 
indessen auch einifremalc RS. in der Basis, naiueutlich bei dem 
Verwandtschaf tsvvortc: ai. pitd, gr. Trairip, ai. duhitd, gr. 0u- 
TüTiip, lit. inte, lat. janitrlces gegenüber gr. tivctiepe«;; man 
vcr<rleiclie auch boirip, ai. savt/e-ifhar. Rei den einsilbigen 
Hasen würde ich das für das regehiiassige halten. Trat der 
Ton auf die erste Silhe tlber, so wurde -Pr in der letzten 
zu -ör. Das Suttix •tröm, die V. II zu -t(ii\ zeigt dieselben 
Verhältnisse, vgl. ai. A/;arai^ra»i 'Schanfer, jani^ram 'Geburts- 
stätte', yöl'fram 'Strick' n. s. w. 

847. d. Suffix -meno. Die mit diesem Suffix gebildeten 
Formen zeigen zwei verschiedene Arten. Snffixbetonte Nomina 
anf -mBn und wnrzelbetonte Nentra auf mn. Letztere zeigen 
ganz r^lreehte Bildung, a.'*6a;<^ und eor^Basen: ai. jdnima 
'Geburt', därma '2Ser8t4>mng', pärfma 'Ffllle', sävima 'Ge- 
beiss*, häüma 'Anrufung', starima 'Streu', gr. dvojMa. Doch 
tritt häufig auch V. II auf. Gr, Mvfifia, <TtplJu^a, lat. gtramenf 
ßX^\^a 'Wurf, cd|ita 'Zeichen', lat. nßmen, ai« nama. Die Ent- 
stehung der historischen Verhältnisse bedarf demnach noch der 
UntersBchnng. p. exe-Baaen: ai. ädtna^ X;4rma, edrma u. s. w. 
Das Suffix -men war ursprtinglich gewiss mit RS. der Basis 
verbunden, vgl. ai. hhunui 'Fülle', gr. cpO|ia, es ist das aber 
nicht mehr sicher nachzuweisen. 

848. e. Das Komparativsutlix -jes erfordert z. T., wie 
sclioM Mr>11er PBr. lUr. 7,50*) Itenurkte, V.II; vjrl. ai. nirljas 
zu eupu^, ai. prathii/as zu pithdä, ai. svddiyaSf n^iujv, lat. 
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sväviory während der Positiv doch eigentlich südtis lauten 
mtisste; ai. dräghiijas «regenüher dirghäs, ai. Adv. präyaSf 
av. fräyahy i^r. TrXeiuu, gr. Kpeiccwv. 

849. f. Die primären Nominalsuffixe -fo, -no, -mo, -ro, 
4o erfordern RS. der Basis, da sie betont sind. 1. Suffix -to. 
a) exd-B^^en: ai. TchätdSy gürtdSy jdtds, jütds, dhütds, nUäs, 
pütäSf vitäSt mrtds, sramtds, püriätn, dütds 'Bote', gr. 6vn- 
TÖCi K^T)TÖ^, tXtitö^, XütÖ(;, lat. gnätus, strOtua, latus, gratUBy 
soUUtts, got. 'kundSf aisl. ladr, lit. paiintas n. 8. w.; ai. pa- 
tUd8f iiUäe, uditä8\ ß) ej^^i-Basen: ai. dhrfUds, irfitäs, lat. 
habUus; t) ex€(k)'Baaen: ai. hutdSt gr, kXutö^» lat. iwHuiWf 
ai. mrtä8, ahd. mord, ai. vrttdSf lat. voraus, ai. gatda, gr« 
ßocTÖ^y lat ventua n. b. w. 2. SnfBx -no. a) ea^Basen: ai. 
pürnds, lit. pilnas, serb. pün^ got. fullSf air. lan, ai. dMrnda, 
ahd. j^orn; ai. ft«^ 'man^lnd', ai. <<^na« 'KOcher', ai. 
Tfosten, Säule', gr. eOvoq Andrang, Kampf, ai. dhünas 'heftig 
bewegt', ai. ßrnd^f serb. zrno 'Korn*, got. kaum, ai. ürna, 
lit. r//wflf, serb. rwwa, got. iculla, lat. Zö»a, gr. ^avö^ (ai. 
vasi'iva); ßj e,/ e/-Baseü; awi?irf.v 'iingestüm', ÄßfWwds 'Gazelle', 
dnkHnaR fgr. be?i-o<;); «.rei A . liaseu: ai. naguäs, budhmia, 
yajnüs, vasnäsj smtnasy srüp7ui.i, tpumi, gr. ceßvö^. 8. Snffix 
-wo. a) 6,/7?-Rasen: ai. rrma* 'Arm', preiiss. frwo, ai. dhumaSy 
serb. rf?w, lit. du mm, lat. filmus^ lt. Gü^ioq, ai. hhtmds 'furcht- 
bar', rf/wa» 'schön', «^^wrfs 'träge'; ß) e.re(Ä)-Hasen: dL\.djm(iS 
'Lauf, Bahn', idhmds 'Brennholz', tigmds 'scharf, yndhrnds 
'Kämpfer', /tima« 'Kälte'. 4. Suftix -?'o, -Zo. a) cacÄ- und ßj-^i- 
Baseo: ai. virds, lit. rf/ras, ai. sthürds, mras, gr. Kupo«;, ai. 
dhtraa, ai. ^«imrti« 'dunkel rot', tlards 'fern', ^frrf*, ahd. «är, 
lit. «MTfl«, abg, «yrj, got. ^fceir«; ai. /fm/.v, ^r. iapö(^, rudhirds, 
badkiräa 'taub', niadirda 'erfreuend', gabhirda 'tief; ß) «£re(ÄP> 
Basen: ai. äbhrdm 'Wolke*, gr. dcppö^, lat hnber, ai. «^i«, 
tMTd«, kiurda, gr. Eupöv, ct^r^, cAioIr^i«, daarda, pajrda, hha- 
drda, Sukräa, iubhrda, äjraa, gr. äfP^' 

850. Diese kurzen Andeutungen mOgen genflgen, um die 
Orundsätze zu bezeichnen, naeh denen die idg. Snffixlehre be- 
handelt werden muss. Dies im Rahmen dieses Buches näher 
auszufahren, würde zu weit ftthren, und es bleibt besser fflr 
eine besondere Arbeit aufgespart. 



üigitized by Google 



Yerbalendungea uad Kasussuifixe. 



203 



10. Verbalendungen und Kasussuffixe. 

851. Hat es in der idg. Gmodsprache zur Zeit der Vo- 
kalsohwftcbaDg schon eine ansgebildete Flexion gegeben, so 
mnssten aucb die Flexionsendungen der Wirkung des Akzentes 
unterliegen nnd Ablant zeigen. Thatsftchtieb finden wir das, 
was wir zn erwarten haben, in einigen Fftlleo, während in 
der Hauptsache keine Klarheit mehr über die ursprünglichen 
Zastande za gewinnen ist. Znn&cbst ergibt sich ein Zusammen- 
hang der aktiven nnd medialen Endungen des Singulars. 
Stellen wir ai. iii und Ue, eti und it^ zusammen, so sind hier 
Ablaut und Betonung im Einkiaiij;. Wir werden also id^. -si 
und -ti aus -sai und -tai herleiten, wie sehon Begeniann Zur 
Bedeutung des schwachen Präteritums der germ. Sprachen 
8. 188 nnd Osthoff MU. 4, 282 vermutet haben, lu demsel- 
ben Verhältnis stehen mai und -mi, wenn jenes auch nicht 
mehr im Indischen vorliegt. Für die Sekundärenduugen lä^^st 
sich der Nachweis nicht so sicher führen, dass -m, -s, -t 
Schwundstufen von -me, -se, -te {-mo, -so, -fo) sind, man ver- 
gleiche aber ai. 3. Sg. Opt. Med. drisitd und Act. dviäydL 
Aber da auch -mo und -w, -so und -to und -t ein regel- 
rechtes Ablautsverbältnis bilden, braucht man an dem Zu- 
sammenbang nicht zu zweifeln. In der 3. Plur. wechselte 
-imHy vgl. ai. thdntiy got. sind, ai. yuUjänti einerseits mit -nti 
in ai. juko-aH und andrerseits mit -nUd^ ai. duhUB, wo Ak- 
zentFersehiebung anzunehmen sein wird. Es ergibt sich also, 
dass die Diathesis des Verbums ursprünglich nur durch die 
Betonung ausgedrOckt war, und dass primüre und sekundftre 
Endungen ganz von einander zu trennen sind. In der 2. 8g. 
finden wir ausserdem die Endung -tha im Perfektum, ai. v^Uha, 
gr. oTcOa. Steht sie nicht ausserhalb des Rahmens, so kann 
hier nur eine Scbwundstufenbildung vorliegen, man müsste in 
gr. a, ai. id^^. 9 sehen, und könnte die Form tha zu -thesj 
ai. adithäs, ebö6T'|<; in Beziehung setzen. Aber -thea könnte 
auch eine Dchnstufe enthalten und aus the-^-m her^^eleitet 
werden. Wird hier die Auffassung schon unsicher, so bieten 
die PluraleniUnigen, um von denen des Duals ^^anz zu schwei- 
gen, noch mehr des Unerkennbaren. Wir tretVt ii in der 1. 
Pers. Plur. eine solehe Fülle verscliiedcncr Endungen, dass bis 
jetzt jeder Versuch sie zu vereinigen gescheitert ist. Nimmt 
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man indessen die alte Venmitiiiiii: wieder anf, dasK die En- 
duuür der ersten Plnnilis eijrontlich „icli und du" bedeutet habe, 
d. Ii. auB den Endungen der ersten und zweiten Sin^ularis koni- 
biuiei't ist, so bietet sieb eine Mögliehkeit der Erklärang* 
Man würde dann in dein -ma des Perfekts ai. vidnui eine 
Form sehen, die überhaupt nicht pluraliseh charakterisiert ist, 
sondern die nnr die Vollstafe zu dem -m des Singnlai-s ent- 
hält. In -m48y -mds wäre dazu die £ndQng -s der 2. Sg. ge- 
treten, in *mdsit ai. -maid aber -«i. Das ahd. -mfl« würde 
eine regelrechte Debnstnfe enthalten und demnach ans -m^^o 
herzuleiten sein. Die grieeh. Medialendung -fi€da zerlegt sieh 
in -me-^iha (gr. ofcOa), während ai. -maM das -dM des Im- 
perativs enthielte, vgl. -maks. Die zweite Pluralis idg. -Ihe 
ist wiederum nicht pluralisch charakterisiert. Eine Beziehung 
zu dem 4ha des Perfektums und dem -ih^ des Mediums an- 
zunehmen liegt nahe. Beim Nomen lässt sieh noch weniger 
vermuten, nur Dat. ai. pitre und Lok. pitdri bilden ein regel- 
rec'lites Ablautsverliältnis, und ihr Zusammenhang ist mir nicht 
uuwaiirseheinlich. Weiteres kann erst eine neue Untersuchung 
der Flexion ermitteln. 

Bflekbliek. 

8Ö2. Wenn wir nunmehr am Schluss die Arten des idg. 
Ablauts und seine Entstehung noch einmal überschauen, so 
köunen wir unser Ergebnis sehr kurz zusammenfassen. Wenige 
einschneidende Lautgesetze haben die idg. Ursprache verändert 
und einen Zustand hervorgerufen, der gerade noch das Ur- 
sprflngliehe erkennen lässt. Das Wesentliche an der Erschei- 
nung ist die Schwächung aller unbetonten Vokale, sie werden 
teils reduziert, teils fallen sie ganz aus. Für unsere histo- 
rische Erkenntnis ist dies ein einheitlicher Prozess. Aber es 
ist nicht nur sehr wohl möglich, sondern sogar wahrscheinlich, 
dass er zum mindesten in zwei aufeinander folgende Vorgänge 
zu zerlegen ist, nämlich dass zuerst alle Vokale nur reduziert 
sind, und dass dann erst der Schwund an gewissen Stellen 
des Wortes eingetreten ist. Dazu führt erstens die Erwägung 
des phonetischen Vorganges. Dass die kurzen Vokale sofort 
ausfallen, die hingen gleich /u r> werden, ist nicht wahrsehtiüi- 
lich, vielmehr müssen wir ganz allmäligcu Übergang aunehmeu. 
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Wir besitzen ja auch die Mittelstufe, unsere RedaktionBBtttfen 
noch in vielen Fällen, und man wird die Erscheinungen besser 
erklären können^ wenn man annimmt, dara diese R. einst in 
allen Fällen vorhanden war, und nnr unter besonderen 
Bedingungen bewahrt ist. Dadurch erklärt sich vor allem, 
dass R. nach langer Silbe und in der ersten Silbe des Wortes 
steht Die Parallele mit dem Slavischen wird dann vollständig. 
Während im Abg. noch folgende Formen yorliegen: höffh, 
hvtö, hgbJcöt heisst es serb. bog mit Dehnstnfe = idg. ped8 
aus p4ßo9 über pidoB; Jetö = idg. djeus^ smia 'Wir sind*, ai. 
kimd8 "der Erde' und lagko — idg. peictös. Da das heutige 
Serbische jedenfalls auch den Charakter der idg. Betonung 
treuer ak ir^^end eine andere Sprache bewahrt hat, wird man 
auf diese Paiallele einiges Gewicht legen dürfen. Ich stelle 
daher folgenden Gang der Entwicklung auf: 

1. Alle Vokale, die zur Zeit der Akzentwirkiin'? nicht 
den Hanptton truf^en, werden reduziert, die kurzen Vokale zu 
e, Of a, die laugen zu a, e, o. 

2. Die s{»hwachen Vokale fallen aus, a, o werden zu 9 
a) nach dem Hauptton. Ist der Ausfall der kurzen Vokale mit 
SilbenverluBt yerbunden, so tritt Dehnung des vorausgehenden 
Vokales ein, idg. p^s aus pedos, serb. bog aus högh* b) Un- 
mittelbar vor der zweiten betonten Silbe: idg. twöm^ ai. todm, 
Wg. djiuSj idg. sm^8 'wir sind', idg döntn 'Zahn' u. s. w.; 
serb. Hoy dno, tkoH. Nnr im absoluten Anlaut bleibt im Idg. 
e in diesem Fall, c) Nach dem erhaltenen schwachen e der 
ersten Silbe eines drei oder mehrsilbigen Oxytonons, wenn die 
vorausgehende Silbe kurz ist, sedtös, serb. läko\ nach voraus- 
gehender langer Silbe bleibt e wahrscheinlich in allen Stellen 
vor dem Ton erhalten. 

S. Treten die neuen Bildungen in die Enklise, so wird 
I zu d, e und 9 fallen ans, wenn sie relativ unbetont sind; 
e fällt im allgemeinen eher aus als d\ doch richtet sich dies 
im wobentiichcn nach der ^^tellung. 

Die Entwicklung des Slavischen bietet aber noch eine 
Erscheinung, die man auf (h\8 Idg. übertragen könnte. In 
serb. tank- aus thuhk-, lako aus Ugik- ist das schwache h 
wieder zum Vollvokal i^eworden. Und so <larf man auch an- 
nehmen, dass in Formen wie idg. sedfos aus nedetös schon 
in idg. Zeit das Gleiche eingetreten ist. Thatsächlich liudcu 
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wir in derartigen Fällen in alleu Sprachen gr. ttcktö^, lat. 
sessuft, ai. paktds u. s. w., und die Annahme, dass dieses e 
im Griech. und Lat, wo für e i and a auftreten, dnrcb Ana- 
logie wieder hergestellt wftre, lat. sesstis für "'somub wttrde 
nns nötigen, zahlreiche Netthildongen anzunehmen. In Wirk- 
lichkeit liegen aber die Thatsaehen so» dass sich die gr. 
die lat, a vor allem in Silben finden, die unmittelbar vor dem 
Ton standen, vgl. k6t, iriTVtiMt» CKibvnMi ans pistndmi, idcupe^, 
vgl. ai. eaJtoAtüs, vuicrö^r lat quattuor, aper, paUre n. s. w. 
Man Tcrgleiehe die § 28. 29 angefahrten Fülle, and man wird 
Beben, dass diese Annahme die Schwierigkeiten im wesent- 
lichen löst. 
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Die Zahlen beziehen sich auf die Taragraphen. 
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Xmapö<; 804 
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mca 817 
Xüce 116 
•juia<TU(; 54, 1 
jUGKiuv 792 
^aXaK6<; 291 
|Liapac^6^ 243 
|yläilvo^al S40 
ILi^rapov 647 

^aaepov 292 
Hika<i 294 
^^ikx 549 
Mccööun S3» 
luieTeKia9€ 158 
jüi^xpov 61 
Mnpö^ 807,5 
4^f|caT0 807 
Mfjxo«; 60 
maiveiv 417. 777 
mapöi; 417 

filKpö^ 96 

^t^vV)CKtü 461 

yiisioc, 87 
jLivdojiai 2'd, 1 
jioXoO|iiai 293 
]LioXi6v(jü 37 a 
^op^upuJ 597 
^opTÖ(; 598 
Mopq»^ 240 
Möcxo^ 649 
MoXri 28 
uüjXo^ 335 
mOXu 114 

tiM'UOC 112 

fiUipoq 113 
-Hiupot; 786 
vaKÖKXexp 787 
va^a 333 
v^(po<; 638 
V€(pp6^ 683 
veöpov 478 
v»^cca 309 
vnciq 327 
vinTpov TCO 
v6eo(; 637 
vötoq 312 * 
vdxoq 645 
voö^ 637 
vüv 25 
vuE 28 

vöccuj 28. 634 

wAf\<i 312 
vu)TOv 791 
Eaivu) Ü91 
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Eave6<; 521. 690 
liw 782 
Eripö^ 435 
Eoue6<; 521 
Sup6v 492. 499 
ÖTKO^ 790 
ÖTMo^ 761. 790 
6ftou<; 786 
ÖIui 447 
olKttbc 840 
oTkoi 789 
ofcpuj fi53 
ÖKpiöeic; 790 
ÖKPK 790 
öXißpöq 540 
ÖMßpo<; 638 
öfiix^Tv 541 
öm'xXn H04 
6|Ltq>aXö(; 639 
övyjcei 326 
övo^a 811 
övöcccxai 312 
ÖvuS 632 övuxo<; 28 
ÖEü(; 499 
öirT6<; 801 b 
öp^ouat 483 
6piTV(5tofia» 28. 740 
öpvum 37. 189. 483 
öpoüiju 511 
6puccui 506 
öpqpvö; 571 
öpxaiuo^ 790 
6pxi<; 786 
öcT^ov fi92 
öcqppi^cecOai 219 

öcx<K 649 

ou 790 
ouaxa 790 
oöeap 101 
ö<ppO(; 840 
6xv'p<'' '595 
traiuj 4ÜÖ 
naXd^ri 284 
TraXK6(; 286 
Travf)a]uÖTaip 790 
Tiapä 797, 2 
irdcoeai 886 
irax^onai 84 
•rTATpio<; 798 
nibov 807 
ir€t 789 
ireipa 548 
iTCiCjau U44 
ir^Xa-foc; 284 
TT^Xa^ 284 
TTfXVu 621 
iTtvtteai 32b. 688 
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n^irxujKa 791 
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-iT^pbojüiai 694 
iT^pOuf 595 
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ir^pvr)p.i 234 
ir^MOi 481 

TTetdvvuui 437 
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iriTv^ui 28 

TT{xv»-)fil 28 

TTl'inv 789 

nXuKoO^ 284 
irXoccui 287 

irXaxü<; 284. 623 
irXcOiiiwv 531 

irXnpn; 283 

irXf)dov ^4 

iiX iffTo^ 530. 839 
irXüviw 410. 747 
irXuiröq 747 
woikCXo^ 710 
TToXii:; 37 a. 1. 839 
^iTopov 235 
838 

iroO(; 110. 737. 807 
irpcKvöv 593 
Trpnöuj 233 
irp(aTO 15.'). 356 
irpoiccoinai 652 
rrpöq 797, 2 
itpu)T 236 
miiu 790 

TTXUJXÖ^ 791 

irüo^ 409 
irOp 109 

irüxirui 776 
TttuX^ouai 88 
iTuiXoc; 86 110 
nCnj 82 
^dbauvo(; 245 
ftuKüc 248 
^airiq 247 
pOoi 602 
/kflTVUMi 248 
pf\TpA 465 
tiila 28 
Fpiov 28. 606 
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tiO(piw GQ9 
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püTÖ<; 801t. ö05 
tidjyf 247 
caipuj 23 
cd<K 401 
cd<pa 790 
cwpiv; 790 
cdu> 376 
cß^vvum 738 
UKou^ 300 
C€<nu 493. 512 
af|ua 355 
aK€X6TÖ<; 301 

CK4pa<poc 250 
0Kid 377. 838 
CKibvrmi 28 
0kXiipÖ(; 301 
CKöpo<; 477 
OKÖTOC }3r) 
c^f^v 9Ö. 348 
co(pö<; 7W 
OitXdtXva 97 
cfTpf})!'.) 470 
cn^pxecGai 614 
cirXnv 97 
ordprcK 24, 1 
araupöc 118 
CTaqiuXr) 494 
GT^ap 378 
öT€lpa 469 
CT^ILicpuXov 494 
öT€vdxuJ 330 
OT^fivov 803 
öT€ÖTai 118. 808 
fcTiiv 65 a 
aTiqjoq 378 
CTö^o 661 

CTopdwuMi 251 CTöpvvj|Lii 
87. 490 iöTöpeca 788 
CTparöc; HOIt 

CTp€UT€ceai 780 

arpr]vr\c, 4<il) 

CTpiüTÖi; 490 

<rrooMat 426 

cOpi-ft io:j 

ci)puü<; 23 
ctpäpoto^ 253 
cxdu) 443 
cxi'Jui 756 
oujpö^ 401 



acies 790 
aciw 790 
ac(««M;«M 790 

act/es 755 
aemulor 054 
aevum 773 



ixdXacca 817 
Tdpßo^ 584 
raOpo^ 108 

T^eva^€v 806 T^dVTlKO 

324 

TcOuTTM^o^ 791 

T€(pu> 222 

T€K€tv 680 
T^KTUJV 789 

TcXa^idv 279 

TcX^iu 257 
T^^axoc; 341 
T^vato«; 323 
TcpuHvov 220 
Tdpü<; 193. 842 
T^pua 587. 803 
T^pcoMcn 468 
TcpOcKuu 223. 474 
TCTttTii'v 54 

T^TOpTO^ 24, 1 

tcrptiiKovra 791 

TfTUKOVTO 680 

Tiipö«; 71a 
xrirdu) 77 
xienni 50 
^Tica 817 
^tX^v 811a 
TXnT6<; 167 
ToXOnn 525 
TOMn 838 
Tpävf|(; 222 
rpaO^a 223. 474 
Tpäxi«; 231 
xp^Tiu) 585 f 
Ixpcce 588 
xpißtti 222 
xpittuvo;; 786 
xpuqpdXeia 24 
Tpuxiw 203 
TpiIitXn 222 
Tpujxöt; 223.474 
TCiXn 401 
Tup^icXcip 787 
Obapö<; 804 
<i^^up 662.694 
(iiTvo; 675 
I (paT€tv 702. 762 
: (pdXayE 288 
1 <paXr|pö<; 460 

latteiniflah. 

I agilis 761 

! a^fo 761 

' alacer 171. 256 

I alo 790 

I amhäf/es 761, 191 
an- 308 



(p^jiOMai 677. 738 
qp^pxpov 751 
q)€OTUJ 677 

(pBopd 838 
q»Xdccai 817 

q>XaOpo<; 5.14 
(pX^T^'J 624. 681 
q)Oixdai 700 
qx>tTo^ 790 
«ppdZcu 238. 457 
(ppdcciu 24, 2 
q>p^ap 414 
qpu/) 411 
i(pf)v 811a 
q>VJciiIoo^ 786 
(puÜTUi 63 
qpuiXcöi; III 
qjuüv/j 791 
qjtüp 807 
Xa(vu) 360 
xaipui 455 
xdXara 278 
Xa\Ji(xi 7% 
Xapd 838 
xapdcciu 217 
xdpono«; 214 
xetOvo; 106 
xctpujv 582 
Xel|Lta 559 
X^Xu<; 473 
xepd? 216 
X€pfid<; 803 
xnxoc; 76 
xGiZöi; 28 
XlXioi 28 
I xX"p6<; 167 
j xXiupö^ 167 
xXu)pö<; 276 
Xopb/l 750 
Xp6)Liabo^ 340 
i vdjütaOo^ 438 
lifilW 488 
I HiuXXa 582 
lüa 102 
Oüluoc 807,5 
tüvo^ 807.5 
iIjcxoc; 649 
a>H» 767 * 
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urdiius 486 
arf^entum 566 
anes 29 
armus 189 
assir 29 
attingere 54 a 
ai!huh?dcus 35ll 
audiie 44G 
augire 658 
attW« 790 
auröra 671 

00^6 35 a. 445 
ai7t7/^ 35 a. 790 
avt« 546 
froe^e 790 
bibo 82. 881 
&d« 807 hoves 35a frö- 
re?» 795. 807 
brems 601 
eado 29 
eaedo 756 
oaeUstis 801 
calam 171 
co^är« 261 
calidus 260 
c«Z/2s 520 
canälis 317 
conw 368 
canörtis 314 
rf7n?/.9 521. 690 
castrdre 29 
coferva 29 
Caurus 104 
cafdrc 35 a 
cafcerc 35. 391. 449. 790 
cavÜla 35 a 

cerehnnii 195 
eiere 352 
etnt» 842 
c/r?rf(^.s 207. 262 
ciaasis 2<il 
Clemens 258 
dodea 395 
cnllum 017 
columna 258 
compägls 792 
cor 576 
corhis 57H 
con'ügus .^06 
corvus 203 
CÖ.S 64 

COVUS 30 R 

eräbro VM\ 
cräUti *2U5 



crcdo 576 
cremare 575 
crlbruni 448 
cruor 394 
cudere 387 
culcita 265 
culmus 268 
c^tfpto 451 
tZap« 29 
decevi 560 
defrxäum 535. 801t 
cieiM 771 
Diöfia 364 
citto 526 
dimdus 801t 
rfiÄCO 790 
dZve« 364 
df y«« 526. 771 
rftcwY 707 
docere 707. 790 
domäre 790 
dominus 343 
dnm itor 344 
dönum 62 
<f omtto 228 
düdum 403 
diiim 527 
t^tlrttö 402 
emo 641 

: excrementum 448 
I experhr 548 
/arcio 24, 2 

24, 2 

fauces 106 
ifavire 35 a. 456 
I /MIto 35a 

favissae 35 a 

JPavömte» 85 a 
,/eci 50 
I/Stdr» 79 

fervere 535 

/•iöcrc 78. 365 
, /i/iu« 79 
!/En(io 711 
! fimius 225 

flagräre 29. 624 

flamma 29 

/f<Sre 289 

/?äyu» 276 

/föif 293 

/bdio 682. 768 
, /W/te 596 

fonnii 786 

fovea 35 a 

fragüis 29 
. frtlgrare 219. 835 



/tum* 231 
fraxinus 237 
/rcmo 597 
frendo 340 
/V g^M* 225 
/liam 411 
fugere 677 
fumus 405 
/urca 217 
J'ÜÄiUÄ 673 
gelidus 270 
genitor 319 
glaber 277 
glaci< -70 
glans 271 
globm 618 
^driM 321. 721 
gnöacere 791 
graculus 208 
gradior 29 
gradus 29 
gränum 210 
flrrä^us 208 
gravis 211 
tfrfi« 213 
^utf 790 
hedera 28 
Äfiitm« 276 
76 

Aiare 360 

hifimft 559 
Äira 750 
Aomo 796 f. 

I horitur 455 
I f?>jftßr 638 

imitor 654 

tit* 37 

indigena 139. 838 
: inguen 633 
in^jfuam 442 
ira 860 

janitrices 37. 171, 306 
' Ja/mv 864. 792 
,jecur 807 

Jbt;em 795 f. 798,1*307 

jubere 463 

Jupiter 771 

ju» 773 

lofrium 29 
! /ä5or 299 

/oc 274 

lacerui-e 303 

tacruma 686 

/«na 298 

/a/>t« 29 
, laqueua 29 
I (mrim« 56. 90 
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latus 279 

tavderum 481. 790 

lavi'iri' 35 Ä. 
laanis 53 
lentus 554 
lisn 97 
linqnere 712 
loUum 679 

7u&e^ 464 
niagnus 29. 439 
magere 37 
tnarj^o 600 
mafeola 343 
mäterie.H 343 
mävort 24 
m^Jo 541 
mentnm 561 
merula 646 
me^'or 51 
»lica 96 
wöZcÄ 335 
nwlestus 335 
moti^u« 291 
mordere 440. 462 
mörus 113 
moi-ere 417. 778 
murmur 597 
mütüre 87 
fwre 333 
fiore» 764 
näscor 319 
«rt/cÄ 791 
necare 629 
nefrones 688 
;/5rc 327 
nödus 644 
«ö^m 788 
nömen 311 
no* 642 
/iö«co 321 
nöf» 820*) 
nofic 630 
nubes 842 
y»ü<2u£ 35 a 
nundtnoe 884. 801t 
obscürus 426 
occ/r 446 
Ocriciilum 790 
OCr?« 7!tO 
oculus 767 
oefio 769 
<rf«re 447 
o{e#co 790 
oppidmn 737 
orcttö 566 
m'or 511 
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0« 698 
öS 102 

oris 35 a. 790 
;?ars 24, 2. 235 
pascor 82 
pa^erf' 29. 437 
pavere 35 a. 790 
j^oMo 408 
jMla? 59 

peden 686 ■ ptcHnts 

796 f. 
pdcfo 594 

pe<// 792 
pejoi' 81 
;)eZii.v 621 
/>e.v 786. 807 
7^iö7*e 367 
pingo 710 
pftS^a 287 
planus 284 
plenus 283 
j^iete 820 1) 
plufj 747 
pollere 530 
portio 24, 2 
praeco 650 
prandium 236 
/>rcco 592 
pro^per 55 
ptt«r 110 
pulex 532 
pulmo 531 
püpus 110 
purti« 407 
p77.s 409 

quddräginta 791 
qiiadru- 24 
quattuor 29 
quiesco 351 
rädere 190. 791 
rd(7ta? 245 
rämus 188. 245 
rä/>a 792 
ropio 29. 569 
ra«^rum 190 
raZi* 189 
rör?'.«? 192 
rävus 214 
rl^u^f 189 
repo 608 

restauräre 118. 803 
rfx 740. 807 
ricinus 565 
rt?;*M- 370. 1H9 
r ödere 791 
rti&tfr 507. 804 



I rubere 804 
I rue^dre 605 

rö^rt 506 
?-?/o 483 
sucena 29 

I saetdum 52 a. Saetur- 

nuH 52 a 

«a^ire 468 

«a?&c 550 
f salvos 171 

sa< 117 

saxum 29 
|«ca5o 790 

scfipus 791 

*cic/i!! 706 
, 790 
I seöpae 791 
' scrüta 514 

secäre 443 

«cc«W*" 477 

set/es 842 f. iree^tmiMr 
I 797 

: /S^eja 52 a se^/te» 52 
I .scrpo 606 
I serus 93 

»ica 92 

sim 430 

«d|)lr« 675 

söl 423 



«oware i>*.£: 
sordes 24, 2 
spcrno 252 «pr^O^Sll 
spe* 5;'), 94 
«pi£^U7/i 776 
Hetre 57 

sterno 251 strävi 811 
strenuus 469 
steHlis 469 
sflpäre 378 
s^iria 378 
strätus 490 
*<mo 490 
«MO 779 
sväsuin 24, « 
svävis 424 
^<zn^o 54 
taurus TOS 
<Cfiro 742 
templum 341 
fenebrae 842 
/e«?//.v 37 

[ tertninus 587. 803 
fero 222 
^«rreo 588 

^^f> 6S'5 
tüiiitrm 332 
, torqu%r€ 583 
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iorrere 458 
tötus 401 
trabs 22Q 
trans 224 
trepit 585 
trlbus 22D 
^rii't/.v 222 
trudere 203. 524 
tumeo 401 
ßftcr im 
umbo 639 
iimbra G37 
uncus 790 
unda 662 
uuffuis 632 
urgere 603 
ürina 380 
j/ro 669 



liocor 741 
ya/iw 666 
ränwÄ .380 
t-rtpor m 300 
veho 741 
vcftm 466 
venäri 372 
rcnenu/n 326 
vcwto 32 
ventus 383 
venum 807, 5 
venus 558 
t-er (i71. 795. 807 
verbum 465 
vermis 605 
verrere 664 
rertf* 671 ») 



Ke«/a 669 

veslis 668 

videre 467 
' wer« 374 
i iriesco 359 
i vietus 375 
' vigere 658 
I i-^Ä 373 
I vitulus 61 1 
472 

volücrum 487 
volümen 476 
t?omiVu4r 347 
vordre 212 
uorco 659 
i'öa; 656. 786. 807 
' vulpes 24 



rtöro/" 29 
osk. aikdafed iiü 
08k. ö«- 31 
anouihimu 668 
volsk. arpatitu 22 
osk. casnar 521 



rtcrf 755 

gall. andäbata 637 
arachrinim 207 
«r*jra< 568 
jjl-all. at'i- 445 
ftiä»yA 291 
gall. fcrtva 840 
&rö 211 
6rM 600 
&rM»<Ä 535 
c/är 262 
f2m/A 452 
c«ä*w» 316 
crecht 574 
cretim 576 
cnMwi 366 
crü 394 
dcrc 589 



ahd. ädara >^07, 5 
afaikan 650 
afhapjan 118 
ahd. rtA^fl 629 
aigan 68 



Umbriaoh-Ofkiioli. 

Umbrisch unbezeichnet. 

dupursus 786 | 
I erietu 29 ] 
1 osk. heriiad 455 

mars. hema 21ü 

kateramu 22 

fc/e<rrt 452 

Keltisch. 

Irisch unbezeichnet. 

d«Ä 19 
eo 445 
/2Mm 667 
/Em 670 
/•ra«* 607 
com. gar an 213 
flmä^Ä 321 
gräd 208 
; tdirn 82. 831 
Ingen 632 
imbliu (>39 
kelt. /«ara 434 
iär 284 
7/»«« 796 
j nesHam 644 
' cvnir. nhcl 638 
nocht 630 



I osk. patenaina 29 
ipir 109 
Iäc«^ 122 
tapistenu 29 
osk. triibum 2iÜ 
osk. FesMrm,s 669 



cambr. occ< 446 

orgim 567 

gall. Petrucoritui 24 

gall. -rix 740. 807 

scaraim 250 

<ffl 52 

snäthe 327 

«nim 327 

tarathar HL 222 

tarrach 588 

temen 342 

gall. trigaranus M\. 

213 
/orc 583 



/rcft 220 
ür lÖÜ 

gall. fe*M- (570 



Oermanisoh. 

Gotisch unbezeichuet. 
nihtrön 652 
airus 69 
öitt?.v 773 
isl. «Ära 761 
ahd. amsala 616 
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I ahd. anado 312 
j anaks 636 
i ahd. /l7io 502 
r ahd. anut 309 
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ahd. arg 567 
arms IBS 
ahd. art ISÜ 
ahd. aruz f)08 
•A*^s. atol 769 
atteknn 54 a. 
auhjön 656 
aukan 658 
au'i-lhip 445 
awistr 52 
ahd. bacchan fiS 
ahd. öak'Ao 288 
balwawesei 534 
ahd. bam 786 
ftasi 438 
heitan 711 
hindun 644 
ahd. birihha 237 
biugan 677 
luhd. i>m^e 491 
ahd. blzzan 682 
ahd. 6/(7>an 289 
hlandan 788 
ahd. Wäo 294 
af^s. b/tBC 294 
/>;ee/)if 549 

ahd. blMcchazzen 681 
ahd. blecch(i)u 624 
ahd. bllhhan 681 
ahd. ftiödz 534 
ahd. ftiwo« 293 f. 
ahd. 596 
&r/Tt/i> 241 
ahd. 6rä/o 243 
ahd. bräwa Sa, 840 
ahd. bret 596 
ahd. briuwan 535 
ahd. örörfi 536 
brükan 702 
ahd. brunno 414 
brüps 416 
ahd. buozzan 58 
ahd. bf/rs« 239 
ahd. fttir III 
daddjan IS An 111. 
rfa?75 683 
dauns 405 
rfej&e/ 366 
ahd. demar 342 
ahd. </«o/i 401 
rf/w* 673 
aisl. rfy^a 404 
ahd. donar 332 
aisl. </0A'A-r 324 
fi^s. dreum 529 
11h d. drechseln 583 
dring an 529 



dröbjan 231 

t ahd. cfrum 587 

[ ags. ealgian 616 

' ags. eartt 511 
ahd. ebwr 2Ü 
alid. egida 446 
ahd. emazzig 335 
ai.sl. erende 69 Aniii. 

I fagrs 59 

j faifiokim 287 

aisl. /Vi/r 85 Aiiiii. 

ahd. faltan 622 

/arrt/i 232. 788 

ahd. faru'äzu 663. 

as. fathmos 437 

ahd. fatunga 84 Anm. 

ahd. fedara 431 

ahd. /c«7/ 85 

ahd. /e?zz27 367 

ahd. feld 623 

ahd. ferzan 594 

-/iH 621 

530. 839 

mhd. fist 594 

ahd. fiuhta 504 

ahd. //ado 284 

ahd. flah 284 

aisl. /Za<r 284 

ag-s. fleös 525 

flödus 747 

ahd. /ZöÄ 532 

mhd. vluoder 284 

ahd. yiuor 284 

födjan 84 

ahd. /bZtZ« 284. 623 

ahd. folk 283 

ahd. /b/?/ia 284 
[fön 109 

ags. forma 236 

/•ö<M.v 737 

fraihna 592 

fraisan 548 

/•raitr 470 
I /'ms/.'? 801 
I /•ra/>i 232 

frauja 236 

ahd. r/*MO 236 

fula 110 
409 
; fulls 283 

ahd. fuogjan 59 
' gabruka 536 

gadtds 50 
; gadigis 708 

gaggan 788 
t gaidic Iß 



gakrötön 211 

gamaürgjan 601 

garaids 544 

ahd. //orbrt 21^ 581 
I aisl. garnir 750 

ahd. ^ra^'O 484 

gastaiirknan 611 

gatarhjan 589 

gaPairsan 458 

gaprafstjan 586 

gapwastjan LZfii 401. 
j" 586 

ahd. geinön 360 

mhd. g etwas 673 

ahd. güingan 553 

ahd. ^Zrt< 277 

ahd. gleimo 361 
. .vöds 4.32 
I ahd. goumo iüti 
i nhd. grand 21fi 

ags. gränian 862 
[ ahd. //röo 214 
i nhd. grappen 215 

ahd. </rä/ 2n 

gredtis 455 

ags. grimefan 340 
I ahd. gruoba 211 
1 ^wZ/> 276 
I guma 796 
! ahd. 278 
, ahd. halun 261 
, ArtZs 617 
• hairdeis 798 
I hairtö 576 

hairpra 577 

hairu 513 

ahd. Äa?m 268 
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NachtrKge und fierichtignngeii. 



Nachträge und Berlchtigangen. 

vS. 21) Z. 2 lies * ihrem' statt 'seinem'. — Der Schliiss von §12 
ist nach § 79»; berichtigen; ebenso der Anfang* von § 18. — § 21 
1. Z. lies § 797 statt § 836. — § 24 Z. 17 v. o. 1. vlhkb st. vlbks. — 
S. 13 1. Z. 1. CTdpToq stati CTapxöq. — Zu § 28. 29 vgl. S. 206. — § aO 
Z. 4 1. ImMMü et, kOt&aia. — Zu f 81 vgl. jetst Hfibsehmann I A. 
10, 46. — In f 99 füg;« hinzu V. ei, R. et, S. 1 9t, S. 2 i; V. ätt, K 
quj S. 1. »w, S. 2. u. — S. 32 Z. 1 V. o. lies a dita statt a-düas. — 
§ 80 Z. 2 1. nisfn St. niMq. — Zu § 87 R fü^e hinzu: lit. maXnas. — 
% 91. Aiini. 1. .V///-//; st. sinäti. — § 97 1. plthä statt p/ihä. — % 109 
1. fmi siatt luuH. — § 122 1. Z. 1. *esentai statt *esefüi. — S. 44 Z. 10 
V. o. 1. ito^d« statt Hn^. -~ § 135 l. Z. L &n»vfh' statt hramU. — 
§ 162 (412) 1. m statt 5U». — § 172 Z. 4 streiche al. tuHias 'auf- 
gehoben'; Z. 8 \. kirU statt kirUs, und in der letzten Zeile lies 6Ättr(^- 
statt fcirW. — §184 Z. 10 I. avisyd statt avisyd\ Z. 13 lies rnpaq statt 
Tfjpa«;. — *S. 76 Z.4 1. 'Waren' statt 'War'. — § 191 Zeile 1 'f^ern' 
statt gerra'. — § 205 Z. 1 lies haürds statt kaurds. — ^ 284 Z. 7. 
Serb. plßva gehört unter V. I, da es russ. pöLova heisst. — § 340 
Z. 4 lies gnm&i, rnss. grenU^. — 1 406 Z. 2 1. 'Sitge* statt 'Sichel*. 
— §460 Z. 1 1. 'weiss* statt 'veich*. — § 472 Z. 2 v. u. 1. ffyjü statt 
gynk. § 577 Z. 8. lit. krUalcut ist wohl eher als kritalas aufsu« 
fassen. — § 61 H nhg. sfrimh ist wegen niss. stremglavh als SR. auf- 
zufassen. — § 691 1. cem statt cesq. — § 692 1. Acx^ov. — § 745 I. 
lett. nauju 'miaue'. Das Wort von Uhlenbeck verglichen sieht ouo 
inatopoctiseh aus. ^ § 762 Z. 2 streiche got. aka. 

Einige ausgelassene Aksente wird der Leser selbst hinaufttgen 
können. 
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